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Tir. 37.

33 gabrgaug.

©rgsrt für bit Urttecifrrt irr 3hraurrtra?[L

1911

Ibcuurment.
33ei grartïo^Bufteûung per qgoft

©albjafyrlid) gr. 3. —
SQterteljafjrlid). „1.50

SluSlanb gugitgtid) qgorto.

©ratis=pîilngEti :

,,&od)= unb |>au§balfung§|d)ute"
(ttfdjjelnt am 1. ©ottntag jebert SJÎonatS).

„gür bie flefne SBelt"
(tTfdfjeint am 3. ©ornitag jebett Sftonatg).

fÎEbaktitro unb $Eilag:
grau @Itf e £>onegger.

SBienerbergftrafje 3. ,,S3ergfrteb".

Woft dtttîtggû^.
Telephon 376.

St <S>a(T<?u

InfErtwiteprEie:
S3 e r einfache q3 e t i 13 e 11 e

giir bie ©djroeij: 25 ©t§.

„ bag Sluslanb: 25 ißfg.
®ie »eflamejeüe: 50 ©t§.

$>ie „©dpre^er grauen ;Beitung"
erfd)eint auf jeben ©onntag.

lunotueiugegtE :

©ppebition •

ber „©djrcei^er grauen Rettung".
Aufträge oom pat) ©t. (Satten

nimmt aud)
bie »ucßbruderei »tertur entgegen.

SRotto: gmmer ftrebe gunt (Saniert, unb Eanttft bix fetfier fein (SanjeSSerben, atä Menenfteg (glieb ferliefe an ein ©artgeg bidj artl

(Gebidjt: SSanberluft.
Qie granenfleibung auf ber internationalen

§9giene=Slugfteltung.
©tn bebeutimgSooüeS oolfSwirlfchaftl. Äapitel.

/^ÏTîad^eii grauenberufe glüdlid;?
©predjfaal.
genillefon; QaS weiße £leib. (Schluß.)

cSomtfag, 10.

Snbai'f:
geuitteton: ©in ebleS graueuleben.

Seilag e:
gortfetjung beS ©predjfaaleS.
©ignet fid; ba§ Schwimmen für [c^tr>äd^lic^e

iPerfoneit?

Bur Tarnung für oertrauenëfelige weibliche
»eifenbe.

Sichtung nor ber Stottfirfc^e.
©holeraprophqlape.
Ä'inber im ©rwerbSfebett.
Setbbinbc beim 5beud;l)uften.

^aîîôesfrtflt
©o nie! Sinnen in ben
linb Àiret weiten an in

frühen

®od) ber ©taub auf meinen ©djuïjen
Unb fo roeit, fo rceit ba§ ßanb.

©o uott ©olb unb gugenbfeuer,
Ohne geffel, ohne god),
33or ber iure, blonber greier,
SBarte nur ein ©eildjen itocf).

ttttandjen brüeft ba§ @hefettd)en
Siel gu früh unb Diet gu fet)r;
Steht am Sette erft bag Settdjen,
2ad)t eg fid) fo leicht nid)t mehr.

@h' mit 2Banberluft unb SRinnen,
3-Rir ber gugenb Soru oerfiegt,
SBeif? td), too baheim ba§ Sinnen
SBarteub in ben frühen liegt.

jDîargarete aBlnbrporft.

©ie Jfcauenßfetöung auf öec tnEer-
ttaftonafett 31 gg ie ae-îïi!0 [te [fitng.

Soit 31 lice Suhre, treiben.

pns porfett.
©S ift eine befamtte unb bebauerfid^c %<xU

fache, baß (ich üi^her bie grau, inSbefottbere
bie Qante ber (Gefettfdjaft, wenig ober gar nid;t
bariint befümmert hut, welch bofyt Sebeutung
für (Gcjunbheit unb Sßohlbefinbcn bie f)ugiene
ber ftleibung hut. Sie fleibete fid) auëfd^He^lich
nach ber herrfdjenben »tobe, ungeachtet ber Sd)5=
ben, toelche fie ihrem Körper burd) biefe ober
jene ÏRobeforheit jufügte. »erlangte eâ bie 3»obe,
fo fchnürte fie fid) nicht nur bie faille in einen
giföh&etitpanjer, fonberit aud) ben §al§ in einen
übermäßig hohen unb engen fragen berart ein,
baß ihr bie Slugett tränten unb fie (ich roeber
frei bewegen, ttod) ben ^opf brehen, gefdjmeige
benn (ich büd'eu tonnte! Sie litt Qualen, aber
ber ÏRobe guliebe, unb (omit waren e3 füße
Qualen
- ,*r2Run fantt mit »echt behuupten, baß (id; in

biefer |)in(icht in letter Beit bod; ein bebeutenber
Söanbet gum Seffern oottgogen hut. ®ie grau

ift im »ttgemeinen vernünftiger geworben, fie
?at ^.uudjgeiäffen, auf Soften ihrer ©efunbt;eit
oer (Sottm ?»pbe gtt hitibige:;, fie begann eingit-
brittgen itt btc ©eheimntffe tpreg eigenen ^orperg,
unb bad Serftânbniê ging ihr auf für bie Süm
ben, bie fie ait biefem Körper begangen hutte.

©ut gut iteil Serbieuft hierbei trägt tpoht
ber Sport, ber (id; oon gahr gu gaf;r weiteren
Uutgung iit ade mög(id;ett ®efettfd;aft§frctfe oer-
[d; a ff te unb ber bie £yrau fogufagen bagu gwang,
fid; eine tlcibung gugulegeit, bie ihr bie nötige Se=
wegungëfreiheit, _ungef;inberte Btrfulation. beS

S(ut|§ unb 3lusbüuftung beë ^orperë geftattete.
gerner taten bie immer energifcher betriebenen

»eformbeftrebungeu ein Uebrigeg, bie grau gur
©iuficht gu bringen, fcboch barf man woh! mit
»ed;t behaupten, baß bisher nichts in ber 2Sett
in gleicher üöeife bagu angetan war, ben 2)Zeufd;en,
unb um bei bem petita gu bleiben, fpegiett ber
grau, bie 2Bid;iigfeit genauer Kenntnis beS ei=
getreu Körpers unb feiner Sehanbluug oor Singen
31t führen, als bie gnteruatioitale §t;giene
SI it S ft e H tt n g in QreSbett. ^ier wirb ber
grau grünM id; ft (Gelegenheit geboten, (ich bie
nötigen Äenntniffe über Sefiimmung unb gunf=
ttonen ber einzelnen Organe, inSbefonbere ber
bei ber grau fo überaus wichtigen unb gleich5
getttg oft fo oernad;Iäffigreu UnterleibSorgane
anguetgnen. ©s wirb ihr in allen erbenflichen
gorm en : Tabellen, Slbbübungen, Lobelien unb
Qmpoitttoen oor Singen geführt, was fie burd;
Unüberlegtheit, (Gewohnheit unb ©enffauïBeit
— Karbon — ihrem Körper an Schaben guge=
fugt hat, ober burd; welche SJîittel fie ftd) fchütgen
unb ihrer (Gefunbheit förberlid; fein fann Qie
große populäre .Statte „Oer SKenfch" geigt in
einer feparaten .^oje bie golgen beS Sd;nürenS,
unb ba wären wir bei bem großen Äapitel
„QaS Äorfett" angelangt. §at man biefe 5bofe
burd;wanbert, ïommt man ftch wohl fehr fünb=
haft oor, unb ich glaube, fo manche grau wirb
gu .StauS ein ernfteS Stubium ihres forfettge*
wohnten Körpers oorgenommen hüben, um gu
fouftaiieren, ob baS forfeit, bas ihr'bod; „fo
bequem" [ißt, unb in bem bie gwei bekannten
gäuftc nod; fo gut Sßla^ haben! — wirflid; bie
©rfcheinungeu heroorruft, bie ait bem SJiäbchett=

förper in ber ^orfeitfofe in gweifelSohne reeßt
unfdjöner SSeife bargeftettt ift. Sie wirb prüfen,
ob fie wirtlich einer, bergeftalt eingebrüetten
Srufttorb hat, ben abfd;eulichen |>ängebaud; in=
folge ©rfdflaffung ber gebrüeften SauchmuSfeln
unb wirflid; bmt ungewöhnlichen gettanfa^ an
Saud; unb .Stüflen infolge gehemmter Slutgirfu=
lalioit. Qie SDSeiftett werben all bieS an ftd;
nicht finben! Ober fottte wirflid; etwas baron
Dorhanbeit fein, fo fantt bod; baS „fo bequeme"
forfeit feineSfattS baran fchulb fein! Qa§ finb
battu eben bebauertiche »atxtrfehler, ba fann
man nid;lS machen! Slber aud; ©uer Körper,
ghr grauen, mit ben „bequemen" ^orfetts wirb
eingeengt burch ben „bequemen" ipanger, ber
aber bod; ein ipanger bleibt. Qcutlid; geigett
bieS gwei Silber eines jungen S»äbd;eitS. Sie
trägt auf bem erfien Silb ein cinfad;eS Jborfett,
baS matt ruhig als wirflid; bequem unb ohne
jebe (Schnürung angelegt unb begeid;nen fann.
Stuf bem gmeiten Silb trägt baS TObdjen einen
©ürtel ron gleid;er SBeite als baS ßorfett halte,
unb beutlidh fie^t man, wie tief biefer Seber=
gürtet ins gleifd; einfdhneibet. QieS finb gwei
fehr intereffante Silber. Qro^bem fann man
mil gug unb »ed;t behaupten, baß ba§ fragen
eines rernünftig gearbeiteten forfeits nod; lange
nicht bas „©infnallen" bebeutet, baS alle inneren
Organe oer|d;iebt unb oerbrüeft unb aus ihrer
normalen Sage oerbrängt. SSaS baS jahrelange,
bcträd)tlid;e „©infehnürett" iit ein forfeit an=
richten fann, fel;eu wir an bem »Sobett einer
grau, bie fid; einen fogenamttett „Sattbuhr^
magen" attgefd;nürt hat. Oer »Sagen ift burd;
baS fortwährenbe ©ittfdhneibett beS übermäßig
engen IborfettS bud;ftäbli(h 1" gtoei Steile auSein=
anbergebrängt!^ ©in »lagen ift aus biefem (Ge*
bilbe abfolut. nicht mehr h^auSgufeuueit

©S ift nid;t gu oerfemten, "baß bie grauert=
weit feit vielen gaßreit eifrig am SBerf ift, einen ge=
eigneten ilorfetterfa^, wie überhaupt eine grauen=
fleibung herguftetten, bie einwanbfrei, gefunb,
gwedmäßig, bequem unb babei fd;öit fein fott!
»lau fann fid; ber ©rfenntniS itid;t ver fehl ießen'
baß biefe Seftrebung gum teil oon ©rfolg'ge=
frönt ift gd; entfinne mid; noch beS ©inbrudeS
ben oor einer langen »eilje oon gahren eine

"ìdSLdidli
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33 Jahrgang.

Vrgsn für dir Inirrrssen drr Frzurnuirli..
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Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post
Halbjährlich Fr. 3.—
Vierteljährlich. „1.30

Ausland zuzüglich Porto.

Gratis-Keilagen:
„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die klejne Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Nerlag:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße z. „Bergfried".

D'ost Langgaß.
Telephon 376.

St. Gassen

Insertionspreis:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annomen-Kczik:

Expedition '

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes-Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an!

Gedicht: Wanderlust.
Die Frauenkleidung auf der internationalen

Hygiene-Ausstellung.
Ein bedeutungsvolles Volkswirtschaft!. Kapitel.

/Macheu Frauenberufe glücklich?
Sprechsaal.
Feuilleton: Das weiße Kleid. (Schluß.)

Sonntag, ll). September.

InHcrt't:
Feuilleton: Ein edles Frauenleben.

Beilag e:
Fortsetzung des Sprechsaales.
Eignet sich das Schwimmen für schwächliche

Personen?

Zur Warnung für vertrauensselige weibliche
Reisende.

Achtung vor der Tollkirsche.
Choleraprophylaxe.
Kinder im Erwerbsleben.
Leibbinde beim Keuchhusten.

Wanderlust.
So viel Linnen in den
und zwei Butten an di.

frühen

Doch der Staub auf meinen Schuhen
Und so weit, so weit das Land.

So voll Gold und Jugendfeuer,
Ohne Fessel, ohne Joch,
Vor der Türe, blonder Freier,
Warte nur ein Weilchen noch.

Manchen drückt das Ehekettchen
Viel zu früh und viel zu sehr;
Steht am Bette erst das Vettchen,
Lacht es sich so leicht nicht mehr.

Eh' mit Wanderlust und Minnen,
Mir der Jugend Born versiegt.
Weiß ich, wo daheim das Linnen
Wartend in den Truhen liegt.

Margarcre Wlndthorst.

Aie Israuenkteiöung auf öer iuter^
nationalen Hggiene-Ausstellung.

Von Alice Buhre, Dresden.

Dns Korsett.
Es ist eine bekannte und bedauerliche

Tatsache, daß sich bisher die Frau, insbesondere
die Dame der Gesellschaft, wenig oder gar nicht
darum bekümmert hat, welch hohe Bedeutung
für Gesundheit und Wohlbefinden die Hygiene
der Kleidung hat. Sie kleidete sich ausschließlich
nach der herrschenden Mode, ungeachtet der Schäden,

welche sie ihrem Körper durch diese oder
jene Modetorheit zufügte. Verlangte es die Mode,
so schnürte sie sich nicht nur die Taille in einen
Flschbeinpanzer, sondern auch den Hals in einen
übermäßig hohen und engen Kragen derart ein
daß ihr die Augen tränten und sie sich weder
frei bewegen, noch den Kopf drehen, geschweige
denn sich bücken konnte! Sie litt Qualen, aber
der Mode zuliebe, und somit waren es süße
Qualen!

.' Man kann mit Recht behaupten, daß sich in
dieser Hinsicht in letzter Zeit doch ein bedeutender
Wandel zum Bessern vollzogen hat. Die Frau

ist im Allgemeinen vernünftiger geworden, sie
hat nachgelassen, auf Kosten ihrer Gesundheit
--s ^Gtin Mode zu huldigen, sie begann
einzudringen in die Geheimnisse ihres eigenen Körpers,
und das Verständnis ging ihr auf für die Sünden,

die sie au diesen: Körper begangen hatte.
Eui gut Veil Verdienst hierbei trägt wohl

der Sport, der sich von Jahr zu Jahr weiteren
Eingang jìi alle möglichen Gesellschaftskreise
verschaffte und der d:e Z-rau sozusagen dazu zwang,
sich eine Kleidung zuzulegen, die ihr die nötige
Bewegungsfreiheit, ungehinderte Zirkulation des
Blutes und Ausdünstung des Körpers gestattete.

Ferner taten die immer energischer betriebenen
Neformbeftrebungen ein Nebriges, die Frau zur
Einsicht zu bringen, jedoch darf man wohl mit
Recht behaupten, daß bisher nichts in der Welt
in gleicher Weise dazu angetan war, den Menschen,
und um bei dem Thema zu bleiben, speziell der
Frau, die Wichtigkeit genauer Kenntnis des
eigenen Körpers und seiner Behandlung vor Augen
zu führen, als die Internationale Hygiene-
Aufstellung in Dresden. Hier wird der
Frau gründlichst Gelegenheit geboten, sich die
nötigen Kenntnisse über Bestimmung und
Funktionen der einzelnen Organe, insbesondere der
bei der Frau so überaus wichtigen und gleich-
zettig oft so vernachlässigten Unterleibsorqane
anzueignen. Es wird ihr in allen erdenklichen
Formen: Tabellen, Abbildungen, Modellen und
Diapositiven vor Augen geführt, was sie durch
Unüberlegtheit, Gewohnheit und Denkfaulheit-- Pardon! — ihrem Körper an Schaden zugefügt

hat, veer durch welche Mittel sie sich schützen
und ihrer Gesundheit förderlich seiu kann Die
große populäre Halle „Der Mensch" zeigt in
einer separaten Koje die Folgen des Schnürens,
und da wären wir bei dem großen Kapitel
„Das Korsett" angelangt. Hat man diese Koje
durchwandert, kommt man sich wohl sehr sündhaft

vor, und ich glaube, so manche Frail wird
zu Haus ein ernstes Studium ihres korsettgewohnten

Körpers vorgenommen haben, um zu
konstatieren, ob das Korsett, das ihr'doch „so
bequem" sitzt, und in dem die zwei bekannten
Fäuste noch so gut Platz haben! — wirklich die
Erscheinungen hervorruft, die an dem Mädchen¬

körper in der Korsettkoje in zweifelsohne rechi
unschöner Weise dargestellt ist. Sie wird prüfen,
ob sie wirklich einen dergestalt eingedrückten
Brustkorb hat, den abscheulichen Hängebauch
infolge Erschlaffung der gedrückten Bauchmuskeln
und wirklich den ungewöhnlichen Fettansatz an
Bauch und Hüften infolge gehemmter Blntzirku-
lation. Die Meisten werden all dies an sich
nicht finden! Oder sollte wirklich etwas davon
vorhanden sein, so kann doch das „so bequeme"
Korsett keinesfalls daran schuld sein! Das sind
dann eben bedauerliche Naturfehler, da kann
man nichts machen! Aber auch Euer Körper,
Ihr Frauen, mit den „bequemen" Korsetts wird
eingeengt durch den „bequemen" Panzer, der
aber doch ein Panzer bleibt. Deutlich zeigen
dies zwei Bilder eines jungen Mädchens. Sie
trägt ans dem ersten Bild ein einfaches Korsett,
das man ruhig als wirklich bequem und ohne
jede Schnürnng angelegt und bezeichnen kann.
Auf dem zweiten Bild trägt das Mädchen einen
Gürtel von gleicher Weite als das Korsett hatte,
und deutlich sieht man, wie tief dieser Ledergürtel

ins Fleisch einschneidet. Dies sind zwei
sehr Interessante Bilder. Trotzdem kann man
mit Fug und Recht behaupten, daß das Tragen
emes vernünftig gearbeiteten Korsetts noch lange
nicht das „Einknallen" bedeutet, das alle inneren
Organe verschiebt und verdrückt und aus ihrer
normalen Lage verdrängt. Was das jahrelange,
beträchtliche „Einschnüren" in ein Korsett
anrichten kann, sehen wir an dem Modell einer
Frau, die sich einen sogenannten „Sanduhrmagen"

angeschnürt hat. Der Magen ist durch
das fortwährende Einschneiden des übermäßig
engen Korsetts buchstäblich in zwei Teile
auseinandergedrängt Ein Magen ist aus diesem
Gebilde absolut, nicht mehr herauszukennen!

Es ist nicht zu verkennen, daß die Frauenwelt
seit vielen Jahren eifrig am Werk ist, einen

geeigneten Korsettersatz, wie überhaupt eine Frauenkleidung

herzustellen, die einwandfrei, gesund,
zweckmäßig, bequem und dabei schön sein soll!
Man kann sich der Erkenntnis nicht verschließen^
daß diese Bestrebung zum Teil von Erfolg
gekrönt ist! Ich entsinne mich noch des Eindruckes
den vor einer langen Reihe von Jahren eine
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^leiberreformatorm auf mid) machte. gd) ^>atte

©elegeußeit, bie Sorftartbêbarne eines fleiber=

reformatürifd)en Sereirtd, ber gu einem ßongrejje
nad) ©resben farn, Eertnen 31t lernen. ©d mar
eine ©ante non ca. 60 gaßrett mit einem biefem
Sitter erttjprecßenben Körperbau. ©ie erläuterte
mir ißrc gbeen unb bie Scftreßungen ißrcS SerciuS
unb mar ftolg, mir bad neuefte ^robuft biefer
Seftreßitngen ait fid) felbft geigen gu türmen,
©ie Sequemlicßfeit i^rer Äicibung mar nid)t
gu üerfemten — aber g*ormenfd)önijeit? SJian
formte bagu tüirflid) ein „0 meß!" fagen. ©er
©tnbritcf be§ llnfcßönen unb Unfleibfamen erböte
fid) nod) um ein Sebeutenbed, als tcß fpäter ben

gangen Serein beifammen fat), ©elbft junge,
fcßlanfe SSftäbcßen faßen an§, als feien fie gu
einer @ad!)üpf'5bonfurreng ba. Slu§ £>al§mt§=

fcßniit unb Slrmlocßern feßen oon ber gjaröe bed

©acted abroeicßenbe Slüdcßen fcßücßtern unb t>et-

ängftigt pernor, aid fcßämten fie fid), bad eingigc,
pielletcßt umfließ Sette, bad bie jungen iDiäbcßert
Ratten feiert laffen föitnen, aud) nod) gu oer=
becfen. gd) f*ank bamald ben SereinsSbeftrebungen
recßt ffeptifcß gegenüber, erlenne aber ßeute oßne
2öeitere§ au, baff in Segitg auf gtpccfmäfjiged
unb fcf)üneS ^leibermaterial Sftiefcnfcßritte tmr-
märtd getan fittb. ©er „©eutfcße Serßunb für
Serbefferung ber grauettfleibung" ift in ber

§pgiene=2lu§fteUung mit einer feßr intereffanten
unb reid)ßaltigen Abteilung oertreten. ÜJlart firtbet
bort bie neuefteu Lobelie ßpgienifcßer ^leibung:
ÜJlieber, ©trumpfßalter, Unterfleib.ung, SSerufS=,

§aud= unb ©efellfcßafisfleiber mie aud) gug?
befleibung.

©ie ÛJdeber finb faft burcßtoeg and leidjten,
poröfen (Stoffen gearbeitet, um ungeßiuberte 2tu§s

bünftung bed fêorperê gu ermögticßen unb bad

©eroicßt gu erleichtern, gd) fall in einer anberen

Abteilung ein neued lieber mit einer Jborfeim
tage mit Seutilationslöcßern, über bett Sftagen
attgebradjt, bagu beftimmt, ben ©rucf ber lieber^
Eletbung auf beit klagen gu oerßinbertt. ©iefed
SJiieber mog fautrt 250 ©ramm ©ie £'or!=
eintage ift leicßt gu entfernen unb bad fOtieber
Eann mie jebed anbere Söäfcßeftücf gemafdjert
merben. ©ie Sruft mirb leicht gehoben unb
eine roeicße Seibbittbe bient ftarfen ©amen gttr
©tü^e bed Unterleibed.

33ei einem anbern ßpgienifcßeti lieber mar bad

g-ifcßbein oertttieben, unb bie meift nur am Sücfem
teil eingenähten ©täbe maren burch eine 97eu=

erfinbung, „Söoßlon" genannt, erfe§t. ©ie lieber
für gefunbe grauen ßaben meift SUtcfenfcßlufj,
für SSagenEranfe liegt ber ©cßlufj nom; ber
©rud fann burcß beliebige Soderung ober Sauber
abgefchmächt ober behoben merben. ©inUmftanbS-
ntobell meift ©cßnüruttg an betben ©eitert auf,
fann aber non üftonat gu ÜJlonat erweitert merben.

©agu gehört eine nerftellbare Seibbinbe gum ©ra=

gen ber Saft.
©ße id) gutn ©cßlufj meiner heutigen Se=

tradpung fomme, mochte id) nod) eined ßocßinte;
reffanten Stpparated gur glluftrierung ber (Sröße
bed Jborfettbrucfed ©nuäßmmg tun. ©er Apparat
mürbe non ber XXninerfität Seipgig für bie ©auer
ber Sludftettung gur Serfügung geftellt unb ift
non tperrn Slebiginalrat Dr. SSßierfcß fonftruiert.
©r befteht aud einem ftarfen Sebergurt, an beffen
Sorberfeite ein ©rucfmeffer (eine S2etallfd)etbe
mit betoeglicßem geiger) angebracht ift. ©er
©rucfmeffer ift in 180 (Srabe eingeteilt. Segt
man ben ($urt um bie faille, fo läfjt fleh ber
©rud beftimmen unb in ©emid)te umrechnen,
ben einertgenbe £leibung, fpegiell bad Äorfett,
auf bie faille aildübt. ©en ®rab bed ©ruded
beftimmt bie Säbel. Stau fann alfo in ©e=

michten bie Saft audbrüdett, mit ber ein forfeit
auf ben llnterförper brüdt. Sei mäßiger ©chrtür^
ung entfprid)t ber ^orfettbrud einer Selaftung
ber faille non 1—2 Jbilo unb erhöht ftd) bei
lebhafter Semegung, mie ïreppenfteigeu, Saufen
rc. auf 3 — 4 fêito. Sei ftärferer ©chnürung
beträgt bie Selaftuitg ber Taille fogar 5—6
Sbilo! — Stan benfe fi<h bad and! geh bin
übergeitgt, bajg feine ©arne ftd) bereit fittben
mürbe, mit einer ©emichtdlaft non 5 — 6 £ä(o
rafd)en Saufed eine treppe heraufgufteigen —
aber ba nun bad beliebte forfeit biefe Selaftung
hernorruft, mirb fie jebergeit erflären, ba^ in
ihrem ^orfett bad ©reppenfteigen einfach ein Scr=

guftgeu fei, unb fie fönne bad ftunbentang machen,
ohne bie leifeften Sefchmerben — © ©itelfeit

®iit lirütHtiiiigsBollrs iiBllisiiiittldjiifllidEs

Sei ber ftctd gitneömenbeu Serteurung aller
Sebendbebürfniffe ift bie ihmft bed Sludnübertd
unb ©parettd für jebe benfenbe |>audmutter aid
bringenbed ©rforberitid in ben Sorbergrunb ge=

rüdt. Stau faßt nid)t umfonft : „£'od)eit ift eilte

£unft" ; fie ift, ed aber nid)t nur hütfichtlid) ber
Sefömmlid)feit ber ©peifen unb ihred 2001)1-

gefd)maded, fonberit namentlich in Segiehung auf
bie Sudnü^uitg ber Sohftoffe. §ier liegt bie

©hernie unb ©efonornie ber Äüd)e 11 od) fel)r im

argen, Sßürbe ein gabrtfaitt mit ben non ihm

gu nerarbeitenben Sohftoffeit fo ad)t(od unb ner=
fd)menberifdh mirtfehaften, mie bad non ben grauen
nielfad) bei ber Zubereitung ber ©peifen gefd)ie()t,
fo mühte fein ©efd)äft balb gufammenbred)en.
Sud) in ber Stiche bed „fteiuen Stanned" l;errfd)t
biefe unbemufjte Serfdimenbung. ©er fftohftoff
mirb gu menig audgertü^t, ed gibt gu niel 2lbfätle.

©ie ©rnäörungdtehre hat ftd) mit Stecht feit
einiger Ze^ r'3t biefer ^ragc gur Sudnü^ung
ber 9tal)ruitgdmittel in ber fêiid)e mehr aid früher
befd)äftigt. ©ie ift babei auf ©runb audgebel)itter
Unterfttchungen gu gang beftimmten gahlenmäBigen
geftftellungcn gelangt, bie erfennen laffen, mclihe
Urtfummen nott mertoollen 9täf)r[toffeit bei Srm
unb Steich regelmäßig ungenü^.t unter ben ©ifd)
fallen. 2Bäre ed rnögltd), eine beffere Suditü^ung
biefer (Stoffe in ber jbüd)e ^erbei^ufühfen, fo
mürbe bamit allein bie etmaige Unterernährung
mancher Familien unb felbff gemifferSenölferungd^
freife audgeglichcn merben.

Dtad) ©el)eimrat ^rofeffor Stubner, bem ©i^
reftor bed ^pgieuifchen ^nftitutd ber Uninerfität
Serlin, betrug in einer ©tubentenpenfion ber Ser=
luft in ber 5tüd)e unb bei 5tif^ bei getuöf)ulid)er
Äoft, halb animalifch, halb oegetarifd) 21,4 °/o
©imeih, bei Sermenbung teurer gleifchforten,
§ifd), ©eflügel 34,7 °/0. Sei gemöhnlither Äüft
mit menig Stilcb 15.1 %, bet gemöhulicher ,^oft
mit piel iDäld) 17,0 °/o itnö Dei einer ßoft mit
©imeißftoffen aud billigen tierifd)en Sprobuften
unb rei<hli(h S)ti(d) 28,3 %. Sei reid)lid)er unb
teurer gleifdffoft flieg hier ber Serluft alfo bid
auf 34,7 0/0 ber eingefauften S5are Stubner
macht in feinem neueren 2Serfe über „Solfd=
ernährungdfragen" gleid)faUd barauf aufmerffam,
baß biefe ©peifenoerlufte nid)t nur bei 2öol)l=
habenben porfommen. ©r hat biefe Serfd)men=
bung felbft in Zu<hthäufern beobachtet, mo Ser^
lujte bid gu 30 °/0 feftgeftellt mürben. Stile biefe
mertoollen unb meiftend fehr teuer begahlten 3tähr=
ftoff e geraten ungenü^t in bie floaten unb 2lb=

mäffer. ©dhon früher hat Stubner nachgemiefen,
ba§ ungeheure Stengen oon gett burch bie tbanaD
mäffer einer ©tabt abgeführt merben, bie ber
©elehrte auf etrna 20 ©ramm täglich für beit
Äopf berechnete.

©er oolfdmirtfdhaftlid)e Serluft eined großen
Solfed burch bie unpfleglid)e Sehanblung ber
Stährftoffe in ber Äüd)e bei ©ifch begiffert [ich
alfo jährlich auf Stillionen. Stau erEennt auch
au§. ^|5'"er' au^ ^eu neuefteu gorfchungen ber
hpgienifdjen 2Biffenfd)aft beruhenben ©atfadhe,
mie aufjerorbentlid) mid)tig eine gute haudmirt^
fchaftli^e ©rgiehuug ift, bie jebod) nid)t an ber
Oberfläche haften barf, fonbern aud) bie hier
nur furg berührten Siängel uitferer ©peifen-
gubereituug nnb =Sermertung ausführlich berücf=
fichttgen mu|.

Stadien yrauenöernfe tj Iiidt lief) Î
,,©inb ©ie mit ber 2Bat)I ^gt)rc§ Serufed jufrieben,

ftnb ©ie gtücfttch, bietet Bhr Strbeitdfelb ben grauen
fchönc 3ulunft§möglid)feit?" ift bie ^rage, mit
ber fid) ein tarifer Statt an Ijeroorragenbe frangöfifd)e
grauen geroanbt hat, bie fid) in ^ranfreid) buret) iljre
Serufstätigfeit einen geadjteten ober gar berühmten
Samen ermorben haben. erfte antmortete ©arah
Sernharbt unb erllarte mit ber ihr eigenen @ntfd)loffeiu
heit, bap ed non ben ©chaufptelerinnen eine Unbanf;
barlett märe, rcenn fie mit ihrem Serufe nid)t gufrieben
mären. Itnb bod) miü fie feine fjrau ermutigen, bie

Srettcr gu betreten, menu anbcrS bie angehenbe ttünft-
lerin uid)t feftes Sertrauen mttortnge. ®ie befannte
tarifer ^uriftin Starte Serone, bie al§ 9led)t§anmaü
prafttgtert, ift mit ihrem Serufe reftfod gufrieben; fie
ift ftolg barauf, burd) ihr SSeifpiet ber grauenbemegung
@hre gu machen, inbem fie bemeift, baß aud) bie ar*
beitenbe grau in roller Harmonie mit ihrem SJlanue
lebt unb babei eine gute ©attin unb eine gute Stlutter
fein fann. S lien ®anten, bie ZäEügMt, ©emiffenhaftig;
feit unb bie gähtgfeit haben, fcharf uttb folgerichtig
gu beulen, fann fie bad ©infdjlagen ber 9ted)t§anronlt-
faxriere nur empfehlen. 2lud) bie Komponiftin ©ecile
©haminabe ift mit beut Seruf, bem fie oon Sttnbheit
au guftrebte, gufrieben unb glüeflid) unb glaubt, baß
jebe berufene grau, auf bem ©ebiete ber Jstompofitiou
Stüd)tige§ leiften fönne.

©erabegu begeiftert oon ihrer Slrbeit ift grau
©eoin=©affal, bie al§ gnfpeftorin im ütinbergartenbienft
unb im jugenbfidjen Siorreftioitdmefen arbeitet. „2öer
gu fehen, gu benfen unb gu lieben oerfteht," fo crflärt
bie tapfere grau, „bem bebeutet unfer SBirfen ben ©in=
blief in bad große Sud) ber Itibeuben Steufd)heit.
Unb bad erhebt ben ©eift, erroeitert bad Apcrg unb
fteigerr immer mehr bad Serlangett nad) ©eredpigfett,
Srüberlid)feit unb roirfltdjer SJienfd)engüte." ®ie etngige,
bie in ihrem Serufe nicht glücf'tid) ift unb fid) fogar
bitter beflagt, ift SSüe. ßelene ®utrieu, bie befannte
gltegerin, bie fid) burcl) ihre gefährlid)e Sfunft fd)on fo
oiel Corbeeren errungen hat. äöenn fie heute '20,000 gr.
Slente hätte (bie Sîabemoifelle ift befdjetben fo er=

flärte fie bitter, mürbe fie fofort ben gliegerberuf auf=
geben, benn er mirft feine Serbienfte ab. Obgleich fie
ben oon gemina audgefeßteit ©hrenpreid unb ben @hrens
pofal bed Königd oon gtaliett errungen hat, obgleid)
fie ben Söeltreforb für meiblid)e glieger auffteHte, mürbe
gräulein ®utrieu heute bie gtugmaf^ine bereitmiaigft
aufgeben, ja fie mirb bad in nach fter geit mo()l ober
übel fogar tun müffen, ba fie bet ben großen Soften
bed gliegerberufed unb bei ber geringen Uuterftütgung
unb ißroteftion, bie ißr guteil merben, fid) nid)t mehr
gu ernähren oermag. „©ine @d)reibmafd)inenbame,"
fo fd)loß fie melandjolifd) ihr Sefeuntnid, „ift mit ihren
100 ober 120 fronen SJîonatdeinfommen meitiger arm,
aid ein Steforbmoman ber Söelt."

^»pt?ec§faaL

Jragen.
3« biefer Jtußriß ftöitnen nur fragen oon

atigemeinem ^nlere/Te aufgenommen merben. J>fe£Ten-

gefuihe ober ^feffenofferfen )lnb ausgef^foffen.

^trage 11382 : gft eine freunblidje Seferitt in ber
Sage, mir eine Senfion in ber frangöfifeßen ©eßtoeig
angugeben, mo ein ®öd)terd)en, bad gu @d)iefrcud)d
geneigt ift, 2lufnahme unb fad)tüd)tige ärgtlicße Se=
haublung finben fönnte nebft bem unerläßlidjen ©cßuU
Unterricht unb ber ©rlernung ber frangöftfd)en ©pradje
gum Soraud bantt beftend ®tne Sefettn.

girage 11383: gd) mödjte bem lieben Seferfreig
gern eine grage oorlegen, an beren Seantroortung mir
oiet liegt. 2Bir maren f. g. im Sfonfirmanbenunterridjt
unfer 15 Zeitnehmer, Knaben unb SJiäbdjen, bie mir
gufammen eine engere ©efeüfchaft bilbeten, ohne jebod)
an einen Serein gu benfen. Snlaß bagu hatte unfer
©eiftlicße gegeben, aid er und bad SGBefen unb bie 2luf=
gaben bed ©ogialidmud erflärte. SBir hatten ja oorher
fo allerlei ©cßlagmörter gehört unb in beit geitungen
gelefen, aber ben mähten fogialen ©ebanfen hatten
mir nicht begriffen. ®er Pfarrer fagte und, ber edjte
fogiale ©ebanfe liege uid)t in ber gugehörigfeit gu ber
politifdjen Partei, bie ftd) bie fogiale nenne, fonbern
fogtal fei bad unabläffige ©treben unb Semithen, ohne
Snfehen oon Partei ober ïtrdt)Iid)er gugehörigfeit, benett
gu nüt3en unb ihnen mohl gu tun, bie beffen bebtirfett.
®er rcahrhaft fogtal ®enfenbe fließe tiicßt mit §ülfe
anberer feine eigene Sage gu oerbefferit, fonbern er laffe
feine §ülfe betten angebeitjen, bie 00m ©djieffat nod)
toentger begünftigt finb, bie nod) fd)toerer fämpfett
müffen, aid er felbft. SBitflicß fogiat entpfinbet nur
berjenige, ber gu perföitlidjeu Opfern für Snbere bereit
ift. ©d fittb aud) nießt ©elbopfer, bie oon ber gugenb
errcartet merben, beim biefe finb nicßt§ perfönlidjed,
fie fließen ja aud ber Zafcße ber ©Itern. Sein, bié
gugenb muß fid) felbft etmad oeefagett, fie muß in ber
©title eine freimiüige Seiftuug für einen ^ilfdbebürftiqeu
auf fteß nehmen. ®er junge SSenfcß muß fteß gangan tte ©teüe bedjetngeit oerfeßett, bem er feine &ilfe
S a?Zl(êL ^ r\nn [id) fe(ber etfaßren, mie
tßm an ber ©telle bed anbern gurnute märe, ©r muß

ID^!e be^er er Sefteat ift aid anbere,
m£ unbr Uneben finb, fo lauge man fie meßtungufrteben maeßt. ®ie ind felbftänbige Seben treten^t jungen Seilte foltten feinen Zag oergeßen laffen,an bent jte mißt für anbere etmad ©uted getan, irgettb
eut -^Pîer gebraeßt ßaben. Keine ©tunbe geßt ja oorbei,
ote meßt folcße ©elegenßeit böte unb märe ed nur guetnent guten Slort, gu einem teilneßntenDen, oerftänbitid=
uolleit, freuublidjeit S lief, gu einem für bie gufunft
erniuttgeitDen Säcßeln. @0 ßat ber liebe gührer ed
uerftanben, und gu begeiftern unb unfer ®enfeit gu uer*
tiefen. SBir fanten monatücß einmal in einer Sfbenb«
jtunbe öei ißm gufammen, bie Knaben una bie SJiäbcßen
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Kleiderreformatorin auf mich machte. Ich hatte
Gelegenheit, die Vorstandsdame eines kleider-
reformatorischen Vereins, der zu einem Kongresse
nach Dresden kam, kennen zu lernen. Es war
eitie Dame von ca. 60 Jahren mit einem diesem

Alter entsprechenden Körperbau. Sie erläuterte
mir ihre Ideen und die Bestrebungen ihres Vereins
und war stolz, mir das neueste Produkt dieser

Bestrebungen an sich selbst zeigen zu können.
Die Bequemlichkeit ihrer Kleidung war nicht

zu verkennen — aber Formenschönheit? Man
konnte dazu wirklich ein „o weh!" sagen. Der
Eindruck des Unschönen und Unkleidsamen erhöhte
sich noch um ein Bedeutendes, als ich später den

ganzen Verein beisammen sah. Selbst junge,
schlanke Mädchen sahen aus, als seien sie zu
einer Sackhüpf-Konkurrenz da. Aus Halsausschnitt

und Armlöchern sehen von der Farbe des

Sackes abweichende Bläschen schüchtern und
verängstigt hervor, als schämten sie sich, das einzige,
vielleicht wirklich Nette, das die jungen Mädchen
hättet! sehen lassen können, auch noch zu
verdecken. Ich stand damals den Vereinsbestrebungen
recht skeptisch gegenüber, erkenne aber heute ohne
Weiteres an, daß in Bezug auf zweckmäßiges
und schönes Kleidermaterial Riesenschritte
vorwärts getan sind. Der „Deutsche Verband für
Verbesserung der Frauenkleidung" ist in der

Hygiene-Ausstellung mit einer sehr interessanten
und reichhaltigen Abteilung vertreten. Man siudet
dort die neuesten Modelle hygienischer Kleidung:
Mieder, Strumpfhalter, Unterkleidung, Berufs-,
Haus- und Gesellschaftskleider wie auch
Fußbekleidung.

Die Mieder sind fast durchweg aus leichten,
porösen Stoffen gearbeitet, um ungehinderte
Ausdünstung des Körpers zu ermöglichen und das
Gewicht zu erleichtern. Ich sah in einer anderen

Abteilung ein neues Mieder mit einer Korkeinlage

mit Ventilationslöchern, über den Magen
angebracht, dazu bestimmt, den Druck der
Ueberkleidung auf den Magen zu verhindern. Dieses
Mieder wog kaum 250 Gramm! Die
Korkeinlage ist leicht zu entfernen und das Mieder
kann wie jedes andere Wäschestück gewaschen
werden. Die Brust wird leicht gehoben und
eine weiche Leibbinde dient starken Damen zur
Stütze des Unterleibes.

Bei einem andern hygienischen Mieder war das
Fischbein vermieden, und die meist nur am Rückenteil

eingenähten Stäbe waren durch eine Neu-
ersindung, „Wohlon" genannt, ersetzt. Die Mieder
für gesunde Frauen haben meist Rückenschluß,
für Magenkranke liegt der Schluß vorn; der
Druck kann durch beliebige Lockerung oder Bänder
abgeschwächt oder behoben werden. Ein Umstands-
modell weist Schnürung an beiden Seiten auf,
kann aber von Monat zu Monat erweitert werden.

Dazu gehört eine verstellbare Leibbinde zum Tragen

der Last.

Ehe ich zum Schluß meiner heutigen
Betrachtung komme, mochte ich noch eines
hochinteressanten Apparates zur Jllustrierung der Größe
des Korsettdruckes Erwähnung tun. Der Apparat
wurde von der Universität Leipzig für die Dauer
der Ausstellung zur Verfügung gestellt und ist
von Herrn Medizinalrat I)r. Thiersch konstruiert.
Er besteht aus einem starken Ledergurt, an dessen
Vorderseite ein Druckmesser (eine Metallscheibe
mit beweglichem Zeiger) angebracht ist. Der
Druckmesser ist in 480 Grade eingeteilt. Legt
man den Gurt um die Taille, so läßt sich der
Druck bestimmen und in Gewichte umrechnen,
den einengende Kleidung, speziell das Korsett,
auf die Taille ausübt. Den Grad des Druckes
bestimmt die Nadel. Man kann also in
Gewichten die Last ausdrücken, mit der ein Korsett
auf den Unterkörper drückt. Bei mäßiger Schnürung

entspricht der Korsettdruck einer Belastung
der Taille von 1—2 Kilo und erhöht sich bei
lebhafter Bewegung, wie Treppensteigen. Laufen
w. auf 3 — 4 Kilo. Bei stärkerer Schnürung
beträgt die Belastung der Taille sogar 5—6
Kilo! — Man denke sich das aus! Ich bin
überzeugt, daß keine Dame sich bereit finden
würde, mit einer Gewichtslast von 5 — 6 Kilo
raschen Laufes eine Treppe heraufzusteigen —
aber da nun das beliebte Korsett diese Belastung
hervorruft, wird sie jederzeit erklären, daß in
ihrem Korsett das Treppensteigen einfach ein Ver¬

gnügen sei, und sie könne das stundenlang machen,
ohne die leisesten Beschwerden! — O Eitelkeit!

M WkûtîiWWlles WilsMtMMiM

Bei der stets zunehmenden Verteurung aller
Lebensbedürfnisse ist die Kunst des Ausnützens
und Sparens für jede denkende Hansmutter als
dringendes Erfordernis in den Vordergrund
gerückt. Man sagt nicht umsonst: „Kochen ist eine

Kunst"; sie ist.es aber nicht nur hinsichtlich der
Bekömmlichkeit der Speisen und ihres
Wohlgeschmackes, sondern namentlich in Beziehung auf
die Ausnutzung der Rohstoffe. Hier liegt die

Chemie und Oekonomie der Küche noch sehr im

argen. Würde ein Fabrikant mit den von ihm
zu verarbeitenden Rohstoffen so achtlos und
verschwenderisch wirtschaften, wie das von den Frauen
vielfach bei der Zubereitung der Speisen geschieht,
so müßte sein Geschäft bald zusammenbrechen.
Auch in der Küche des „kleinen Mannes" herrscht
diese unbewußte Verschwendung. Der Rohstoff
wird zu wenig ausgenützt, es gibt zu viel Abfälle.

Die Ernährungslehre hat sich mit Recht seit
einiger Zeit mit dieser Frage zur Ausnützung
der Nahrungsmittel in der Küche mehr als früher
beschäftigt. Sie ist dabei auf Grund ausgedehnter
Untersuchungen zu ganz bestimmten zahlenmäßigen
Feststellungen gelangt, die erkennen lassen, welche
Unsummen von wertvollen Nährstoffen bei Arm
und Reich regelmäßig ungenützt unter den Tisch
fallen. Wäre es möglich, eine bessere Ausnützung
dieser Stoffe in der Küche herbeizuführen, so

würde damit allein die etwaige Unterernährung
mancher Familien und selbst gewisser Bevölkerungskreise

ausgeglichen werden.
Nach Geheimrat Professor Rubner, dem

Direktor des Hygienischen Instituts der Universität
Berlin, betrug in einer Studentenpension der Verlust

in der Küche und bei Tisch bei gewohnlicher
Kost, halb animalisch, halb vegetarisch 21,4 P»
Eiweiß, bei Verwendung teurer Fleischsorten,
Fisch, Geflügel 34,7 P». Bei gewöhnlicher Kost
mit wenig Milcb 15 1 bei gewöhnlicher Kost
mit viel Milch i7,0 "Z uno bei einer Kost mit
Eiweißstoffen aus billigen tierischen Produkten
und reichlich Milch 28,3 Po. Bei reichlicher und
teurer Fleischkost stieg hier der Verlust also bis
auf 34,7 Po der eingekauften Ware! Rubner
macht in seinem neueren Werke über
„Volksernährungsfragen" gleichfalls darauf aufmerksam,
daß diese Speisenverluste nicht nur bei
Wohlhabenden vorkommen. Er hat diese Verschwendung

selbst in Zuchthäusern beobachtet, wo Verluste

bis zu 30 Po festgestellt wurden. Alle diese
wertvollen und meistens sehr teuer bezahlten Nährstoffe

geraten ungenützt in die Kloaken und
Abwässer. Schon früher hat Rubner nachgewiesen,
daß ungeheure Mengen von Fett durch die Kanalwässer

einer Stadt abgeführt werden, die der
Gelehrte auf etwa 20 Gramm täglich für den
Kopf berechnete.

Der volkswirtschaftliche Verlust eines großen
Volkes durch die unpflegliche Behandlung der
Nährstoffe in der Küche bei Tisch beziffert sich
also jährlich auf Millionen. Man erkennt auch
aus dieser, auf den neuesten Forschungen der
hygienischen Wissenschaft beruhenden Tatsache,
wie außerordentlich wichtig eine gute hauswirt-
schasiliche Erziehung ist, die jedoch nicht an der
Oberfläche haften darf, sondern auch die hier
nur kurz berührten Mängel unserer
Speisenzubereitung und -Verwertung ausführlich
berücksichtigen muß.

Machen Frauenberufe glücklich?
„Sind Sie mit der Wahl Ihres Berufes zufrieden,

sind Sie glücklich, bietet Ihr Arbeitsfeld den Frauen
schöne Zukunftsmöglichkeit?" Das ist die Frage, mit
der sich ein Pariser Blatt an hervorragende französische
Frauen gewandt hat, die sich in Frankreich durch ihre
Berufsläligkeit einen geachteten oder gar berühmten
Namen erworben haben. Als erste antwortete Sarah
Bernhardt und erklärte mit der ihr eigenen Entschlossenheit,

daß es von den Schauspielerinnen eine Undankbarkeit

wäre, wenn sie mit ihrem Berufe nicht zufrieden
wären. Und doch will sie keine Frau ermutigen, die

Bretter zu betreten, wenn anders die angehende Künstlerin

nicht festes Vertrauen nnrormge. Die bekannte
Pariser Juristin Marie Verone, die als Rechtsanwalt
praktiziert, ist mit ihrem Berufe restlos zufrieden; sie

ist stolz darauf, durch ihr Beispiel der Frauenbewegung
Ehre zu machen, indem sie beweist, daß auch die
arbeitende Frau in voller Harmonie mit ihrem Manne
lebt und dabei eine gute Gattin und eine gute Mutter
sein kann. Allen Damen, die Zähigkeit, Gewissenhaftigkeit

und die Fähigkeit haben, scharf und folgerichtig
zu denken, kann sie das Einschlagen der Rechtsanwaltkarriere

nur empfehlen. Auch die Komponistin Cecile
Chaminade ist mit dem Beruf, dein sie von Kindheit
an zustrebte, zufrieden und glücklich und glaubt, daß
jede berufene Frau auf dem Gebiete der Komposition
Tüchtiges leisten könne.

Geradezu begeistert von ihrer Arbeit ist Frau
Gevin-Cassal, die als Jnspekrorin im Kindergartendienst
und im jugendlichen Korrektionsmesen arbeitet. „Wer
zu sehen, zu denken und zu lieben versteht/' so erklärt
die tapfere Frau, „dem bedeutet unser Wirken den Einblick

in das große Buch der leidenden Menschheit.
Und das erhebt den Geist, erweitert das Herz und
steigere immer mehr das Verlangen nach Gerechtigkeit,
Brüderlichkeit und wirklicher Menschengüte." Die einzige,
die in ihrem Berufe nicht glücklich ist und sich sogar
bitter beklagt, ist Mlle. Helene Dutrieu, die bekannte
Fliegerin, die sich durch ihre gefährliche Kunst schon so

viel Lorbeeren errungen hat. Wenn sie heute 20,000 Fr.
Rente hätte (die Mademoiselle ist bescheiden!), so
erklärte sie bitter, würde sie sofort den Fliegerberuf
aufgeben, denn er wirft keine Verdienste ab. Obgleich sie

den von Femina ausgesetzten Ehrenpreis und den Ehren -
pokal des Königs von Italien errungen hat, obgleich
sie den Weltrekord für weibliche Flieger aufstellte, würde
Fräulein Dutrieu heute die Flugmaschine bereitwilligst
aufgeben, ja sie wird das in nächster Zeit wohl oder
übel sogar tun müssen, da sie bei den großen Kosten
des Fliegerberufes und bei der geringen Unterstützung
und Protektion, die ihr zuteil werden, sich nicht mehr
zu ernähren vermag. „Eine Schreibmaschinendame,"
so schloß sie melancholisch ihr Bekenntnis, „ist mit ihren
100 oder 120 Kronen Monatseinkommen weniger arm,
als ein Rekordwoman der Well."

Hprechsaal.

Fragen.
In dieser Iluörik können nur Kragen von alt-

gemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferten stnd ausgeschtossen.

Krage 11382 : Ist eine freundliche Leserin in der
Lage, mir eine Pension in der französischen Schweiz
anzugeben, wo ein Töchterchen, das zu Schiefwuchs
geneigt ist, Aufnahme und fachtüchtige ärztliche
Behandlung finden könnte nebst dem unerläßlichen
Schulunterricht und der Erlernung der französischen Sprache?
ZUM Voraus dankt bestens Sine Leserin.

Krage 11383: Ich möchte dem lieben Leserkreis
gern eine Frage vorlegen, an deren Beantwortung mir
viel liegt. Wir waren s. Z. im Konfirmandenunterricht
unser IS Teilnehmer, Knaben und Mädchen, die wir
zusammen eine engere Gesellschaft bildeten, ohne jedoch
an einen Verein zu denken. Anlaß dazu hatte unser
Geistliche gegeben, als er uns das Wesen und die
Aufgaben des Sozialismus erklärte. Wir hatten ja vorher
so allerlei Schlagwörter gehört und in den Zeitungen
gelesen, aber den wahren sozialen Gedanken hatten
wir nicht begriffen. Der Pfarrer sagte uns, der echte
soziale Gedanke liege nicht in der Zugehörigkeit zu der
politischen Partei, die sich die soziale nenne, sondern
sozial sei das unablässige Streben und Bemühen, ohne
Ansehen von Partei oder kirchlicher Zugehörigkeit, denen
zu nützen und ihnen wohl zu tun, die dessen bedürfen.
Der wahrhaft sozial Denkende suche nicht mit Hülfe
anderer feine eigene Lage zu verbessern, sondern er lasse
seine Hülfe denen angedeihen, die vom Schicksal noch
weniger begünstigt sind, die noch schwerer kämpfen
müssen, als er selbst. Wirklich sozial empfindet nur
derjenige, der zu persönlichen Opfern für Andere bereit
ist. Es stnd auch nicht Geldopfer, die von der Jugend
erwartet werden, denn diese sind nichts persönliches,
sie fließen ja aus der Tasche der Eltern. Nein, die
Jugend muß sich selbst etwas versagen, sie muß in der
Stille eine freiwillige Leistung für einen Hilfsbedürftigen
auf sich nehmen Der junge Mensch muß sich ganzan tie Stelle deszeurgen versetzen, dem er seine Hilfe^ sich selber erfahren/wieihm an der Stelle des andern zumute märe. Er muß
dm ^ i^sÜ' gestellt ist als andere,

^ucklich und zufrieden sind, so lange man sie nichtunzufrieden macht. Die ins selbständige Leben lreten-l jungen Leute sollten keinen Tag vergehen lassen,
an dem sie nicht für andere etwas Gutes getan, irgend
eni ^pser gebracht haben. Keine Stunde geht ja vorbei,die nicht solche Gelegenheit böte und wäre es nur zueinem guten Wort, zu einem teilnehmenden, verständnisvollen,

freundlichen Blick, zu einem für die Zukunft
ermutigenden Lächeln. So hat der liebe Führer es
verstanden, uns zu begeistern und unser Denken zu
vertiefen. Wir kamen monatlich einmal in einer Abendstunde

bei ihm zusammen, die Knaben und die Mädchen
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gemeinfant, er naßrn babei unfere allfälltgen fragen ent-
gegen unb beantwortete fie, ober umgefeßrt. Taë waren
fpöne unb gefegtteie ©tunben, bie gewiß feines ber
Teilneßmer je oergeffen wirb, Rad) unb nap führte
baë Seben baë eine unb baë anbere auë bem trauten
Sreië auëroârtê. Söir gelobten uns aber, bie fpöne
geit nid)t 31t oergeffen, "ber empfangenen Seßren aber
and) in ber grembe eingeben! au fein unb alë greunbe
oerbunben 31t bleiben. Stud) id) war brei gaßre fort
non baßettn unb war ganj begtüdt, einen Teil ber
greunbe unb greuubhtnen wieber ju feßen unb fie ge*
wapfen unb gereift, aber nod) in ber gletdjen ©efinnung
an3ittreffen. SBenn and) bie äußere Sebeuêftettung oer=
fpiebeit war, fo ßatte fidß baë ©efüßl ber inneren gw
fammengeßörigfeit bod) nid)t uerringert, unb 3ur ge=

legentlipen ©tnlabung unfereë ©eiftlipen 311 einer
freunbfpafttipengufammenfuuft im ißfarrßaufe fanben
fid) immer alle, bie eë ermöglipen tonnten, mit greube
ein.

"

Tro&bem einige gape oorübergegangen unb 3Wei
baoon fd)on in beit ©taub 1 er @ße getreten waren,
füllten mir itn§ bod) wieber alë ßarntlofe, betepung§=
bebürftige unb nad) ßoßen gielett ftrebenbe ftonftr-
ntanben. SBir ßatten baë traulipe „Tu" beibeßalteu
unb bad)ten nipt im entfernteften baran, baß bie§
Slnftoß erregen tonnte. — gu un§ tarnen weitläufige
Sertoaubte 3um gerienaufentßalt. Tie Topter begleitete
mid) 3u einer ©tnlabung in§ 5J3farrßau§. ©ie war
gau5 entrüfiet über bie unpaffenbe ©efellfdjaft, bie fie
ba angetroffen: einen Sauemfnept, einen Textilarbeiter,
ein Ttenfhuäbpen, neben ben Tödrfern beë fßfarrer§,
beë gabrifauten unb beë ®aftßofbcfÜ3er§ unb beut ©opt
beë gabritanten. Uttb aüe§ baë nannte fid) „Tu"!
Taë größte IXurept ßätte nipt fo abfällig oerurteilt
werben föunen oon ben Serwanbten. LXnpaffenb unb
unanftanbig ßießen fie bieten Serfeßr, unb ber Ser=
wanbte, ber bod) ein ©türf SBelt gefeßen unb ßoße
i&djulung genoffen f)at, erflärte, baß "ber fßfarrer beffer
wiffen fotlte, wa§ ftp fpirf'e unb baß' er eë niemalë
geftatten würbe, baß feine grau 001t anbetit gebüßt
würbe, ober baß fie nop einen auberit al§ ißn mit
„Tu" anfpräd)e. gp würbe mip über feinen eng=
ßeraigeu unb befpränften ©lanbpunft mebr bloß oer=
wuttbert, alë aufgeregt ßaben, wenn ber §inwei§ auf
feine grau nipt eben meiner fperfott gegolten ßätte.
©emtß ift, baß ip nun alle Suft oerloren ßabe, feine
grau 31t werben. RXeitte Rîeinung ift, baß ber RXann
unb bie grau in ibren Sebeuëanfpauungen barmonieren
müßten, baß nipt um beë lieben griebenë ober um
anberer ©rwägungen willen eiue§ feiner feften ©runb;
fäße fip entäußern müßte. Tieë müßte aber in biefem
gall gefd)eßen, um ein ebeneë gimbament 31t ßaben.
Ter oorltegenbe gall mag ja nebeitfäpltp erfpeinen,
unb bop oerbirgt ftp uiel baßtnter: eine gan3e Sebent
attfpauung, uttb bie fann ip nipt preisgeben, gp oer*
lange ttom RXann greißeit beë Tettfettë. @r foil tiefer
blitfen unb utnfaffenber beuten alë bie grau, uttb er
foil ibr bie SBege 3m geiftigeu greißeit weifen, ©in
anbere? Serßä'toi? erfpeint mir unnatürlip unb barum
gefäßrlip unb nipt beglürfenb. 2Ba§ fagen ©infiptige
bajtl @hte eifrige junge Seferirt.

Frage 11384: ©§ ift biefeS gaßr rept fpwer,
Staninpen gut im gutter 3U ßalten. Ter Sauer gibt
fein £>eu ßer unb an ben Sorben uttb Oîainen, wo
man fonft woßl neßnten burfte, finb feit langem nur
bürre falnte. Stuf ben Söiefen ift aup fein £>erbftgraë
gewapfen unb waë jetât fo frifp unb grün auffommt,
baë wirb oottt ©igentümer mit Slrguëaugen bewapt.
Slup in ben ©arten ift eë mager beftellt: bie fRattpen
ßabett atleê Slattjeug gefreffett. Slöuitte man pteüeidjt
ftüpenabfätle geben neben bem §eu unb in welpem
guftanb müßten biefe geboten werben? ©tue Uner=
faßrene, bie geßofft ßat, billtg 3U einigen ©tüdlein
feinem gletfp 3U fommen, bittet Sunbige um ißren
guten Dîat. grau sr in @t 3.

^Irage 11385: Sann mir eine freuublipe Seferin
ober ein folper Sefer ein neueë engltfpeê Sud) nennen,
ba§ bie grauenfrage beranbelt? Taë Sup foil ftp
5um Sorlefen unb sur girfulation in einem feriöfen
Tamenflub eignen, gür freunbltpe SBegleitung banft
beftenë Sine Seferln.

girage 11386: ®eßt eë an, baß ein jungeë, erft
16 gaßre alteë 3Jläbpett eine Seißbibliotßef frequentiert
unb Süper entnimmt, oott benett bie ÜJlutter niptë
weiß unb baß fie biefe Süper beë Staptë im Sette
lieft? Taë uäptlipe Sefen gefpießt überßaupt gegen
ben auëgefprod)enen 2BiUen ber ÜRutter. Taë äRäbpen
bat wegen fpwapen Slugen fpon ntel)rmalë ftp in
är3tlipe Seßanblung begeben müffen. SBelpe 3Raß=

regeln würben anbere SRütter in folpent gaH anwenbett?
@inc Beforgte Stßtttoe.

tirage 11387 : gn meiner legten SBäfpe, wo ip
bie fpöuften neuen, nop mtgebraupten Söäfpeftücfe
au§ Sorfipt aufgebrüßt unb an bie Suft gebrapt ßatte,
finben fip ßäßlipe gelbe gleefe. ©ê ift alleë mit gan3
befouberer Sorgfalt beßanbelt worben: 91eue SBafd)=
ftanbe, neueë ©eil, neue Slantmertt. ©etroefnet würbe
an fonnigettt if?la^ im greiett. gp ßabe uor Slerger
Tränen oergoffen. 2Bte fann ip bie ßäßlidjen glecfe
wieber aufbringen, üßne beut teils feinen, 3arten ©toff
31t fpaben? Tie ©ape erfpeint mir fo fritifp, weil
ip gar nipt weiß, woßer bie glecfe fommen. ©ut ift'ë
nur, baß ip felber unb allein bie Söäfpe beforgt ßabe,
beim eine fretnbe Slrbeitsfraft fönnte ftp bei mir faunt
reptfertigen. Um gütige Seleßrung burp ©rfaßrene
bittet (Sine nop unerfahrene ^au^frau.

^frage 11388 : ©ibt eë ein einfapeë 9Jlittet 3ur ^räf=
tigung fpwadjer, bet fünftlid)ein ßtpt leipt ermltbenber
Slugen? SJlau fagt mir, baß ip burp baë Tragen
etneë paffenben ©lafeë bie Singen außerorbeutlip euU
Iaften fönue. 9Jlir will baë aber nipt gau3 in ben
^opf, beim eë feßlt ben Slugen niptë, fie enttüben nur
leid)ter alë früßev. gür erprobten 9îat 001t ©rfaßrenen
baiift beftenë (Sine alte Seferltt.

^fragc 11389: gp war fü^lip im neuen §auë
etneë Sefannten, um eine SBoßnung au3itfeßen unb
ben Smolettmbobenbelag auësuwablen. gm 9'îebenßauë,
ba§ fdjon bewoßnt war, fonnten bte 931ufter etngefeßen
werben, gp foitnte in biefent §auë eine ßöd)ft wteber=
wärtige ÖMngßörigfeit auë ben anbern ©toefwerfen
feftfteûen.

_

Ta§ ift etwaë, waë mir gar nipt gefällt,
benn^eë gibt Slnlaß 35t Söiberwärtigfeiten. gcß möd)te
nun fragen, ob biefe DUngßörigfeit Den mit Ctnoleum
bebeeften Setonböben anßaftet? Unb wie fteßt eë int
Söinterjnit ber SBärnte ber betonierten Söben? ©in
falter gußboben ift näntltp gait§ unb gar nipt nad)
meinem ©efd)mad. ©ë ift fatal genug, wenn ber
Soben in ber Sîûpe fait ift, in ben Üöoßn- unb ©d)taf=
jimmern aber ntöpte ip eë beßagltd) ßaben. greunbs
lipe SERtltetlungen oott ©rfaßrenen werben beftenë
Öerbanlt. Sefertn tn t'î.

^rage 11390 : SBie fann ip bei einem fplcptett
geller fd)ôneë ©belobft lauge geit aufbewaßren? greuttb*
lipe Seleßrung wäre ntir feßr wertooll. gr. e. it. in @.

^trage 11391: können mir nielleipt Seferinnen
ber_ „©dimeter, grauengeiturtg" auë ©rfaßrung fagen,
ob ftp bie Slnlage 3U Plattfüßen bet einem flehten Sîtnbe
3urüdbilben läßt, unb ob basu bie Seßanblung etneë
Drtßopaben uotwenbig toäre. gür gütige Seratung
wäre feßr uerbuuben ®inc juitge tstuttcr.

Sîtrage 11392 : Ter ©pißartifef ber letzten -Rummer
ber „grauenseitung" beßanbelt genau baë Tßema, 100=
rüber ip mip in einer grage äußern wollte. SSettn
man aup jeben Supftaben ber Slbßattblung unter=
fpretben ntöpte, fo bleibt bop nop bie grage: 28ie
man ftp in ber ©ad)e Slufflärung ben Sltnberu gegeu=
über oerßalten foil. Serfügte man über gewanbte
geber, mopte man ftp mit bem ©preiber ober ber
©preiberin Y. einraffen unb erfaßrene 9iatfpläge ßören,
Wte Slutor mit eigenen Sîtnbern oerfäßrt ober oerfaßren
würbe in btefer grage. gntereffentin, Seferin älterer
©arbe, ift, wie früßer allgemein, oßne biefe ©rläuterung
aufgewapfen, ßat ©d)ulett unb Seßre uttb grembe
burplaufett, oßne baß frembe ©inflüffe fo eiugreifenbe
Seßren notwenbig gemapt ßätten. Uttb ßeute glaubt
ber ©ebilbete, in ber ©rsießung ber Einher nipt meßr
oßne biefeS ©teuer „Slufflärung" auëàufommen, nur
feßlen biefeu gortfprttütpeti meift nop bie beweifenbett
©rfolge. gp ßabe alë ©tubien bie gamilien Zweier
greunbinnett, oott benett bie eine, felbft nap altgewoßitter
Söetfe er3ogen, an ißren Kinbern mit einem großen
©d)ritie 3ur ntobertten OXiptuttg abiptoenfte, um nipt
3urücfgeblieben 3U fein. Tie eine ift oom 9iußen ooüer
Dffenßeit gegen fragenbe ßinber überzeugt, fann fip
aber oon aner3ogener gurücfßaltuug in folpen gragen
nop nipt emanapieren. Taë ©anbeln betber fpèint
mir ein ©urogat beffen 3U fetn/waë ber gugenb wirF
lip befömmltp ift. ©in burpbapteê Urteil wäre mir
wertooüer, alë ein unreif begonneneë ©anbeltt. Ob
man mit feinem aufriptigen gntereffe ein „V." nop=
mais berauëlorfen fönnte? Seieritt tn s.

iS' n t in 0 v f e n :

Ä»f ^raffe 11357: 20aë ©ie geßabt ßaben, ift
ber fog. Sänberfaffee, wie ißn bie Slelpler in ben Säubern,
b. ß. ben Slantonen Uri, @pwr)3 uttb Unterwalben ßer^
ftellen. — SRatt läßt baë SBäffer fteben, gibt baë SXaffee^
puloer unb ben ©ptraft ßinetn unb gießt bie roße 9Xtitp
baau. Tann wirb wieber juin ©ieben gebrapt unb
unter Umrüßren 1—2 Minuten im Sieben erßalten.
9lad) wenig SRinuten fann napßer ber ßaflee ganjflar oom ©aß abgegoffen werben. Ter Kaffee fpmeeft
feßr gut; wollen ©te ißn aber nop ftärfer, fo ift aup
baë folgenbe ein epteë Rejept 3U Sänberfaffee : tRatt
fopt atiilp unb wenn biefe fiebet, wirft man baë
Kaffeepuloer ßiuein, fünf Söffelpen pro ißerfoti. Tarauf
läßt man bie ÜRücß nop etwaë fiebett wie oben.

®tntr bont SülpertfluB.

^uf trafic 11370: gßre Sefpreibung gleipt
einem berartigen Slrtifel, ben ip auf ber Turpreife
in ©t. ©allen in einem ©paufenfter gefeßen ßabe.
SBenn ip mip rept entfinne, war eë in einer Sape*
terie auêgefteût, bop fann ip, weil bort nipt ©tabt=
befannt, weber ©traße nop girma nennen, gßre
grage werfte mein gntereffe unb glaube ip benfelben
©egenftanb gefeßen 3U ßaben, weil mir jener Sarten--
beßälter in feiner gorm aup gleip gefiel unb ip ißn
mir gerne alë ©ouoenir gefauft ßätte, wenn nteitt
Reifebegleiter unb ©ebieter ftp nipt jebe Selaftung
oon bertei Tingen oerbeten ßätte. Sßentt gßnen oiel
am Sefiße beë Slrtifeië gelegen ift, gibt eë woßl einen
S*eg, bte bortigen bieSbeg. ©efpäfte auêaufnnbfpaften.
Tieë, waë ip gßnen fagen fann. sp_ sg_

igortfeßung in ber Seitage.)

Feuilleton.

©as tmfe 31Ieiô.
(©pluß.)

Run ber jweite Stft. 3Rargueriteë Souboir, bie
Siebeëfsene awifpett SRarguerite unb Slrmanb. ©r fißt
311 ißren giißen unb brüeft feinen ^opf in ißr wepeë
©ewanb ; fie ßeißt ißn geßen unb empfängt ben ©rafen.
Unb wieber feßrt Slrmanb gurücf, unb wieber lobert
bie Seibenfpaft awifpett ißnen auf, eine Seibenfpaft
außerßalb ber bürgerlipen ©efeße, oßne gufunft, oßne
DXept, aber eben beS^alb boppelt füß, boppelt be=

ratifpeub. SBie ein fengenber ©lutßaup wägte fie fip
oon ber S^ene 31t Sotte ßerüber, fip ißrent eigenen
Söefen mitteileub. ©twaë SXeueë, Ungefannteê ober

bod) biSßer Unoerftattbeneë tourbe in ißr wap. ©te
füßlte, baß ißre ©tirn glitßte ttub ißre Sippen trorfen
würben.

Ter britte Slufjug fpielt in bem Saubßau§ bei
Sarië. gebeê Siebeöfeßnen ßat gier ©rfitiluitg gefrmbert.
RXargueritc ift glürfließ, fie füßlt ftp rein, entfünbigt
unb oerjünat burp ißre Siebe, ©ie aHetn füßlt fo.
©te muß eë ßören, baß bie SBelt anberê urteilt, baß
fie eine Sluëgef^ene ift uttb bleiben wirb, ©ünbe bleibt
©thtbe, eine ©üßne gibt eë nipt — bie Uttterrebung
mit Slrmaubë Sater madßt eë ißr flar. @r bittet fie,
Slrmanb fretaugeben; fie beruft fip auf baë Rept ißrer
Siebe. iRit unerbittliper Sogif fagt ißr ber alte SRaun,
wer fie ift; fie weiß niptë au ertoiberu. ©r apediert
an ißre ©roßmut, an ben Reft oon Slnftat^gefüßl,
ber ißr geblieben; fie aaubert, gibt nap, fpwauftoon
neuem. Slber eë gilt baë Söoßl beë ©eltebten — fie
fagt ftp oott ißm loë. SBie eine aum Tobe Serurteilte,
bie aur Ricßtftätte gefüßrt werben foil, fteßt fie oor
Slrmanbë Sater, in ißrent weiten, fpleppenbett ^auë=
fleib, Die Slrnte, bie bie weiten Slermel frei laffen, fplaff
ßerunterßängenb.

Sotte feßauberte mitten im angetpannten ©eßett.
©rf)langen fid) ntpt gäben oott ber weißen ©eftalt auf
ber ©aette bis au ißr ßin? konnten biefe SBorte ber
Slnflage, bie bort jentanb fprad), nipt ißr felbft gelten
Deffnete fid) nipt bie Sogentüre, trat nipt einer, ber
baë Rept baju ßatte, alë Ripter oor fie ßin? Slber
nein; woßl würbe bie Türe geaogen, atoei jugenblipe
Sebemäuner ßatten bie Soge oerlaffen, uod) im Slbgeßen
murmelnb: „gu fab! SRacßt nipt ben geringften ©in=
brud, napbem man bie Tufe gefeßen ßat," unb je§t
war fie allein mit SBalter. „Sötte, flehte, füße ißerfon!"
©ein Slrnt fd)iuiegte ftp um ißre Taille, aber er fanb
fein gefâûtgeë Radjgeben. „Sötte, ift gßnen nipt
woßl? ©te gittern, ßat baë Spiel ©ie fo erregt?
©oll id) gßnett etwaë au trinfen beforgett?" ©ie
murmelte etwaë oon ber großen ^htje, unb baß ißr
gleip wieber gang woßl fein werbe. Ter Saumeifter
war etwaë enttäufpt unb oertiefte fip in ben Tßeateo=
Settel, alë nad) bem gatlen beë Sorßangë bte Soge
wieber ßell in bem eleftrifpen Sipte balag. SBalter
fanb, baß bie ©adje eigentlid) ßerjlid) wenig oerloßne.

Taë geft bei Dlqmpia tut oierten Slufjug. ißrad)t=
boü! SBunberbar ber reipe geftfaal, ber (Slang ber
Toiletten, biefe Sluëftellung oon prunfootlen Stoffen
unb fpimmernbent weißem gleifp, unb wunberbar oor
allem SRarguerite in ißrer Saütoilette. Stûeë weiß,
SBogen oon fdjwerent ©eibenftoff; barüber buftiger
©repp; feine Unterbrepung, fein farbigeë gledpen.
SBeiße Kamelien au ber Sruft unb in ben galten beë
Rorfeê, eine Riotère auëerlefeufter Srillanteu um ben
fpönen SXaden. Tie Singen brennenb unb fpwarg
imtranbet, auf bett SBangen ein wenig burd) ben Sßuber=
Überaug gemilbert, abgegirfette, rote glede, bie „S?trp=
ßofërofen", — tro^bem aber fpön, bämonifp fpön,
weit fpöner alë tn ißrer unoerfeßrten Slüte. IXub
biefeê SBeib ift arm in allem ißrem ©laus; fie fpmaptet
nap Siebe, unb er, Slrmanb — bietet ißr ©ctb. 2ln=
gefiptë ber ganaen geftgefeUfpaft fpleubert er ißr bie
Sanfuoten, bie er foeben im ©piel gewonnen, oor bte
güße. SRarguerite flößt einen ©prei aus unb finît
oßnmäpüg au Soben.

Slup Sotte war einer Dßmuapt ttaße; müßfelig
ßielt fie ftp aufrept. ©ie ßatte fip wäßrettb beë be=

wegten ©ptelë fo feßr mit ber £>elbiu ibentifigiert, baß
fie bte biefer augetaue ©pntap alë ißr felbft augefügt
entpfanb. Sanfuoten ober ©efpenfe, eë bebeutete baë=
felbe. SBaê war biefeë weiße SXleib, ht baë fie fip mit
einem fo fhtbifpen ©ntaüden geßüHt, weiter alë eine
Seaaßlung, bie fie oortoeg erßalten. ©ine Sesaßlung
für waë? ©ie fpauberte, eë auëaubenfen, waë bop
mit einem Rial greifbar beutlid) oor ißr ftattb. D, fie
war fpiepter, oiel fplepter, alë jene bort, wenn aup
nur ber ©patteu einer folpen Riöglipfeit auf fie fiel,
gene war burp SlUeinfteßen unb burd) SRittellofigfeit
auf biefett SBeg getrieben worben, fie ßatte Riann
unb Etnb, ßatte ^flipten, ein gefiperteë §eim — jene
war im Serßältniö au ißr eine IXnfpulbige. IXnb baë
weiße Sleib, baë ©pmbol ber tXufpulb, war eë ßier
nipt au einem Slbaetpen ber ©djmap umgewanbelt
worben? Rießr nop alë baë —.

ge^t rollt ber Sorßattg wieber auf. Tort im
£httergrunb oon SRargueriteë ©plafaimnier bewegt eë

fip gefpenfterßaft awifpett ber ßalb augeaogeneu grünen
Tamaftgarbhie beë Setteê. ©in ßoßler, trodener «guften
bringt ßeroor, ein abgeaeßrter JXopf ftrerft fid) oor. —
„Rauhte, gib mir au trinfen." XXnb bann: „gp will
auffteßen." ©in ©ertefel oon weißem Satift unb ©pißen
unb barin oerborgen eine ©eftalt, bte uuförperßaft eo=

fpeint, bie ftp langjam, fpwanfenb oorwânë fd)tebt,
ein armeë SBeltfinö, fpon oom Tobe gegeipuet unb
bop mit alleu gibertt au btefeut armfeligen Sebett
ßängeub. ©ine toaubelnbe Tote in einem ibealen, weißett
©terbefteib. —

„©näbige grau, gßreu SRantel! gp gebe ißn
gßnen aup oßne Rummer, wenn ©ie burpauë fort
wollen. Slber Soite ßörte nipt auf bie ©ttmme ber
©arbecobenfrau. gßreu fpwaraen ©pißeufpal, ben
fie mit in bie Soge genommen, um ben Sîopf gefpluugen,
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gemeinsam, er nahm dabei unsere allfälligen Fragen
entgegen und beantwortete sie, oder umgekehrt. Das waren
schone und gesegnete Stunden, die gewiß keines der
Teilnehmer je vergessen wird. Nach und nach führte
das Leben das eine und das andere aus dem trauten
Kreis auswärts. Wir gelobten uns aber, die schöne
Zeit nicht zu vergessen, 'der empfangenen Lehren aber
auch in der Fremde eingedenk zu sein uud als Freunde
verbunden zu bleiben. Auch ich war drei Jahre fort
von daheim und war ganz beglückt, einen Teil der
Freunde und Freundinnen wieder zu sehen und sie
gewachsen und gereist, aber noch in der gleichen Gesinnung
anzutreffen. Wenn auch die äußere Lebensstellung
verschieden war, so hatte sich das Gefühl der inneren
Zusammengehörigkeit doch nicht verringert, und zur
gelegentlichen Einladung unseres Geistlichen zu einer
freundschaftlichen Zusammenkunft im Pfarrhause fanden
sich immer alle, die es ermöglichen tonnten, mit Freude
ein. ' Trotzdem einige Jahre vorübergegangen und zwei
davon schon in den Stand > er Ehe getreten waren,
fühlten wir uns doch wieder als harmlose, belehrungsbedürftige

und nach hohen Zielen strebende
Konfirmanden, Wir hatten das trauliche „Du" beibehalten
und dachten nicht im entferntesten daran, daß dies
Anstoß erregen könnte. — Zu uns kamen weitläufige
Verwandte zum Ferienaufenthalt. Die Tochter begleitete
mich zu einer Einladung ins Pfarrhaus. Sie war
ganz entrüstet über die unpassende Gesellschaft, die sie
da angetroffen: einen Bauernknecht, einen Textilarbeiter,
ein Dienstmädchen, neben den Töchtern des Pfarrers,
des Fabrikanten und des Gasthofbesitzers und dem Sahn
des Fabrikanten. Und alles das nannte sich „Du"!
Das größte Unrecht hätte nicht so abfällig verurteilt
werden können von den Verwandten. Unpassend und
unanständig hießen sie diesen Verkehr, und der
Verwandle, der doch ein Stück Welt gesehen und hohe
Schulung genossen hat, erklärte, daß der Pfarrer besser
wissen sollte, was sich schicke und daß' er es niemals
gestatten würde, daß seine Frau von andern gedutzt
würde, oder daß sie noch einen andern als ihn mit
„Du" anspräche. Ich würde mich über seinen
engherzigen rind beschränkten Siandpunkl mehr bloß
verwundert, als aufgeregt haben, wenn der Hinweis auf
seine Frau nicht eben meiner Person gegolten hätte.
Gewiß ist, daß ich nnu alle Lust verloren habe, seine
Frau zu werden. Meine Meinung ist, daß der Mann
und die Frau in ihren Lebeusanschauungen harmonieren
müßten, daß nicht um des lieben Friedens oder um
anderer Erwägungen willen eines seiner festen Grundsätze

sich entäußern müßte. Dies müßte aber in diesem
Fall geschehen, um ein ebenes Fundament zu haben.
Der vorliegende Fall mag ja nebensächlich erscheinen,
und doch verbirgt sich viel dahinter: eine ganze Lebens-
auschauung, uud die kann ich nicht preisgebeil. Ich
verlange vom Mann Freiheit des Denkens. Er soll tiefer
blicken und umfassender denken als die Frau, und er
soll ihr die Wege zur geistigen Freiheit weisen. Ein
andere? Verhältnis erscheint mir unnatürlich und darum
gefährlich und nicht beglückend. Was sagen Einsichtige
dazu? eifrige junge Leserin,

Arage 11384: Es ist dieses Jahr recht schwer,
Kaninchen gut im Futter zu halten. Der Bauer gibt
kein Heu her und an den Borden und Rainen, wo
man sonst wohl nehmen durfte, sind seit langem nur
dürre Halme. Auf den Wiesen ist auch kein Herbstgras
gewachsen und was jetzt so frisch und grün aufkommt,
das wird vom Eigentümer mit Argusaugeu bewacht.
Auch in den Gärten ist es mager bestellt: die Raupen
haben alles Blattzeug gefressen. Könnte man vielleicht
Küchenabfälle geben neben dem Heu und in welchem
Zustand müßten diese geboten werden? Eine
Unerfahrene, die gehofft hat, billig zu einigen Stücklein
feinem Fleisch zu kommen, bittet Kundige um ihren
guten Rat. Frau S. T in St I.

Arage 11383: Kann mir eine freundliche Leserin
oder ein solcher Leser ein neues englisches Buch nennen,
das die Frauenfrage behandelt? Das Buch soll sich
zum Vorlesen und zur Zirkulation in einem seriösen
Damenklub eignen. Für freundliche Wegleitung dankt
bestens Eine Leserkn.

Arage II386: Geht es an, daß ein junges, erst
16 Jahre altes Mädchen eine Leihbibliothek frequentiert
und Bücher entnimmt, von denen die Mutter nichts
weiß und daß sie diese Bücher des Nachts im Bette
liest? Das nächtliche Lesen geschieht überhaupt gegen
den ausgesprochenen Willen der Mutter. Das Mädchen
hat wegen schwachen Augen schon mehrmals sich in
ärztliche Behandlung begeben müssen. Welche
Maßregeln würden andere Mütter in solchem Fall anwenden?

Eine besorgte Witwe,
Arage 11387 : In meiner letzten Wäsche, wo ich

die schönsten neuen, noch ungebrauchten Wäschestücke
aus Vorsicht aufgebrüht und an die Luft gebracht hatte,
finden sich häßliche gelbe Flecke. Es ist alles mit ganz
besonderer Sorgfalt behandelt worden: Neue Waschstande,

neues Seil, neue Klammern. Getrocknet wurde
an sonnigem Platz im Freien. Ich habe vor Aerger
Tränen vergossen. Wie kann ich die häßlichen Flecke
wieder ausbringen, ohne dem teils feinen, zarten Stoff
zu schaden? Die Sache erscheint mir so kritisch, well
ich gar nicht weiß, woher die Flecke kommen. Gut ist's
nur, daß ich selber und allein die Wäsche besorgt habe,
denn eine fremde Arbeitskraft könnte sich bei mir kaum
rechtfertigen. Um gütige Belehrung durch Erfahrene
bittet Eine noch unerfahrene Hausfrau.

Arage 11388 : Gibt es ein einfaches Mittel zur
Kräftigung schwacher, bei künstlichem Licht leicht ermüdender
Augen? Man sagt mir, daß ich durch das Tragen
eines passenden Glases die Augen außerordentlich
entlasten könne. Mir will das aber nicht ganz in den
Kopf, denn es fehlt den Augen nichts, sie ermüden nur
leichter als früher. Für erprobten Rat von Erfahrenen
dankt bestens Eine alte Lcscrtu.

Arage 11389: Ich war kürzlich im nenen Haus
eines Bekannten, um eine Wohnung anzusehen und
den Linoleumbodenbelag auszuwählen. Im Nebenhaus,
das schon bewohnt war, konnten die Muster eingesehen
werden. Ich konnte in diesem Haus eine höchst wieder-
wärtige Ringhörigkeit aus den andern Stockwerken
feststellen. Das ist etwas, was mir gar nicht gefällt,
denn es gibt Anlaß zu Widerwärtigkeiten, Ich möchte
nun fragen, ob diese Ninghörigkeit den mit Linoleum
bedeckten Betonböden anhastet? lind wie steht es im
Winter mit der Wärme der betonierten Böden? Ein
kalter Fußboden ist nämlich ganz und gar nicht nach
meinem Geschmack. Es ist fatal genug, wenn der
Boden in der Küche kalt ist, in den Wohn- und
Schlafzimmern aber möchte ich es behaglich haben. Freundliche

Mitteilungen von Erfahrenen werden bestens
verdankt. Leserin in !v!.

Arage 11386: Wie kann ich bei einem schlechten
Keller schönes Edelobst lange Zeit ausbewahren? Freundlichs

Belehrung wäre mir sehr wertvoll. Fr, C, u. w G.

Arage 11391: Können mir vielleicht Leserinnen
der „Schweizer. Frauenzeitung" aus Erfahrung sagen,
ob sich die Anlage zu Plattfüßen bei einem kleinen Kinde
zurückbilden läßt, und ob dazu die Behandlung eines
Orthopäden notwendig wäre. Für gütige Beratung
wäre sehr verbunden Eine junge Mutter.

Arage 11392 : Der Spitz artikel der letzten Nummer
der „Frauenzeitung" behandelt genau das Thema,
worüber ich mich in einer Frage äußern wollte. Wenn
man auch jeden Buchstaben der Abhandlung
unterschreiben möchte, so bleibt doch noch die Frage: Wie
man sich in der Sache Ausklärung'den Kindern gegenüber

verhalten soll. Verfügte man über gewandte
Feder, möchte man sich mit dem Schreiber oder der
Schreiberin V. einlassen und erfahrene Ratschläge hören,
wie Autor mit eigenen Kindern verfährt oder verfahren
würde fi, dieser Frage, Jnleressentin, Leserin älterer
Garde, ist, wie früher allgemein, ohne diese Erläuterung
ausgewachsen, hat Schulen nnd Lehre und Fremde
durchlaufen, ohne daß fremde Einflüsse so eingreifende
Lehren notwendig gemacht hätten. Und heute glaubt
der Gebildete, in der Erziehung der Kinder nicht mehr
ohne dieses Steuer „Aufklärung" auszukommen, nur
fehlen diesen Fortschrittlichen meist noch die beweisenden
Erfolge. Ich habe als Studien die Familien zweier
Freundinnen, von denen die eine, selbst nach altgewohnter
Weise erzogen, an ihren Kindern mit einem großen
Schritte zur moderuen Richtuug abschwenkte, um nicht
zurückgeblieben zu sein, Die eine ist vom Nutzen voller
Offenheit gegen fragende Kinder überzeugt, kaun sich
aber von anerzogener Zurückhaltung in solchen Fragen
noch nicht emanzipieren, Das Handeln beider scheint
mir ein Surogat dessen zu sein/was der Jugend wirklich

bekömmlich ist. Ein durchdachtes Urteil wäre mir
wertvoller, als ein unreif begonnenes Handeln. Ob
man mit seinem aufrichtigen Interesse ein „V." nochmals

herauslocken könnte? Leserin in E.

Antworten:
Auf Arage 11337: Was Sie gehabt haben, ist

der sog. Länderkaffee, wie ihn die Aelpler in den Ländern,
d. h. den Kantonen Uri, Schwyz und Unterwalden
herstellen. — Man läßt das Wasser sieden, gibt das Kaffeepulver

und den Extrakt hinein und gießt die rohe Milch
dazu. Dann wird wieder zum Sieden gebracht und
unter Umrühren 1—2 Minuten im Sieden erhalten.
Stach wenig Minuten kann nachher der Kaffee ganz
klar vom Satz abgegossen werden. Der Kaffee schmeckt
sehr gut; wollen Sie ihn aber noch stärker, so ist auch
das folgende ein echtes Rezept zu Ländsrkaffee: Man
kocht Milch und wenn diese siedet, wirft man das
Kaffeepulver hinein, fünf Löffelchen pro Person, Daraus
läßt man die Milch noch etwas sieden wie oben.

Einer vom Alpcnklub.
Auf Arage 11376: Ihre Beschreibung gleicht

einem derartigen Artikel, den ich auf der Durchreise
in St. Gallen in einem Schaufenster gesehen habe.
Wenn ich mich recht entsinne, war es in einer Papeterie

ausgestellt, doch kann ich, weil dort nicht
Stadtbekannt, weder Straße noch Firma nennen. Ihre
Frage weckte mein Interesse und glaube ich denselben
Gegenstand gesehen zu haben, weil mir jener
Kartenbehälter in seiner Form auch gleich gefiel und ich ihn
mir gerne als Souvenir gekauft hätte, wenn mein
Reisebegleiter und Gebieter sich nicht jede Belastung
von derlei Dingen verbeten hätte. Wenn Ihnen viel
am Besitze des Artikels gelegen ist, gibt es wohl einen
Weg, die dortigen diesbez. Geschäfte auszukundschaften.
Dies, was ich Ihnen sagen kann. F. P. B.

(Fortsetzung in der Beilage.)

Jemlleton.

Das weiße RleiS.
(Schluß.)

Nun der zweite Akt. Marguerites Boudoir, die
Liebesszene zwischen Marguerite und Armand, Er sitzt
zu ihren Füßen und drückt seinen Kops in ihr weißes
Gewand; sie heißt ihn gehen und empfängt den Grafen.
Und wieder kehrt Armand zurück, und wieder lodert
die Leidenschaft zwischen ihnen auf, eine Leidenschaft
außerhalb der bürgerlichen Gesetze, ohne Zukunft, ohne
Recht, aber eben deshalb doppelt süß, doppelt
berauschend. Wie ein sengender Gluthauch wälzte sie sich

von der Szene zu Lotte herüber, sich ihrem eigenen
Wesen mitteilend. Etwas Neues. Ungekanntcs oder

doch bisher Unverstandenes wurde in ihr wach. Sie
fühlte, daß ihre Stirn glühte und ihre Lippen trocken
wurden.

Der dritte Auszug spielt in dem Landhaus bei
Paris. Jedes Liebessehnen hat hier Erfüllung gefunden.
Marguerite ist glücklich, sie fühlt sich rein, entsündigt
und verjüngt durch ihre Liebe. Sie allein fühlt so.
Sie muß es hören, daß die Welt anders urteilt, daß
sie eine Ausgestoßene ist und bleiben wird. Sünde bleibt
Sünde, eine Sühne gibt es nicht — die Unterredung
mit Armands Vater macht es ihr klar. Er bittet sie,
Armand freizugeben; sie beruft sich aus das Recht ihrer
Liebe. Mit unerbittlicher Logik sagt ihr der alte Mann,
wer sie ist; sie weiß nichts zu erwidern. Er apelliert
an ihre Großmut, an den Rest von Anstandsgefühl,
der ihr geblieben; sie zaudert, gibt nach, schwankt von
neuem. Aber es gilt das Wohl des Geliebten — sie

sagt sich von ihm los. Wie eine zum Tode Verurteilte,
die zur Richtstätte geführt werden soll, steht sie vor
Armands Vater, in ihrem weiten, schleppenden Hauskleid,

die Arme, die die weiten Aermel frei lassen, schlaff
herunterhängend.

Lotte schauderte mitten im angespannten Sehen.
Schlangen sich nicht Fäden von der weißen Gestalt aus
der Szene bis zu ihr hin? Konnten diese Worte der
Anklage, die dort jemand sprach, nicht ihr selbst gelten?
Oeffnete sich nicht die Logentüre, trat nicht einer, der
das Recht dazu hatte, als Richter vor sie hin? Aber
nein; wohl wurde die Türe gezogen, zwei jugendliche
Lebemänner hatten die Loge verlassen, noch im Abgehen
murmelnd: „Zu sad! Macht nicht den geringsten
Eindruck, nachdem man die Dufe gesehen hat," und jetzt
war sie allein mit Walter. „Lotte, kleine, süße Person!"
Sein Arm schmiegte sich um ihre Taille, aber er fand
kein gefälliges Nachgeben. „Lotte, ist Ihnen nicht
wohl? Sie zittern, hat das Spiel Sie so erregt?
Soll ich Ihnen etwas zu trinken besorgen?" Sie
murmelte etwas von der großen Hitze, und daß ihr
gleich wieder ganz wohl sein werde. Der Baumeister
war etwas enttäuscht und vertiefte sich in den Theaterzettel,

als nach dem Fallen des Vorhangs die Loge
wieder hell in dem elektrischen Lichte dalag. Walter
fand, daß die Sache eigentlich herzlich wenig verlohne.

Das Fest bei Olympia im vierten Aufzug. Prachtvoll!
Wunderbar der reiche Festsaal, der Glanz der

Toiletten, diese Ausstellung von prunkvollen Stoffen
und schimmerndem weißem Fleisch, und wunderbar vor
allem Marguerite in ihrer Balltvilette. Alles weiß,
Wogen von schwerem Seidenstoff; darüber duftiger
Crepp; keine Unterbrechung, kein farbiges Fleckchen.
Weiße Kamelien an der Brust und in den Falten des
Rockes, eine Rivière auserlesenster Brillanten um den
schönen Nacken. Die Augen brennend und schwarz
umrandet, auf den Wangen ein wenig durch den
Puderüberzug gemildert, abgezirkelte, rote Flecke, die
„Kirchhofsrosen", — trotzdem aber schön, dämonisch schön,
weit schöner als in ihrer unversehrten Blüte. Und
dieses Weib ist arm in allem ihrem Glanz; sie schmachtet
nach Liebe, und er, Armand — bietet ihr Geld.
Angesichts der ganzen Festgesellschaft schleudert er ihr die
Banknoten, die er soeben im Spiel gewonnen, vor die
Füße. Marguerite stößt einen Schrei aus und sinkt
ohnmächtig zu Boden.

Auch Lotte war einer Ohnmacht nahe; mühselig
hielt sie sich aufrecht. Sie hatte sich während des
bewegten Spiels so sehr mit der Heldin identifiziert, daß
sie die dieser angelane Schmach als ihr selbst zugefügt
empfand. Banknoten oder Geschenke, es bedeutete
dasselbe. Was war dieses weiße Kleid, in das sie sich mit
einem so kindischen Entzücken gehüllt, weiter als eine
Bezahlung, die sie vorweg erhalten. Eine Bezahlung
für was? Sie schauderte, es auszudenken, was doch
nnt einem Mal greifbar deutlich vor ihr stand. O, sie
war schlechter, viel schlechter, als jene dort, wenn auch
nur der Schatten einer solchen Möglichkeit auf sie fiel.
Jene war durch Alleinstehen und durch Mittellosigkeit
auf diesen Weg getrieben worden, sie hatte Mann
und Kind, hatte Pflichten, ein gesichertes Heim — jene
war im Verhältnis zu ihr eine Unschuldige. Und das
weiße Kleid, das Symbol der Unschuld, war es hier
nicht zu einem Abzerchen der Schmach umgewandelt
worden? Mehr noch als das —.

Jetzt rollt der Vorhang wieder auf. Dort im
Hintergrund von Marguerites Schlafzimmer bewegt es
sich gespensterhast zwischen der halb zugezogenen grünen
Damastgardine des Bettes. Ein hohler, trockener Husten
dringt hervor, ein abgezehrter Kopf streckt sich vor. —
„Nanine, gib mir zu trinken." Und dann: „Ich will
aufstehen." Ein Geriesel von weißem Batist und Spitzen
und darin verborgen eine Gestalt, die unkorperhaft
erscheint, die sich langsam, schwankend vorwärts schiebt,
ein armes Wellkind, schon vom Tode gezeichnet und
doch rmt allen Fibern au diesem armseligen Leben
hängend. Eine wandelnde Tote in einem idealen, weißen
Sterbekleid. —

„Gnädige Frau, Ihren Mantel! Ich gebe ihn
Ihnen auch ohne Nummer, wenn Sie durchaus fort
wollen. Aber Lotte hörte nicht auf die Stimme der
Garderobenfrau. Ihren schwarzen Spitzenschal, den
sie mit in die Loge genommen, um den Kopf geschlungen,
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[türmte fte oormärtS. Ueberlegen oomehnt betrachteten
fie einige ^errfcE)aftIidE)e Diener, bte mit bett eleganten
2lbenbmänteln ihrer Verrinnen über bent 2lrm im Vefti*
bül warteten, fpöttifd) bie Drofdjkenkutfdjer, bie mit
ihren Vehikeln nor bem portât halten. „Drofdjke
gefällig, 3Rabamd)en? Ske, bat bie eS aber eilig!"

Sotte batte eS eilig. ©ilig, ben ©inbrüden ber
VorfteHung, ber brüdenben Suft beS £>aufeS, ibren ®e*
banïen, ibrer @d)am — ibrent [Begleiter gu entfliegen.
2Bie ein SîeffuSgewanb brannte baS weihe Kleib auf
ibren ©chuttern. HSährenb ber ^erfahrt batte fie nidjt
auf ben 2Beg geachtet, fie rauhte kaum, mo fie fid) be*

fanb. ©ie raubte aud) nid)t, raobin fie ftrebte; nur
fort, fort auS bem ©ewühl ber gmuptftrahen, bortbin,
rao eS fiiQer mar, rao fie überlegen, fid) klar werben
konnte. ©ie empfanb nur baS eine, eine ungeheure
©djatn, unb biefe§ ©efübl bebnte fiel) unb wud)S unb
legte fid) wie mit [d)wargen [Riefenftitgeln auf fie, fie
am 2Itmen unb Seben binbernb.

2luS ber eieîtrifcbett Sid)tflut ber £>auptftrahen
war fie in eine ftiüere Skebenftrahe eingebogen; bie rot*
gelbe [Beleuchtung ber ©aSlaterue wirkte gegen baS

weiße Sidt)t wie balbe Dunkelheit,
„Ska, raobin benn fo fcbneU, fd)öneS Kinb?" ©in

junger SRattn mit roeibleud)teuber §embbruft, ben bellen
©ommerübergieher über ben 2lrm gefcblagen, ben §>ut
auS ber geröteten ©tirn gefegt, warf ibr in ber an*
geregten ©timmung nad) einem guten Diner bie 2öorte
bin unb oerfudjte, ibren 2lrm unter ben feinen gu gief)en.

ghr entfetjter Vtid lieb iba jebod) fdjnetl gurüdtreten.
„ißarbon, id) tonnte nid)t roiffen, bah ©ie anberraeitig
erwartet würben."

Sotte lief mebr, als bab fie ging. ©S begegneten
ibr anbere ißaffanten, bie fie neugierig mufterten. §in
unb roieber fd)lug baS Sffiort „oerrüdt" an ibr Dljr;
ein Srunkener freiste ibren 2Beg, aber fie brüdite fid)
gegen bie Käufer unb er ging oorüber, ohne ftd) um
fie git flimmern. ©in ©djut3mann blieb fteben unb be*
trachtete fie argroöbnifdj, lieb fte bann aber weiter
geben. Söeiter, nur weiter! £>ter leuchteten weib bie
genfterfckjeiben eines grobem [ReftaurantS, bort glühte
bie rote Saterne eineS VierketterS auf, lauteS Sachen
unb rohe Stimmen fdjallten ihr entgegen, in ber [ferne
gitterte bie Spiegelung gelben Saternenlid)teS auf bem
fd)war§en SGäaffer etneS Kanals. „2öie Sametta am
©briftbaum," jagte fie ftd), als fie nâberîommettb bie
fraufen, golbenen Sinien oerfolgte, unb wäbrenb fie fid)
oermuuberte, bab ihr ein Vergleich, bief er Vergleich in
biefem 2lugenblid komme, wud)S auS bem Sßort eine
SBelt oon Silbern auf. ©ie felbft atS Kinb mit ben
©efd)wiftern unter bem befebeibenen ©briftbamn beS
elterlichen £>aufeS; bann bie eine aBethnad)t, an ber fie
ftolg als junge Sraut unter gwei älteren, nod) unoer*
lobten ©d)weftern bageftanben; ber erfte ©fjriftbaum
in ihrem jungen £>eim. fie unb ihr SRann gang ©r*
Wartung, gang Vorfreube, bab baS fommenbe ©brift*
feft nod) oiel fdjöner fein werbe, unb bann im nädRien
^abr bie 2Bir!Hd)feit, als bie fleine ©rna ihre £>änb*
djen nach all ben golbenen, blitjenben Herrlichkeiten
auSftredte! ©ine beibe ©ebnfucht loberte in ihr auf.
Steine plöhlidje fentimentale Siebe gu ihrem SRann,
aber bie ©ebnfucht nach bem @d)uh beS eigenen HetniS,
bie Segier, ihren müben Stopf auf baS Riffen neben
baS fchlafenbe §aupt iljreS KinbeS gu prefjen. Skod)

burfte fie eS, ihre ©Itnbe war nur eine ©ebanlenfünbe
geblieben. —

SBobl hatte ber Vaumetfter grau SotteS 2lufbrud)
mit Veftürgung bemerlt, gugleich aber befchloffen, feine
Skotig baoon gu nehmen, um fie fo am fraftigften für
ihre ©pröbigfeit gu [trafen. Skad) einigen Minuten
jebod) war er ihr gefolgt, batte fie nicht mehr ge*
troffen, bod) burdj [fragen ihre ©pur gefunben unb
gar balb ihr flatternbeS wetheS Stleib an einer ©traben*
biegung entbeeft. @r war fd)wer geärgert unb erfdjien
fid) maßtoS lächerlich, bab baS Abenteuer mit feiner
gimmeroermieteriu biefen 2luSgang genommen hatte.
211S er aber bann bie junge grau antraf, tieffinnig
auf baS bunlle 2Baffer ftarrenb, würbe er fd)nell oer*
föbnt burd) bie gefcbtneid)elte ©itelfeit, bie ihm gu*
flüfterte: Sie bat etwas oergweifelteS oor, beinetwegen,
unb je^t wirft bu alS ihr [Retter im ©trablenglang
ber ©robmut hafteten.

aSirflich begrüßte Sotte ben jungen 9Jîantt wie
einen [Retter, aber im anberen ©inne: „Sringen ©ie
mich nad) £>aufe, fchnell nach §aufe!"

Die gange Srutalität beS 2Ranne§, ber oerfchmäbt
wirb, wäbrenb er glaubt, ber ©ewäbrenbe gu fein,
regte fid) in ihm; er hätte fte fcblagen mögen. @r
bib fi^h auf bie Sippen, oerbeugte fiel) unb legte ihr
mit einer [Ritterlichkeit, bie ihm fd)wer genug anfam,

ben mitgenommenen SRantel um bie ©djultern. „Sötte,
feien ©ie oeruünftig, madjen ©ie raenigftenS gbrem
SRanne gegenüber fein 2lufbeben oon ber ©acl)e."

©§ war baS britte 2Ral, bab e£ fie ermahnte,
„oeruünftig" gu fein — unb gugleid) ber 2tbfd)ieb.
Dann half er ihr in eine Drofdfe, bie gerabe oorüber*
fam unb begaste ben Siutfd)er reichlich im SorauS.

[Rad) gwei Sagen fdjon fonnte man an einet ge*

wiffen fchöuen Salfonwobuung einen bekannten 3£bbel
hängen [eben mit ber 2luffd)rtft: „§errf(haftlid) möb*

lierteS 3immer Cabinet gu oermieten,"

($ln eôfe^ ^tiauenleBen.
[Roman oon Deutfd).

Ofüdtbxud ßei&oten.)

©§ war ber [Ring, ben grma oon ber ©täfin ge*

fchenkt bekommen, gd) hoä ib« auf unb legte ihn oor

fie auf ba§ Sif(hd)en. ©o feft id) and) ftetS bie ©näbige
gefeben, ba hörte id) fie bod) auffchlud)gen unb biefpänbe
oor'ê ©eficht fd)lagen. ©rft oiel fpäter konnte fie ben

iSrief lefen, id) babe ihn and) gelefen unb oiele 2Rale

feit ber ßeit, fo oft, bi§ id) ihn auSwenbig wu|te,
oom erften bi§ gum legten SBort.

Der Srief war oon einem 2lrgte au§ einem kleinen

fiebenbürgifdjen Drt, unb wa§ er febrieb, war febr

traurig.
Der Qttflenieur Subwig ©fabo babe fid) erfd)offen,

unb ber Schreck barüber habe feine junge grau auf's
Krankenbett geworfen, oon bent fie fid) nid)t wieber

erhob. Kurg oor ihrem Sobe habe fie ihm geftanben,

wer fie fei, ihn gebeten, ben [Ring au bie URutter gu

fenben unb fie im [Ramen ber fterbenben Sochter an*

guflehen, fid) ber oerlaffenen Kinber angunehmen.

@r fchrieb ferner, bem ißaare fei eS fehr fdjlecht

gegangen, ©fabo war wie ein oom Unglück Verfolgter.
Den 3orn ber gräflid)en gamilie fürd)tenb, hatte er

Ungarn oerlaffen unb war nad) feinem §>eimattanbe

Siebenbürgen gegogeu, hatte aber keine fefte ©tellung
bekommen können unb war gegwungen gewefen, burd)

3eid)nemmterricht ftd) kümmerlich gu ernähren.
DaS nagte au jeinem bergen, ©r wollte feine

grau, um ihr baS Opfer, baS fie ihm gebracht, gu oer*

gelten, mit fürftlidjem SuruS umgeben, unb oermochte

ihr kaum baS tägliche Srot gu oerfd)affen. Unb fie —
fie war nicht geboren für baS harte Sehen; fie würbe
jdjwad) unb kränküd). SDßenn er fie traurig fal), glaubte
er, fie bereue ben ©djritt, ben fie getan unb fehne fid)

nad) ihrem alten Seben gurüct, unb baS nagte unb

gehrte an ihm unb brobte, ihn um ben Verftanb gu

bringen. Unb als baa tn oon [JRonat gu 9Ronat fort*
ging unb cS fdjlimmer würbe mit feinem ©rwerb unb

ihrer ©efunbljeit unb nod) bas gweite Sîiub geboren

würbe, baS bie Sebürfniffe fteigerte, ftieg in bem un*

glücklichen SRanne ber ©ebante an ©elbftmorb auf,
um baS geliebte 2Beib ben alten Verhältniffen gurück*

gugeben. ©ineS SageS fanb man ihn erjd)offeu im
2Salbe.

Dod) bie Siebe war [tarier unb größer als bie
SSeredjnung eineS burcl) Unglück oerwirrten ©eifteS :

fie gog baS 28eib bem toten ©atten in bie ©ruft nach,
wie fie eS ihm im Seben gugeführt hatte, ©ie waren
oereint unb ruhten nebeneinanber im füllen griebhof
gu Verba, gu beklagen wären nun bie gwei kleinen

2Siirmd)en, oon benen baS ältere gwei unb baS anbere

nod) kein halbes gahr alt fei, unb bie auf frembe S^itfe

angewiefen fein müßten, wenn fid) bie VlutSoerwanbten
nidjt erbarmen würben.

SRorgenS war ber Vrief gekommen, unb uadjmittagS
waren fie fd)on auf bem 2ßege nad) Siebenbürgen, geh

muhte mit, bie ©näbige war nicht gewohnt, allein gu

reifen, überhaupt ohne mich 5U îein' unï) rc^e k)ätte jie

aud) ben weiten 2Beg mit ben gwei kleineu Kinbern
gurüdmadjen können?

gwei Sage unb gwei !Räd)te fuhren wir ununter*
brochen, bis wir an Drt unb ©teile waren. Der grieb*
hof tag oor bem kleinen Drt, unb wir muhten an ihm
oorbei, ba lieh bie ©näbige halten, ftieg ab unb ging
hinein, ©ie brauchte nidjt lange gu fudjen. ©leid)
corn an ber ÜRauer [tauben gwei ©räber nebeneinanber,
ein weiheS, fd)mud'tofeS Kreug trug bie Stamen ber
Soten: Subwig unb grma ©fabo, mit grofjen 23ud)*
ftaben. Sange ftanb fie ba mit gefenktem öaupte, unb
id) konnte ihr ©eficht nicht fehen. 211S fie bann gurück*
kam unb in ben SSageu ftieg, erfdjra! ich, fo [dpiee*
bleid) fah fie auS unb fo gerwühlt oom Kummer.
Unb als fie bann im gimmer beS 2lrgteS ftanb unb
bie Kleine auf bem 2lrme hielt, bie gang baS ©eficht
ber SRutter hatte, o, liebe KiSafgonp, wie habe id) fie

ba raeinen feqen! @o tjei^ unb tief, bah eS einem

angft unb weh uniS £>erg würbe. Der Knabe blickte
auS fremben 2lugen ; ber 2lrgt fagte, er feite bem Vater
ähnlich.

23ir blieben einige Sage, benn bie £>ochwof)l*
geborene war fehr augegriffen, auch wollte fie bie Sodjter
ausgraben unb überführen laffen. Der braoe 2lrgt
bat gwar einbringlid), bies gu unterlaffen. „geh ftanb
am ©terbebette ghrer Sochter," fagte er, „unb weih/
wie fie ihren URann geliebt, fein [Rame war ihr te^teS
2Sort. Srenrten ©ie nid)t, waS ©ott int Seben unb
Sobe oereint."

©ie blieb feft. ©ine ©fiUagi bürfe in keinem

fremben, bürgerlichen griebhofe ruhen. ©S war etwas
anbereS, liebe KiSafgoni), id) oerftanb eS beffer. Da fie
bie Sod)ter im Seben nicht hatte halten können, wollte
fie enigftenS bte Sote in ihrer Stühe haben.

©S war eine traurige gahrt unb, o, bah Üe e§

hat überleben können. Die tote Sod)ter, bie lebenben
©nkel, atleS in einem guge. — SJlid) hat bamatS ber
,§ergenSjammer gang krank gemad)t. Vier gahre finb
eS heute, bah fie ftarb, gerabe am SobeStage beS feltgen
.gserru. Vieiue arme, fühe grma, wer hätte bit ein

fold) frühes, trauriges ©übe oorhergefagt !"
Die 2tlte fefpoieg, unb ©lifabeth fah [tili oor fid)

hin. „aSie nahm ber ©raf bie 23otfd)aft auf?" fragte
fie bann nad) einer langen geit

„geh weih eS nicht, liebe KiSafgoni), er war nicht
gu gmufe. Die ©näbige fd)rieb ihm wohl baoon, er
aber kaut erft nad) einem gahte auf Urlaub, ©e*

fprodjen hat er nie baoon, aber bte Kinber hat er fehr
Ueb. SJtan fetjeint überhaupt oon biefer 2lngelegenheit
ntd)t gu fprecheu."

„ghr habt mid) nid)t erft aufmerffam barauf gu
machen gebraucht, ©amia, id) habe mid) fd)on oft ge*
wunbert, bah wait nicht einmal ber SJiutter oor ben
Khibern erwähnt."

„ga, fehen ©ie, liebe KiSafgoni), bann mühte man
ja oon bem Vater fprecheu, unb bas will man nicht."

„Von bem Vater ber Kinber will man nidjt fprecheu,"
öad)te baS 9Räbd)en. ©ie konnte e$ nid)t faffeu. @S

kam ihr wie ein ungeheures Verbred)en oor, fo baS
2lnbenkeit an bie ©Uern bei ben Kinbern gu gerfiören.
Unb warum, warum? aSeil er ein [Bürgerlicher war.
SRit welchem Sked)te burfte matt jebe ©rinuerung an
ihn im g>ergen feiner Kinber oerlöfd)en? Unb wer be*

ging biefeit greoet? ©ine grau, bte, ihren 2lbelSftolg
abgerechnet, ein gefunbeS Urteil, eine klare 2lnfd)auungS=
weife hatte. D, über baS Vorurteil ber SJienfd)en,
baS unheilooKer als fd)ueibenbeS ©rg graifd)en bem
©lüde ber ÜRenfchen ftanb.

SBie gtüdlid) hätten bte betbevt SVenfchen werben
können, wenn fte in gewöhnlichen Verhältniffen geboren
wären. aBarum l)atte l'id) aber aud) baS ©d)idfal
hineittgemifd)t unb traurig gu ©übe geführt, waS menfd)*
tidje Verblenbung fo graufant begonnen? 3Bar eS, weil
fte nur bem gage beS giergenS gefolgt, nur ber ©timme
ber Seibettjehafr, bie gu ihnen gefprod)ett?

§ätte fie fo gehanbeit? ©o hanbeln können, wenn
fie baS oom Seit» ergraute g>aupt ber ÜRutter gejehett?
@o hanbeln können, ttachbem fie gefd)woren? — VieHeid)t
wenn bie Sod)ter bie geit ausgeharrt, geit uttb Siebe
hätten bie SJiutter umgeftimmt. Die geit? Die ©räfin
hätte nie eingewilligt unb wenn gahre barüber hinweg
gegangen wären, ja, eine innere ©timme fagte ©Ufabetl),
bah, wenn biefer galt nochmals an fie herantreten würbe,
fie troig beS groheu @d)tnergeS, trolg ber gewonnenen
traurigen ©rfahrungett, nicht anberS hanbeln würbe.

©lifabeth fonnte bteSmal mit ihren ©ebankeit nicht
tnS Sietne kommen, ghre klare Denkwetfe reichte nid)t
aus, all bie mißtönenben ©inbrüde gu oerjöhuen. Dod),
waS bem Kopfe nicht gelingen wollte, gelang fd)(iehltd)
bem £>ergen. SJiitleib legte fid) wie warmeS Sid)t über
aü bie fd)arfen SRihtöue. ©ie fühlte SRitleib mit ber
Sochter, bie ein kurgeS SiebeSgtüd mit ihrem jungen
Seben begahlte, unb ein nod) gröhereS mit ber uugtüd*
ticigen grau, bie ebenfo ein Dpfer ihres ©tanbeS unb
Vorurteils geworben war, wie jie eS ihr Khtb werben
lieh, ttnb bie 3Bunbe, bie fie fid) gefdjlagen, war tiefer
unb blutete länger, ba bie Sod)ter längft allem ©dpnerg
entrüdt war.

2lm fd)timmften kam ©raf ©ega weg. DaS ©efüht
ber Seitnahme, baS teife in ihrem giergen gu bäutmern
begann, alle unangenehmen ©mpfiubuugett oerwifd)enb,
war plöigtich wie auSgelöfdjt. ©ie fah ihn immer, ben
[Rohen, ©ewalttätigen, wie er bie arme ©d)wefter mih-
hanbelte, unb fie gu bem furd)tbaren ©ibe gwana ber
für fie gum SRemeib würbe.

B'

(gortfeljung folgt.)

Cacao Suchard
als beliebtes Frühstück überall bekannt.
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stürmte sie vorwärts. Ueberlegen vornehm betrachteten
sie einige herrschaftliche Diener, die mit den eleganten
Abendmänteln ihrer Herrinnen über dem Arm im Vestibül

warteten, spöttisch die Droschkenkutscher, die mit
ihren Vehikeln vor dem Portal hielten. „Droschke
gefällig. Madamchen? Ne, hat die es aber eilig!"

Lotte hatte es eilig. Eilig, den Eindrücken der
Vorstellung, der drückenden Luft des Hauses, ihren
Gedanken, ihrer Scham — ihrem Begleiter zu entfliehen.
Wie ein Nessusgewand brannte das weiße Kleid aus

ihren Schultern. Während der Herfahrt hatte sie nicht
auf den Weg geachtet, sie wußte kaum, wo sie sich

befand. Sie wußte auch nicht, wohin sie strebte; nur
fort, fort aus dem Gewühl der Hauptstraßen, dorthin,
wo es stiller war, wo sie überlegen, sich klar werden
konnte. Sie empfand nur das eine, eine ungeheure
Scham, und dieses Gefühl dehnte sich und wuchs und
legte sich wie mit schwarzen Riesenflügeln auf sie, sie

am Atmen und Leben hindernd.
Aus der elektrischen Lichtflut der Hauptstraßen

war sie in eine stillere Nebenstraße eingebogen; die
rotgelbe Beleuchtung der Gaslaterne wirkte gegen das
weiße Licht wie halbe Dunkelheit.

„Na, wohin denn so schnell, schönes Kind?" Ein
junger Mann mit weißleuchtender Hemdbrust, den hellen
Sommerüberzieher über den Arm geschlagen, den Hut
aus der geröteten Stirn gesetzt, warf ihr in der
angeregten Stimmung nach einem guten Diner die Worte
hin und versuchte, ihren Arm unter den seinen zu ziehen.

Ihr entsetzter Blick ließ ihn jedoch schnell zurücktreten.
„Pardon, ich konnte nicht wissen, daß Sie anderweitig
erwartet würden."

Lotte lief mehr, als daß sie ging. Es begegneten
ihr andere Pasfanten, die sie neugierig musterten. Hin
und wieder schlug das Wort „verrückt" an ihr Ohr;
ein Trunkener kreuzte ihren Weg, aber sie drückte sich

gegen die Häuser und er ging vorüber, ohne sich um
sie zu kümmern. Ein Schutzmann blieb stehen und
betrachtete sie argwöhnisch, ließ sie dann aber weiter
gehen. Weiter, nur weiter! Hier leuchteten weiß die
Fensterscheiben eines größern Restaurants, dort glühte
die rote Laterne eines Vierkellers auf, lautes Lachen
und rohe Stimmen schallten ihr entgegen, in der Ferne
zitterte die Spiegelung gelben Laternenlichtes auf dem
schwarzen Wasser eines Kanals. „Wie Lametta am
Christbaum," sagte sie sich, als sie näherkommend die
krausen, goldenen Linien verfolgte, und während sie sich

verwunderte, daß ihr ein Vergleich, dieser Vergleich in
diesem Augenblick komme, wuchs aus dem Wort eine
Welt von Bildern auf. Sie selbst als Kind mit den
Geschwistern unter dem bescheidenen Christbaum des
elterlichen Hauses; dann die eine Weihnacht, an der sie

stolz als junge Braut unter zwei älteren, noch unver-
lobten Schwestern dagestanden; der erste Christbaum
in ihrem jungen Heim, sie und ihr Mann ganz
Erwartung, ganz Vorfreude, daß das kommende Christfest

noch viel schöner sein werde, und dann im nächsten
Jahr die Wirklichkeit, als die kleine Erna ihre Händchen

nach all den goldenen, blitzenden Herrlichkeiten
ausstreckte! Eine heiße Sehnsucht loderte in ihr aus.
Keine plötzliche sentimentale Liebe zu ihrem Mann,
aber die Sehnsucht nach dem Schutz des eigenen Heims,
die Begier, ihren müden Kopf auf das Kissen neben
das schlafende Haupt ihres Kindes zu pressen. Noch
durfte sie es, ihre Sünde war nur eine Gedankensünde
geblieben. —

Wohl hatte der Baumeister Frau Lottes Aufbruch
mit Bestürzung bemerkt, zugleich aber beschlossen, keine
Notiz davon zu nehmen, um sie so am kräftigsten für
ihre Sprödigkeit zu strafen. Nach einigen Minuten
jedoch war er ihr gefolgt, hatte sie nicht mehr
getroffen, doch durch Fragen ihre Spur gefunden und
gar bald ihr flatterndes weißes Kleid an einer Straßenbiegung

entdeckt. Er war schwer geärgert und erschien
sich maßlos lächerlich, daß das Abenteuer mit seiner
Zimmervermieterin diesen Ausgang genommen hatte.
Als er aber dann die junge Frau antraf, tiefsinnig
auf das dunkle Wasser starrend, wurde er schnell
versöhnt durch die geschmeichelte Eitelkeit, die ihm
zuflüsterte: Sie hat etwas verzweifeltes vor, deinetwegen,
und jetzt wirst du als ihr Retter im Strahlenglanz
der Großmut dastehen.

Wirklich begrüßte Lotte den jungen Mann wie
einen Retter, aber im anderen Sinne: „Bringen Sie
mich nach Hause, schnell nach Hause!"

Die ganze Brutalität des Mannes, der verschmäht
wird, während er glaubt, der Gewährende zu sein,
regte sich in ihm; er hätte sie schlagen mögen. Er
biß sich auf die Lippen, verbeugte sich und legte ihr
mit einer Ritterlichkeit, die ihm schwer genug ankam,

den mitgenommenen Mantel um die Schultern. „Lotte,
seien Sie vernünftig, machen Sie wenigstens Ihrem
Manne gegenüber kein Aufheben von der Sache."

Es war das dritte Mal, daß er sie ermähnte,
„vernünftig" zu sein — und zugleich der Abschied.
Dann half er ihr in eine Droschke, die gerade vorüberkam

und bezahlte den Kutscher reichlich im Voraus.
Nach zwei Tagen schon konnte man an einer

gewissen schönen Balkonwohnung einen bekannten Zeddel
hängen sehen mit der Aufschrift: „Herrschaftlich
möbliertes Zimmer mit Kabiner zu vermieten."

Ein eöles Frauenleben.
Roman von E. Deutsch.

iNacâdruck verboten.)

Es war der Ring, den Irma von der Gräfin
geschenkt bekommen. Ich hob ihn auf und legte ihn vor
sie auf das Tischchen. So fest ich anch stets die Gnädige
gesehen, da hörte ich sie doch aufschluchzen und die Hände
vor's Gesicht schlagen. Erst viel später konnte sie den

Brief lesen, ich habe ihn auch gelesen und viele Male
seit der Zeit, so oft, bis ich ihn auswendig wußte,

vom ersten bis zum letzten Wort.
Der Brief war von einem Arzte a its einem kleinen

siebenbürgischen Ort, und was er schrieb, war sehr

traurig.
Der Ingenieur Ludwig Csabo habe sich erschossen,

und der Schreck darüber habe seine junge Frau auffs
Krankenbett geworfen, von dem sie sich nicht wieder

erhob. Kurz vor ihrem Tode habe sie ihm gestanden,

wer sie sei, ihn gebeten, den Ring an die Mutter zu

senden und sie im Namen der sterbenden Tochter

anzuflehen, sich der verlassenen Kinder anzunehmen.

Er schrieb ferner, dem Paare sei es sehr schlecht

gegangen. Csabo war wie ein vom Unglück Verfolgter.
Den Zorn der gräflichen Familie fürchtend, hatte er

Ungarn verlassen und war nach seinem Heimatlande

Siebenbürgen gezogen, halte aber keine feste Stellung
bekommen können und war gezwungen gewesen, durch

Zeichnenunlerricht sich kümmerlich zu ernähren.
Das nagte an seinem Herzen. Er wollte seine

Frau, um ihr das Opfer, das sie ihm gebracht, zu

vergelten, mit fürstlichem Luxus umgeben, und vermochte

ihr kaum das tägliche Brot zu verschaffen. Und sie —
sie war nicht geboren für das harre Leben; sie wurde
schwach und kränklich. Wenn er sie traurig sah, glaubte
er, sie bereue den Schritt, den sie getan und sehne sich

nach ihrem alten Leben zurück, und das nagte und

zehrte an ihm und drohte, ihn um den Verstand zu
bringen. Und als dos so von Monat zu Monat fortging

und es schlimmer wurde mit seinem Erwerb und

ihrer Gesundheit und noch das zweite Kind geboren

wurde, das die Bedürfnisse steigerte, stieg in dem

unglücklichen Manne der Gedanke an Selbstmord auf,
um das geliebte Weib den alten Verhältnissen
zurückzugeben. Eines Tages fand man ihn erschossen im
Walde.

Doch die Liebe war stärker und größer als die

Berechnung eines durch Unglück verwirrten Geistes:
sie zog das Weib dem toten Gatten in die Gruft nach,
wie sie es ihm im Leben zugeführt halte. Sie waren
vereint und ruhten nebeneinander im stillen Friedhof
zu Verba. Zu beklagen wären nun die zwei kleinen

Würmchen, von denen das ältere zwei und das andere

noch kein halbes Jahr alt fei, und die auf fremde Hilfe
angewiesen sein müßten, wenn sich die Blutsverwandten
nicht erbarmen würden.

Morgens war der Brief gekommen, und nachmittags
waren sie schon auf dem Wege nach Siebenbürgen. Ich
mußte mit, die Gnädige war nicht gewohnt, allein zu

reisen, überhaupt ohne mich zu sein, und wie hätte sie

auch den weiten Weg mit den zwei kleinen Kindern
zurückmachen können?

Zwei Tage und zwei Nächte fuhren wir ununterbrochen,

bis wir an Ort und Stelle waren. Der Friedhof

lag vor dem kleinen Ort, und wir mußten an ihm
vorbei, da ließ die Gnädige halten, stieg ab und ging
hinein. Sie brauchte nicht lange zu suchen. Gleich
vorn an der Mauer standen zwei Gräber nebeneinander,
ein weißes, schmuckloses Kreuz trug die Namen der
Toten: Ludwig und Irma Csabo, mit großen
Buchstaben. Lange stand sie da mit gesenktem Haupte, und
ich konnte ihr Gesicht nicht sehen. Als sie dann zurückkam

und in den Wagen stieg, erschrak ich, so schneebleich

sah sie aus und so zerwühlt vom Kummer.
Und als sie dann im Zimmer des Arztes stand und
die Kleine auf dem Arme hielt, die ganz das Gesicht
der Mutter hatte, o, liebe Kisaszony, wie habe ich sie

da weinen sehen! So heiß und tief, daß es einem
angst und weh ums Herz wurde. Der Knabe blickte
aus fremden Augen; der Arzt sagte, er sehe den: Vater
ähnlich.

Wir blieben einige Tage, denn die Hochwohl-
geborene war sehr angegriffen, auch wollte sie die Tochter
ausgraben und überführen lassen. Der brave Arzt
bat zwar eindringlich, dies zu unterlassen. „Ich stand
am Sterbebette Ihrer Tochter," sagte er, „und weiß,
wie sie ihren Mann geliebt, sein Name war ihr letztes
Wort. Trennen Sie nicht, was Gott im Leben und
Tode vereint."

Sie blieb fest. Eine Csillagi dürfe in keinem

fremden, bürgerlichen Friedhofe ruhen. Es war etwas
anderes, liebe Kisaszony, ich verstand es besser. Da sie

die Tochter im Leben nicht hatte halten können, wollte
sie enigstens die Tote in ihrer Nähe haben.

Es war eine traurige Fahrt und, v, daß sie es

hat überleben können. Die tote Tochter, die lebenden
Enkel, alles in einem Zuge. — Mich hat damals der

HerzensMnmer ganz krank gemacht. Vier Jahre sind
es heute, daß sie starb, gerade am Todestage des seligen
Herrn. Meine arme, süße Irma, wer hätte dir ein

solch frühes, trauriges Ende vorhergesagt!"
Die Alte schwieg, und Elisabeth sah still vor sich

hin. „Wie nahm der Graf die Botschaft auf?" fragte
sie dann nach einer langen Zeit.

„Ich weiß es nicht, liebe Kisaszony, er war nicht
zu Hause. Die Gnädige schrieb ihm wohl davon, er
aber kam erst nach emem Jahre auf Urlaub.
Gesprochen hat er nie davon, aber die Kinder hat er sehr
lieb. Man scheint überhaupt von dieser Angelegenheit
nicht zu sprechen."

„Ihr habt mich nicht erst aufmerksam darauf zu
machen gebraucht, Sanna, ich habe mich schon oft
gewundert, daß man nicht einmal der Mutter vor den
Kindern erwähnt."

„Ja, sehen Sie, liebe Kisaszony, dann müßte man
ja von dem Vater sprechen, und das will man nicht."

„Von dem Vater der Kinder will man nicht sprechen,"
dachte das Mädchen. Sie konnte es nicht fassen. Es
kam ihr wie ein ungeheures Verbrechen vor, so das
Andenken an die Eltern bei den Kindern zu zerstören.
Und warum, warum? Weil er ein Bürgerlicher war.
Mit welchem Rechte durfte man jede Erinnerung an
ihn im Herzen seiner Kinder verlöschen? Und wer
beging diesen Frevel? Eine Frau, die, ihren Adelsstolz
abgerechnet, ein gesundes Urteil, eine klare Anschauungsweise

hatte. O, über das Vorurteil der Menschen,
das unheilvoller als schneidendes Erz zwischen dem
Glücke der Menschen stand.

Wie glücklich hätten die beiden Menschen werden
können, wenn sie in gewöhnlichen Verhältnissen geboren
wären. Warum hatte sich aber auch das Schicksal
hineingemischt und traurig zu Ende geführt, was menschliche

Verblendung so grausam begonnen? War es, weil
sie nur dem Zuge des Herzens gefolgt, nur der Stimme
der Leidenschaft, die zu ihnen gesprochen?

Hätte sie so gehandelt? So handeln können, wenn
sie das vom Leid ergraute Haupt der Mutter gesehen?
So handeln können, nachdem sie geschworen? — Vielleicht
wenn die Tochter die Zeit ausgeharrt, Zeit und Liebe
hätten die Mutter umgestimmt. Die Zeit? Die Gräfin
hätte nie eingewilligt und wenn Jahre darüber hinweg
gegangen wären, ja, eine innere Stimme sagte Elisabeth,
daß, wenn dieser Fall nochmals an sie herantreten würde,
sie trotz des großen Schmerzes, trotz der gewonnenen
traurigen Ersahrungen, nicht anders handeln würde.

Elisabeth konnte diesmal mit ihren Gedanken nicht
ins Reine kommen. Ihre klare Denkweise reichte nicht
aus, all die mißtönenden Eindrücke zu versöhnen. Doch,
was dem Kopfe nicht gelingen wollte, gelang schließlich
dem Herzen. Mitleid legte sich wie warmes Licht über
all die scharfen Mißtöne. Sie fühlte Mitleid mit der
Tochter, die ein kurzes Liebesglück mit ihrem jungen
Leben bezahlte, und ein noch größeres mit der unglücklichen

Frau, die ebenso ein Opfer ihres Standes und
Vorurteils geworden war, wie sie es ihr Kind werden
ließ, und die Wunde, die sie sich geschlagen, war tiefer
und blutete länger, da die Tochter längst allem Schmerz
entrückt war.

Am schlimmsten kam Graf Geza weg. Das Gefühl
der Teilnahme, das leise in ihrem Herzen zu dämmern
begann, alle unangenehmen Empfindungen verwischend,
war plötzlich wie ausgelöscht. Sie sah ihn immer, den
Rohen, Gewalttätigen, wie er die arme Schwester
mißhandelte, und sie zu dem furchtbaren Eide zwana der
für sie zum Meineid wurde. ^

(Fortsetzung folgt.)

Vsvso 5uvks»»rl
als kslisktss k>Q1istâà üdSi'all kàaimt.

Buchdruàei Meàr, St. Gallen.
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Jluf ^ragc 11371: 2öie ijält e§ ber ÜDlann mit
bert fünjtlidjen gäfpen femer jjrau ©oll fie mit
[Ruinen ober gar jaljnloi fid) bereifen, aud) angefid)t§
ber ©efaljr, bajj bie ©erbauung unb gefunbe 93Iut=

bifbung baiunter leibet ©in fütd)er Fanatismus ift
lädjerlid). ®ie föaare, bie auf beut Stopf ber fyrau
geroat[)fen finb unb fomit ein ©eftanbteil ihrer iperfon
waren, barf fie füglid) pr ©erbefferung iijrer ^rifur
nerwenben, benrt fie fdpnüdt fid) ja nidjt mit fremben
fiebern. 2>. <q.

Äuf ^trage 11371: ©in ftuger SfRann wirb feine
Frau bat)in p belehren toiffen, baß ïûnftlidjeê §aar
ober ©aar oott unbetannter sprooenienj (©f)inefent)aar
2c.) ein fehr gefunbtjeitSgefä^rlidbeS unb oft efle§ fragen
ift. ©tgene§ £>aar bagegen, bas ausgegangen, gereinigt
unb pm ©ebraud) hergerichtet worben ift, bann wahrhaftig

©temanb, aud) ber ©eriöfeftc nicht, beanftanben.
2Ba§ würbe ber 9Jîann fagen, wenn bie f^rau ihm
feine ©dpurrbartbtnöe aberïennen unb ihm oerbieten
Würbe, pr ©rjtelung einer guten f^igur bie ©dpeiber«
tridS mit Auswattieren unb Aufbügeln, at§ ©orfpiege*
lung falfcher Satfadjen anpwenben? SBenu einmat
bie ^ugenbblüte oorbei ift, wirb fowoht ber 9Jîann
wie aud) bie Frau e§ oerftchen, wenn ber anbere Seit
fid) bemüht, nach ©üben bie gut for.feroierte ^ugenb=
Üdjfeit mit allerlei uufd)üblid)en äftitteln p martteren.
®a§ finb bod) unfd)utbige greuben, bie matt feinem
mißgönnen follte. £jd) (ernte eine junge 3-rau fenuen,
bie mit einem bebeutenb älteren SLRann ben ©fjebunb
gefd)(offen hatte. Al§ fie bie ©rfafjrung machte, bajj
ber grofje Alter§unter[d)ieb Anlajj p allerljanb äfttjP

beutungen gab, färbte fie ihr §aar grau unb mühte
fid) aufS ©efte, ifjn mit allerlei kniffen jünger au§*
fefjenb p madjen. bewunberte biefe f^rau für
ihre „gmtfchheit", bie bod) fo gar feine $a(fd)beit war.
Öinwieberum fannte id) einen oott ©efunbheit blüljenben
©bemann, beffen fyrau bebettf(id) oerblüht unb hinfäüig
auSfah, fo bap fie oft als feine ©lutter angefprochen
würbe, waS ihr immer ^ergeletb oerurfad)te. ©r ter=
feiste fid) in baS ©mpfinben feiner fyrau unb ftubierte
förm(id) bie äwedöienlichften ©erfd)önerungSmitteI für
fie, nicht feinetwegen, benn er fannte bie (Schönheit
ihrer Seele. @r war aber ganj begtücft, wenn fie
non ber bergeftellten Fugenblid)£eit ihrer ©rfdjetnung
freubig überrafdjt auflebte unb fid) bann gern itt ati=
regenber ©efedfdjaft mit ihm bewegte. @S ift alfo
nichts fo fdhwarg, wie eS ausfieht unb oom ©rhabenett
put Säd)erlid)en ift nur ein Schritt. ï.

Jluf g-rage 11372 : Schreiberin jäfjlt aud) p benen
ber burd) fd)riftlicheS Sidjfemtenlernen bie Suft für
perföttlidje ©efanntfd)aft abtjanben farn. ©ei Seijterer
ift eS wohl oitl fdjwerer, gan* objeftio p bleiben.
SBenn Sie fid) fernerhin in ^orrefponben^en mit föerreu
einlaffen, fo bebettfen Sie gut, bap Sie oieHeid)t nur
bie ©älfte non ihren erträumten Fbealen finben werben.

3K. w.
Jpf ^trage 11 372: 23ie fanu man nur fo fragen.

Dtatürlid) ift eS unenblich oiel beffer, eS flar einpfetjen,
bah §wei 3Jîenfd)en sur ©he nicht aufammenpaffen, fo
fange ber ©unb nod) nid)t gefd)loffen ift, alS bag bie
©rfenntniS erft fommt, wenn bie Seite fchon pfammen=
gefd)weipt ift unb burch richterlichen Spruch wieber
gelöft werben muh. Ohne Aufregungen unb Schmerlen
aller Art geht eS ja bei ber Söfung einer ©erfobuug
nidjt ab. ©iel fdjlimmer aber wirb alles, wenn eine
©he gelöft werben mug. i)iul)igeS ©adpenfen wirb
baS einem jeben llar legen. $ .<0.

Jluf 11373: ©S bebarf p einem ©ugelhopf
1/2 kg 2Jcef|t, 20—25 g £>efe, 3 dl SJîild), 100 g füfje
©utter, 10 g ®al§, einer föaub ooü geflohenem Fuder,
2—3 ©ier, 125 g Stofinen ober Weinbeeren, ©on
einem Seil beS SlîehleS, beriefe unb ber lauwarmen SAild)
wirb ein ©orteig gemacht; mau lägt ihn gut gehen
unb gibt bie jerlaffene ©utter, bie oorher in lauwarmes
SSaffer gelegten ©ier, ben ^»der unb baS Salj bap
unb oerarbeitet bieS p einem fdjönen glatten Steig,
bent mau nod) bie gewafd)enen tutö gebrühten 2Bein=
beeren beigibt. ®ie ©ugelqopfform wirb feft mit ©utter

2Öt«f)tig für «ufere grauen.
grauen ohne pitweilige StranfheitSbefdjwerben

gibt eS wenige, ©on htS sunt ©Iter
fdjehtt Seiben ein SSeit ber ?fran m fein, ©ei
jungen 3Jtäbd)en in ben îteôertjctngSiahren ber
©ntwidtung [teilen fid) häufig infolge bon ©Int*
artimt fehr ernfte ©efunbheitSftörungen ein. ©tcid)s
fudjt itnb ©iattigfeit, ^oftffdjmerjen n. 3d)Uûn=
belanfäde, ©erbmtungSbefd)werben u. ©ü(tcn=
fdnnerpn treten läftig anf. (52) [2538

©erheiratete grauen hört man oielfad) fagen :

bin nidft mehr fo ftorf wie früher unb
fiir<hter b<tfj ici) cë nie mehr fein Werbe."

granett in ber ©ertobe beô îôechfelé untere
liegen fpejieH oielen Störungen beS ©efamtorganiSmuS.

©S ift beShalb fein SÖunber, bah g-erromtutga*
ntn ber Stebling ber fronen nnb ©itibdjen ift.

®urd) biefeS Sßräparat wirb baS ©lut bereichert
unb beffen girlulatiott beförbert, bie ©erbauung unb
Affimilatiou ber Speifen günftig beeinflußt, AKörhers
frifdjc unb gcfitnbeS ©uSfehcn crpclt unb bie
©erben gefröftigt.

g-erromangänin ïoftet gr. 3.50, in Apotheten
erhäüüd).

>:>. »m- <*> >:>:

^n!s
an den nerebrl. Leserkreis.

(Uir bieten unsern verebrl. Jlbon--

nenlen die Uergünstigung, dass sie

pro Jabr ein Inserat betreff. Stellen«

anerbieten und Stellengesuche (Raum

zirka 10 Petitzeilen) unentgeltlich einmal

in unserem Biatt erscheinen lassen

können, öüird Chiffre «Inserat ge--

wiinscht, so ist für Ueberrnittlung der

Offerten das nötige Porto beizulegen.
hochachtend

2185 Die expeditton.
:> »:> :<:< >:>• •:»> >;>•

Zur geft. Beachtung. 2040

Bei Adress-Aenderungen ist es
absoiut notwendig, der Expedition

neben der neuen auch die
bisherige, a 11 e Adresse anzugeben

Gesucht:
ein braves Dienstmädchen, das schon
etwas vorn Kochen versteht, in gute
Familie. Tigerberqstr. 12, I. Ètaqe
2552} St. Gallen.

JYiodes.
Gesucht : tüchtige II. Arbeiterin and

Assujette. (25. >6'

Hübgen, Modes, Interlaken.

^ nr selbständigen Besorgung von* Küche und Haushalt in kleinerer
Familie wird eine saubere, bescheidene
Tochter gesucht. Lohn Fr. 30 bis 35

pro Monat. Familiäre Behandlung.
Offerten unter Chiffre M 2534

befördert die Expedition.

Jfür eine gut geschulte und gut er-* zogene Tochter vom Lande wird
Stelle gesucht in einen geordneten
Haushalt wo Gelegenheit gegeben ist,
unter freundlicher Anleitung der
Hausfrau die Besorgung eines
Hanshaltes und das Kochen zu erlernen.

Gefl. Offerten unter Chiffre A 2535
befördert die Expedition.

Jfräulein gesetzten Allers, in allen
* Hausarbeiten tüchtig, mit besten
langjährigen Referenzen versehen,
gebildet und sprachenkundig, wünscht
auf Oktober Stelle als Hausdame oder
Haushälterin. Offerten unter Chiffre
M K 2527 an die Expedition d. Bl.

„La Renaissance". Töchter-Pensionat
Ste. Croix (Vauci), Suisse. (H 2449 iL)2456]

Preis Fr. 80.— per Monat, Stunden inbegriffen, Prospekte und Referenzen.

Hj-u.g's.iCLO - nPa-rsucLiso
Petition Terrasse

empfiehlt sich bei mässigen Preisen für freundlichen, angenehmen
Herbstaufenthalt.

"

[2528

TuÉfalriMilliâi.
DebrUder Mnu in EntleMi.

Wir beehren uns, unser Geschäft unserer werten Kundschaft und einem
weiteren Publikum, speziell auch für Kundenarbeit, in Erinnerung zu bringen

Si Wir fabrizieren Tueh 2!
ganz- und halbwollene Stoffe für solide IVSännes'- und Frauenkleider

und bitten, genau auf unsere Adresse

ÖBbriider Mermann in Cntlnbudi
zu achten. Durch die während Jahrzehnten gesammelten Kenntnisse und
Erfahrungen in der [2505

Tuclifaforikation
sind wir im Stande, jedermann reell zu bedienen.

Um rechtzeitig liefern zu können, bitten wir um baldige Einsendung
des Spinnstoffes, Schafwolle oder auch Wollabfälle.

Qebrüder Ackermann.

tüD

Seit. Jahrzehnten bewährt, von hervorragendenAerzten empfohlen als unübertroffenes Einstreu-pu'ver fur kleine Kinder. Gegen starken Schweiss,Wundlaufen, Entzündung, Rötung der Haut, beiVerbrennungen, Hautjucken, Durchliegen usw. Imstandigen Gebrauch von Krankenhäusern,
dermatologischen Stationen und Entbindungsanstalten.

In dsn Apotheken.

Ira^Damen-Binde
ist die beste der Gegenwart.

2251] Dutzend Fr. 1.75, 6 Dutzend Fr._10.50, 12 Dutzend Fr. 20.— franko
(Nachnahme. Griirtel Fr. 1.25 und 1.75. Aerztliche Broschüre gratis.

St. Fridolin-Apotheke Näfels, Markt 12.
Tisanias-Präparat für Frauen in Originalpackung.

,>s»y : ;:>::< - oaK-

Eingaben auf Chiffre-Inserate.

Das Bewerbungsschreiben soll in
ein Couvert eingeschlossen werden,
auf welches man nur auf der Rückseite

die Buchstaben und die Zahl der
Chiffre deutlich notiert.

Dieses Couvert ist dann erst in ein
an die Expedition des Blattes
adressiertes zweites Couvert zu stecken,
wobei die Beilegung einer
entsprechenden Franko-Marke nicht vergessen
werden darf, damit die Expedition
das innere Couvert versenden kann.

Eingaben auf Inserate, welche nicht
in der neuesten Blattnummer gelesen
wurden, haben wenig Aussicht au;
Erfolg, da solche meist schon erledigt
sind.

Die Expedition ist nicht befugt,
Adressen von Chiffre-Inserai en
mitzuteilen. [2495

Um diesbezügliche Beachtung er-
such, höflich Bis Expedm„,

Gesucht:
auf Ende September ein tüchtiges,
sauberes Mädchen zur Besorgung der
Hausgeschäfte. Solches, das kochen
kann, wird bevorzugt. Offerten nebst
Zeugnis, Photographie und
Lohnansprüche sind zu richten an

Frau R. Bettler-Schneider
Waldhotel Unspunnen

25371 Interlaken.

Gesucht: [*521

ein gesundes, treues Mädchen, das die
Hausgeschäfte versteht und bürgerlich
gut kochen kann, so auch Liebe zu
Kindern hat, in kleinere Familie.
Lohn Fr. 30—35. Eintrittt nach Ueber-
einkunft. Off. gefl. an Frau Fischer-
Fankhauser, Bahnhofsir., Romanshorn.

Stelle- Gesuch.
Eine zwanzigjähr. Beamtentochler,

deutsch und französisch sprechend,
im Kleidermachen, sowie in allen
weiblichen Haus- und Handarbeiten
gut bewandert, sucht Stelle in gutem
Hause. Betreffende Tochter ist auch
in der Kinderpflege erfahren.

Gefl. Offerten unter Chiffre 255t an
die Expedit, der Schweiz. Frauenztg.

Stelle-Gesuch.
Eine Tochter, die sich gerne über

den Winter im Engadin oder in Arosa
aufhalten möchte, sucht angenehme
Stelle, entweder in kleine Familie
oder in ganz gute Fremdenpension,
wo sie die Vormittagsstunden im
Haushalt, Zimmerdienst oder Service
behiilflich sein könnte. Der
Nachmittag müsste frei sein. Es würde
ein monatlicher Pensionspreis bezahlt,
der zu vereinbaren wäre. Offerten
unter Chiffre T 2533 befördert die
Expedition dieses Blattes.
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Jortsetzung Ses Sprechsaats»
Antworten.

Auf Krage 11371: Wie hält es der Mann mit
den künstlichen Zähnen seiner Frau! Soll sie mit
Ruinen oder gar zahnlos sich behelfen, auch angesichts
der Gefahr, daß die Verdauung und gesunde Blut-
bildnng darunter leidet? Ein solcher Fanatismus ist
lächerlich. Die Haare, die auf dem Kopf der Frau
gewachsen sind und somit ein Bestandteil ihrer Person
waren, darf sie füglich zur Verbesserung ihrer Frisur
verwenden, denn sie schmückt sich ja nicht mit fremden
Federn. D. H.

Auf Krage 11371: Ein kluger Mann wird seine
Frau dahin zu belehren wissen, daß künstliches Haar
oder Haar von unbekannter Provenienz (Chiuesenhaar
:c.) ein sehr gesundheitsgsfährliches und oft ekles Tragen
ist. Eigenes Haar dagegen, das ausgegangen, gereinigt
und- zum Gebrauch hergerichtet worden ist, kann wahrhaftig

Niemand, auch der Seriöseste nicht, beanstanden.
Was würde der Mann sagen, wenn die Frau ihm
seine Schnurrbartbiude aberkennen und ihm verbieten
würde, zur Erzielung einer guten Figur die Schneidertricks

mit Auswattieren und Aufbügeln, als Vorspiegelung

falscher Tatsachen anzuwenden? Wenn einmal
die Jugendblüte vorbei ist, wird sowohl der Mann
wie auch die Frau es verstehen, wenn der andere Teil
sich bemüht, nach Außen die gut konservierte Jugendlichkeit

mit allerlei unschädlichen Mitteln zu markleren.
Das sind doch unschuldige Freuden, die man keinem
mißgönnen sollte. Ich lernte eine junge Frau kennen,
die mit einem bedeutend älteren Mann den Ehebund
geschlossen hatte. Als sie die Erfahrung machte, daß
der große Altersunterschied Anlaß zu allerhand Miß¬

deutungen gab, färbte sie ihr Haar grau und mühte
sich aufs Beste, ihn mit allerlei Kniffen jünger
aussehend zu machen. Ich bewunderte diese Frau für
ihre „Falschheit", die doch so gar keine Falschheit war.
Hinwiederum kannte ich einen von Gesundheit blühenden
Ehemann, dessen Frau bedenklich verblüht und hinfällig
aussah, so daß sie oft als seine Mutter angesprochen
wurde, was ihr immer Herzeleid verursachte. Er
versetzte sich in das Empfinden seiner Frau und studierte
förmlich die zweckdienlichsten Verschönerungsmittel für
sie, nicht seinetwegen, denn er kannte die Schönheit
ihrer Seele. Er war aber ganz beglückt, wenn sie

von der hergestellten Jugendlichkeit ihrer Erscheinung
freudig überrascht auflebte und sich dann gern in
anregender Gesellschaft mit ihm bewegte. Es ist also
nichts so schwarz, wie es aussieht und vom Erhabenen
zum Lächerlichen ist nur ein Schritt. X.

Auf Krage 11372 : Schreiberin zählt auch zu denen
der durch schriftliches Sichkennenlernen die Lust für
persönliche Bekanntschaft abhanden kam. Bei Letzterer
ist es wohl viel schwerer, ganz objektiv zu bleiben.
Wenn Sie sich fernerhin in Korrespondenzen mit Herren
einlassen, so bedenken Sie gut, daß Sie vielleicht nur
die Hälfte von ihren erträumten Idealen finden werden.

M. M.

Auf Krage 11 372: Wie kann man nur so fragen.
Natürlich ist es unendlich viel besser, es klar einzusehen,
daß zwei Menschen zur Ehe nicht zusammenpassen, so
lange der Bund noch nicht geschlossen ist, als daß die
Erkenntnis erst kommt, wenn die Kette schon zusammengeschweißt

ist und durch richterlichen Spruch wieder
gelöst werden muß. Ohne Aufregungen und Schmerzen
aller Art geht es ja bei der Lösung einer Verlobung
nicht ab. Viel schlimmer aber wird alles, wenn eine
Ehe gelöst werden muß. Ruhiges Nachdenken wird
das einem jeden llar legen. D H.

Auf Krage 11373: Es bedarf zu einem Gugelhops
O> lvK Mehl, 20—25 K Hefe, 3 dl Milch, 100 p; süße
Butter, 10 Z- Salz, einer Haud voll gestoßenem Zucker,
2—8 Eier, 125 A Rosinen oder Weinbeeren. Von
einem Teil des Mehles, derHese und der lauwarmen Milch
wird ein Vorteig gemacht; mau läßt ihn gut gehen
und gibt die zerlassene Butter, die vorher in lauwarmes
Wasser gelegten Eier, den Zucker und das Salz dazu
und verarbeitet dies zu einein schönen glatten Teig,
dem mau noch die gewaschenen und gebrühten
Weinbeeren beigibt. Die Gugelhopfform wird fest mit Butter

Wichtig für unsere Frauen.
Frauen ohne zeitweilige. Krankheitsbeschwerden

gibt es wenige. Von Kindheit bis zum Alter
scheint Leiden ein Teil der Frau zn sein. Bei
jungen Mädchen in den Nebergangsjahrcn der
Entwicklung stellen sich häufig infolge von Blnt-
armut sehr ernste Gesundheitsstörungen ein. Bleichsucht

und Mattigkeit, Kopfschmerzen u. Tchwin-
delansälle, Verdauungsbeschwerden u. Nücken-
schmerzen treten lästig ans. (52) (2538

Verheiratete Frauen hör: man vielfach sagen:
„Ich bin nicht mehr so stark wie früher und
fürchte, dafl ich es nie mehr fein werde."

Frauen in der Periode des Wechsels unterliegen

speziell vielen Störungen des Gesamtorganismus.
Es ist deshalb kein Wunder, daß Ferromanga-

nin der Liebling der Frauen und Mädchen ist.
Durch dieses Präparat wird das Blut bereichert

und dessen Zirkulation befördert, die Verdauung und
Assimilation der Speisen günstig beeinflußt, Körper-
frische und gesundes Ausfehen erzielt und die
Nerven gekräftigt.

Ferromangànin kostet Fr. 3.50, in Apotheken
erhältlich.

Avis
M à verekrl. Lessàis.

Air bieten unsern verehr!.
Abonnenten äie Oergünstigung, dass sie

pro (Zahr ein Inserat betreff. 8tellen-
anerbieten und 5te!!engesuche (kaum
?irka lO Petitzeilen) unentgeltlich einmal

in unserem klatt erscheinen lassen

können. Äird Lbiffre-Inserat
gewünscht, so ist für Uebermittlung à
Offerten das nötige Porto beizulegen.

hochachtend
2^5 vle KxpeMtton.

?ur gkfl. sZsàng. 2040

Lei Adress-Aenderun^en ist es
sksoîut noîvUsnrllg, der Expédition

neken der neuen suck rîïe
kiskci'îge, s I? e Fdresse anxuKebsn

DesueA/.-
e/u broues Sàs/màbs/?. à.; sebou
e/wos uom Docbeu uers/eb/, /u Au/e
Dom///e. 77oerbe/'os//'. 72, /. O/aye
2332s M. Do//eu.

âoà.
Desuc/ck. /ücb////e //. ^rbs/7sr/a uuck

^sschsk/o. 12336
//st'bASN. 1/ockes, /àr/s/esa.

^ u/' se/bs/öuck/Aeu DesorpuuA uou

â Duebe uuck //ousba// in D/e/uerer
Dom///e w/, cke/ue saubere. besebe/ckeue
Doeb/er A-esuc/ck. Docku Dr. 36 b/s 33

pro Noua/. Domckmre Debouck/uuA.
D/'er/eu uu/er D/u/fre N 2S34 be-

/orcker/ ck/e Dm/ieck/Z/ou.

I'ur e/ue yu/ pese/m/Ze uuck pu/ er-
ê ?oAeue Doc/cker vom Doucke w/rck
D/e//e pesueb/ /n e/ueu peorckue/eu
//ousbo// wo De/epeuDe// Aepebeu /s/,
mi/ee /reuuck//eber Au/e//uu</ cker
//ous/rou ck/e Desorpum/ e/ues Dom-
bo//es uuck ckas DoeDeu ru er/erueu.

De//. D//er/e/i uu/er D7u'//re / 2SSS
be/orcke// ck/e Dw/ieck///ou.

^röu/e/u c/ese/o/e/l A//ers, /n a//eu
ê Dousorbe/Zeu /ucD//A, m// bes/eu
/ouA/öür/Aeu De/ereuoeu uersebeu, c/e-
bckcke/ uuck s/iroebeu/euuck/A. wüuseb/
ou/D/c/ober 37e//e o/s ocker
//susbF//sr/a. D/fer/eu uu/er D/u'//re
N /k 2S27 on à Dapeck///ou ck. A/.

„i.s 1î6nas853nee".Iôl:1iiekpen8lvnat
Iîs. Oi'ssx (Vsua), Suisse. (L 2449 t D)2456s

?rsÎ8 ?r. 80.— per Nouât, Lìuuâsu iudeArikksn. ?ro8p>àta uuà Rskersu^su.

peiniîm lerrsM
kmptislllt 8Îob bsi 10^8810-00 ?rsis00 kür sreuuàlielrsu, au^euàvsu NsrbN-
aut'eutbslt. '

(2523

iMàiikàk.^kàMir Mermann in knllàcki.
Wir bssllrsu aus, unser (Assolläkt unserer -werten Liunckscllakt nnck sinena

weiteren Miblillum, speciell auell kür iiunllenarbsit, in lLrinnerunZ- ^u bringen

MI îuvlr IZZ
unà kslkìivoîîens Stckke kür soiêîls KKÄNNLS'» und ^nsuen

kleiüec' und bitten, Aenau auk unsere ^.àresss

liedrüller Nànnann in knàtmà
aebtsn. Nureb die wäbrsncl llabrzebnten ß-esainmeltsu Lisnntnisss und.

DrtabrunASn in der (2505

sind wir im Ltands, r-eeli -u kcrjliencn.
lmi reebt^eiti<5 liekern xu können, bitten wir uni baldige lÄinsendunA

des Lpinnstokkes, Lobat'wolls oder aueb Wollabkälls.
ALkSi'rnsnn.

Leitl üädr^sknten dk-wskrt. von Ugrvorrg.s?sn<jsll.Kersten euzpfoblwi als unübertroktenos Mnstreu-pulver kur kleine limäer. stàen 8<àà.wunölanken, Ent^nài^. Uötun? öer Nant, delVerbrennnnsen, HantMoken. vuredliessn usw. Iinstavsisen Eebrsnoti ^on ILrar.ksndàsern, svrinà-IvAiseüen 8lationsn unö lUntpinUunKSÂllstalten.
In clkn ^ NottlEl<En.

Ira^ IZaiHSii
ist âÎG iZSSts âei' (^GNSn^Äi't.

2251s Oàsnd bR. 1.75. 6 vàsnd ?r. 10.50, 12 vàend ^r. 20.— kraàs^aebnabins. ^MÄR'ltvI b^r. 1.25 und 1.75. F.erxt1iebe Urosebürs gratis.
8t. k^l-îâottn-^poìkeke Râtels, ànkt 12.

I'issniss-I^nspsr'st kün k^nsuen in OriAinalpaekunA.

kiiizsàl!» slit Llià lnssrste.

Dos Demerbuo^sc/me/be/l so// m
e/o (ioove/7 eôiAesc/î/osseii mercken,
ou/ me/c/ies mou acm ou/ ckee Doe/d-
se/le ck/e Dueffs/obeu uuck c//e i?ab/ cker
t?b///re ckeu///c/i uo/ie/ck.

D/eses Oouver/ /s/ ckouu ers/ /u e/u
ou à Dw/)eck///ou ckes D/o//es ock/ es-
s/ee/es emei/es Oouveet ou s/eekeu,
wobei ck/e Deueyuug e/uer eu/s/u'e-
c/ieuckeu Deou/co-Norke /u'ob? ^seAssssu
we/ckeu cko//, c/om// ck/e à/aeck///ou
ckas iuueee í/ouvee/ veeseuckeu kauu.

D/uAobeu ou//usero/e, we/cbe à/dk
iu ckee asc/oàa D/o//uumu?e/' Ae/eseu
mu/ckeu, Aobeu meu/9 Auss/eb/ ou/
De/o/g, cko so/eb.e me/s/ sebou ee/eck/g/
s/uo'.

Die /kw/iecki/iou is/ u/eb/ be/u<//,
Ack/esseu uou (,Vu'//re-/use/o/eu uu7-
2u/e//eu. (2493

Du: ck/esbexÜA/icäe Deoeb/uu^ ee-

ou/ Ducke 3e/>/ember e/u /üe/ck/t/es,
sauberes ä7sckcbsu our DesoryuuA cker
ck/ausgesebck//e. 3o/eckes, ckos /doebeu
bouu, m/rck beuorouA/. b>//er/eu uebs/
/keuAu/s, Dbo/oyro/?b/e u/:ck Docku-
ous/u /iebe s/uck ou r/eckckeu ou

frsv /?. Sstl/sr Sobas/l/sr
ffückckbo/e/ Dus/i um? eu

2337! /»lsr/aàa.
>o521

e/u //esuuckes, /reues âckobsa, ckas ck/e

b/ousAese/îô//e vers/eb/ uuck bu/ yer//e/i
yu/ Doc/ieu Douu, so oue/i Diebe ou
/7/uckeru bo/, iu /cke/uere Domck/e.
Dobu Dr. 39—33. D/u/r//// uoeck Deber-
e/u/ruu//. 0/f. Ae//. ou Drav D/sàr-
Dsa^bsl/ssr. Da/mbo/s/r., Komsasbora.

D/ue omouo/<//öDr. àom/eu/ocb/er,
ckeu/se/î uuck /rouoos/se/î s/vree/îeuck,
/m D/e/ckermoebeu, som/e /u o//eu
we/b//c/îeu Dous- uuck /ckouckorbe//eu
Au/ bemoucker/, sucb/ 3/e//e ûî Au/em
//ouse. De/re//èucke ?ocb/er /s/ oucb
/u cker D/ucker/i//e//e er/obreu.

De//. k)//er/eu uu/er Db///re 2SS/ ou
ck/e Dw/ieck//. cker 3ebme/o. Droueuo/y.

5/s//s-6s5«si5.
D/ue DooD/er, ck/e s/eb Aerue über

ckeu ff7u/er /m Dug-ock/u ocker /u Aroso
ou/bo//eu möeb/e, sue/?/ auAeuebme
3/e//e, eu/wecker /u D/e/ue Dom///e
ocker /u Aono Au/e Dremckeu/veus/o/l,
wo s/e ck/e Vorm///oAss/uuckeu /m
//ousbo//, X/mme/ ck/eus/ ocker Derv/ee
beDü////e/l se/u /cöuu/e. Der /Vocck-
m///oA müss/e /'re/ se/u. Ds würcke
e/u mouo///c/ier Dens/ous/are/s beoab//,
cker ou uere/uboreu wore. 0//er/eu
uu/er D/u//re 7 2SSA be/orcker/ ck/e
Dm/ieck/Z/ou ck/eses D/a//es.
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au§geftricpen, mit halbierten äRanbeln ausgelegt ober
mit fein ge£)ad6ten äRanbeln beftreut. Dann wirb ber
Steig in bie ^orm gefüllt unb an einem mäjjig marmen
Drt jugebecft fteljen gelaffeu, bi§ bie ^ornt annäpernb
tma ift. @r wirb in mittelpeifjem Ofen gebaclen. ©ollte
Zu oiel Oberluhe fein, fo wirb bag ©ebäcf mit einem
paffenb zugefcpnittenen Rapier bebecft. (§§ tonnen auch
gemahlene 9Jtanbeln jum Steig gegeben werben, nur
bebarf eg bann 125 g Gutter unb 5 g mepr §efe.

„ _
" ©. s>.

Ä«f S^rage 11373: 3um Verlaufen muffen ©ie
etmag ertra ©uteg liefern, führen ©ie 125 g ganz
füjje lutter fcpaumig unb oermtfcpen ©ie bamit nach
unb nach 6 frifcpe @ier unb oon 6 anbern ©tern bag
©elhe. §n bie SRtfcpung tommt bie an
geriebene ©chale einer gitrone, bie in 3Rild) aufgelöfte
^rehhefe (45 g;, 400 g burchgefiebteg Stiehl, eine Staffe
lauwarmer füper Jtapm, 80 g Qucfer unb 1 Kaffeelöffel
doH ©alj. Dtefer Steig, bem man nach belieben SZöein=
beeren beigeben tann, muh nach einer iRicptung gerührt
werben, big er ganz glatt ift. $n eine gut mit Sutler
auggeftridjene ©ugelpopfform gefüllt, Iaht man ihn an
einem mähig warmen Drt aufgehen unb 6a(ft ihn in
mittlerer §i|e. — 2Rit biefem «Rezept — genau aug=
geführt — tonnen ©ie bie Konfurrenj leicht au§ bem
gelbe fchtagen. $

GALACTIHA
Alpen-Miich-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 2,91

11374: Die aufregenben Sträume
tommen in ben meiften gäüen aug bem SRagen. 28cr
cor bem Schlafengehen feinen SRagen mit fermer oer=
baulichen Dingen füllt, ben werben unzweifelhaft un=
angenehme Sträume beläftigen; tommt eg bei folgen
bod^ nicht feiten fogar zum Stlpbrücten. 3lud) wer an
Serftopfung leibet, hat fiep oft über fcpwere Sträume
ju betlagen. 2ln. bie Urfacpe eineg ftplecpten ©ewtffeng
muh man erft zu attertept beuten, ©g gibt nieptg ge=
fäprltcpereg, als bag 9Ri&tra«en, benn aug biefem peraug
wirb oft fepwer Unrest getau. x.

Jtwf Serags 11375: 3u biefer ^apregjeit, wo bei
ber Dorgerücften §erbftnäpe jeber Dag einen bleibenben
SBitteruuggwecpfel bringen tarnt, wäre eg niept wopP
getan, einen Suftturort ju empfehlen, ber allzu fepr
in ber |jöpe liegt, ©o lange bie 2Särme noep anpätt,
wäre z- S3- 6er ^ugerberg mit feinen guten tleinern
unb gropen s$enfionen fepr empfeplengwert. S8ei einer
plöpticpen 2Bitterunggänberung ift man in türzefter
3eit unten, wo am guger^ ober Vierwalbftätterfee in
fepr gut eingerichteten ißenfionen bie Kur fortgefept
werben taun. 2tucp s2Imbett mühte genannt werben,
unb bie Suftturorte Dbftalben, 3Rüpteporn mit ber
SRäpe oon Sßeefen ; ebenfo bag Dbertoggenburg, bag eine
2Renge öon jweetmähig eingerichteten flehten ißenfiou§-
häufern befipt, wo @rpolung§bebürftige big tief itt ben
-fperbfl hinein fiep zwecfbienlicp aufhalten tönneu. ©epr
Zu empfehlen ift auep fpeiben mit feiner reinen Suft
unb ben befteingeriepteten ärjtlicp geleiteten unb be=
bienten ißenfionen. Der föerbft ift in biefer ^Beziehung
eine fepr günftige geil, ba bie ©epe unb UeberfüHung
Dorbei ift unb bie ißenfionSinpaber unb bie îlerzte geil
haben, fiep mit ben SBünfcpen unö Sebürfniffen beg
einzelnen $enfionärg eingepenb zu befaffen. @g ift ftpon
maneper Sungenfcpwacpe burcp beparrlicp fortgeführte
Zwecfbienlicpe SSepanölung bem guftanb notier Kraft

Zugeführt worben. SBag eg brauept, bag ift ©ebulö
unb ber eigene fefte, frope SföiUe zur ©enefung. x

Äuf ^tage 11376: SRan toept 6 Stier SBa ffer
unb läht bagfelbe ertatteu. Sine Zitrone wirb in ©tüct'e
gefepnitten, 750 g gutter, eine panbooll Stnbenblüle,
eine panbooll gerbrüefter SBeinbeeren, ein palbeg ©lag
weihet ©ffig wirb in eine grofie glafdje qetan, bag
Staffer baran gefepüttet, nerfcploffcn unb 14 Dage ftepen
gelaffeu, bie glüffigteit ift jebod) täglicp aufzurütteln.
Dann wirb bie Simonabe gefiebt, in glafepen gefüllt,
oertortt unb wäprenb 5 Dagen an bie SSÖarme ober an
bie ©onne gefteKt. Söenn ffeine ©lägcpeu aufzeigen,
werben bie glafepen in ben Keller geftellt unb uoep
8S£age rupen gelaffen; bann ift bie Simonabe geniepbar.

W- ».
(iüttf ^irage 11377 : Kaufen ©ie tetne 93ü<pfe, bereu

Dectel itad) auhen gewölbt ift. Der Dectel muh naep
innen oertieft fein. Die ©laggefäfje finb ben Sitcpfen
oorzuziepen, weil man ben ^upalt jeberzett tontroQieren
tann. greilid) muh bafür geforgt fetn, bag bie ©täfer
beut Sicpt uiept auggefept finb. ®.

dluf S&rage 11378: @ine ibeal bentenbe Docpter
wirb oon fiep au§ fiep bemüpen, ben Söillen ber SRutter
pocpzupalten, auep wenn fie ntept mepr am Seben xft.
©ie tönnen aber auep teftamentartfd) oerfügen, bap
3pre ^>interlaffenfcpaft in waifenamtlicpe Verwaltung
tommt unb bah Docpter ein woptbentenber, »er-

M Itiiitiiiiîit filQüittlut. äUnentbeprlicp für SUnfänger unb ade bie leiept oom
blatte lefen wollen. -[2376

Söerfauf, bie ©cpacptel zu gr. 1.— unb gr. 1.75
franto, bei §errn &QiCtpp gioCi«, Les Grattes s.
Rochefort, bei SReucpatet, ober bei ber ©çpebition ber
©cpweizer grauenzeitung.

/gebildete, einfache Tochter, die im
** Hauswesen tüchtig und erfahren,

sucht leitende Stelle iri kleine Familie,
zu einem Arzt oder einzelner Dame,
wo ihr vielleicht Gelegenheit geboten
wäre, ein Kränkliches oder Gebrechliches

zu pflegen, würde auch die
Pflege eines schwächlichen Kindes
übernehmen. Offerten unter Chiffre
B W 2555 an die Expedition des ßl.
£?ine gut erzogene Tochter von ge-^ diegenem Charakter, mit gutem

Umgangs ton, in den Haus- u.
Handarbeiten, besonders im Nähen
bewandert und den exakten Zimmerdienst

kennend, findet als Stütze in
einem feinen Haushalt einen
angenehmen Wirkungskreis. Geachtete
Stellung, beste Behandlung und guter
Lohn wird als selbstverständlich
betrachtet. Offerlen mit näheren
Angaben, Referenzen etc. befördert die
Expedition unter Chiffre Sch W 2501.

J unge, strebsame Tochter, deutsch
und französisch sprechend und im

Saalservice bewandert, sucht Stelle
in Hotel oder als Aushilfe in besseres
Privathaus. Offerten gefl. unter A R
2553 an die Expedition d. Bl.

Hotel „Belker 1er"
2844] Bestrenomm. Haus II. Ranges,
in zentraler Lage. Zimmer v. 2 Fr. an.

Frau A. Eulenberger, Propr.

Anleifang"
wie der Haarausfall
zum Stillstande gebracht, wie
demselben vorgebeugt, der

volle Maar- und Bartwuchs
wieder erlangt werden kann, erhält
Jedermann gegen Einsendung von
Fr. 2.— in Briefmarken oder gegen
Nachnahme. [2510

Die Anleitung ist von einem Laien
geschrieben, der nach unendlichen
Mühen den Weg zur erfolgreichen
Bekämpfung dieser Krankheiten
gefunden und den überraschenden
Erfolg an sich selbst erlebt hat.

Anschrift Postfach 13,275, Zürich.

Damenbinden
(Monatsbinden)

waschbar, aus weichem Frottierstoff,
das einfachste, solideste und
angenehmste im Tragen. — Per Stück
80 Cts. ; dazu passende Grürtel perStück Fr. 1.30. — Der Artikel wird

auf Wunsch zur Ansicht gesandt.
Diskreter Versand von

Otto Stähei in-Frölich
2226]

^
Wäschegeschäft

Biirglen (Kant. Thurgau).

fcC >*i
Ö bester Schuhputz

9—
9
9
»

Si
S*
9
S

Jetzt ist «lie Zeit zur Anwendung der

Milch - S!®ri!isier-Apparate
nach Soxhlet. [2469

Wir empfehlen diese in grosser Auswahl sowie alle anderen

Sanitäts-Artikel für Mutter und Kind.
Verlangen Sie die Preisliste. :: :: :: Versand nach allen Orten.

Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G.
Basel, Freiestr. 15. St. txallen. Zürich, Uraniast. 11.

2389

Wt Toiletten - crème
unerreicht

1Ußsetoe entfernt alle flnceinfietten der ~Hauf,
g-iebt einen frischen. ,6lu.kenden Temt Damen, die
auf orfxaltiuiq ihrer Schönheit u Revze Wert Ceq-ea
vaivenden rnir Crème QerUxUXXX

^uperai! emalrlicn : Parfumer.Fh. Opothekem Drogueriem.

Wer weiss es nicht, dass es gegen fettglänzende Haut und
hpJsprp-f ei\ c^e ästigen Kopf- und Bartschuppen keinbesseres Mittel gibt als Waschungen mit Eidotter? Eine milde Seife, die

Weise ^emuclien^Sie virkt denselben Erfolg in billiger und bequemer

Ëidotter^Seife
enthält echtes Hühnerei und ist daher unübertrefflich zur Pflege der Hautund des Haares. Man verlange Eidotter-Seife à 75 Cts.

Cine Tochter von 24 Jahren, sehnv gut erzogen und an gewissenhafte
Tätigkeit gewöhnt, wünscht Stellung
zu einem Arzt oder Zahnarzt zum
Empfang der Patienten und
beruflichen Handreichungen. Diese
Wirksamkeit ist ihr verlraul, da sie für
zwei Jahre eine solche Stellung
bekleidete. Bei zusagender Stellung in
gutem, geachtetem Hause werden
keine grossen Gehallsansprüche
gemacht. Offerten unter Chiffre F V 2518
befördert die Expedition.

Witwe
alleinstehend, wünscht gute Stelle bei
älterem, besseren Herrn, wenn auch
etwas pflegebedürftig, für sofort oder
später. Offerlen unter Chiffre E 2523
befördert die Expedition des Blattes.

Ferien-Aufenthalt
Bei Beamtenwitwe, am Zürichberg

wohnend, finden 2 Fräulein od. Dame
mit 1—2 Kindern sehr angenehmen
Ferienaufenthalt. WTenn gewünscht,
zeitweise Begleitung. Grosses Zimmer
mit prächtiger Aussicht. Beste
Referenzen. Offerten unter Chiffre S 2460
befördert die Expedition des Blattes.

echte Balsamtropfen
nach Klosterrezept, per Dutzend
Flaschen Er. 2.60 franko
Nachnahme von [2250
St. Fridolin-Apotheke Näfels, Markt 12.

Wiederverkäufer Vorzugspreise.

W

1
Bettnässen

Bofreiung sofort. Angabe des Alters.
Versandhaus Steig 33t, A, Herlsau. J
Graphologie.

2184] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme
Aufträge befördert die Exped d Bl— —

?rauen-Aeitnng — Vîâtter tnr âen kânsUcden Xreîs

ausgestrichen, mit halbierten Mandeln ausgelegt oder
mit sein gehackten Mandeln bestreut. Dann wird der
Teig in die Form gefüllt und an einem mäßig warmen
Ort zugedeckt stehen gelassen, bis die Form annähernd
voll ist. Er wird in mittelheißem Ofen gebacken. Sollte
zu viel Oberhitze sein, so wird das Gebäck mit einem
passend zugeschnittenen Papier bedeckt. Es können auch
gemahlene Mandeln zum Teig gegeben werden, nur
bedarf es dann 125 A Butter und 5 x mehr Hefe.

^
^ D. S.

Auf Krage 11373: Zum Verkaufen müssen Sie
etwas extra Gutes liefern. Rühren Sie 125 ^ ganz
süße Butter schaumig und vermischen Sie damit nach
und nach 6 frische Eier und von 6 andern Eiern das
Gelbe. In die Mischung kommt die an Zucker
abgeriebene Schale einer Zitrone, die in Milch aufgelöste
Preßhefe (45^, 400 x durchgesiebtes Mehl, eins'Tasse
lauwarmer süßer Rahm, 80 K Zucker und 1 Kaffeelöffel
voll Salz. Dieser Teig, dem man nach Belieben
Weinbeeren beigeben kann, muß nach einer Richtung gerührt
werden, bis er ganz glatt ist. In eine gut mit Butter
ausgestrichene Gugelhopfform gefüllt, läßt man ihn an
einem mäßig warmen Ort ausgehen und backt ihn in
mittlerer Hitze. — Mit diesem Rezept — genau
ausgeführt — können Sie die Konkurrenz leicht aus dem
Felde schlagen. x

k»r»crm»
AIpsn-st/îiîLbi-st/Isstl

îSesiv

Ois Luobss k>. 1.3V. 2"'

Auf Krage 11374: Die ausregenden Träume
kommen in den meisten Fällen aus dem Magen. Wer
vor dem Schlafengehen seinen Magen mit schwer
verdaulichen Dingen füllt, den werden unzweifelhaft
unangenehme Träume belästigen; kommt es bei solchen
doch nicht selten sogar zum Alpdrücken. Auch wer an
Verstopfung leidet, hat sich oft über schwere Träume
zu beklagen. An, die Ursache eines schlechten Gewissens
muß man erst zu allerletzt denken. Es gibt nichts
gefährlicheres, als das Mißtrauen, denn aus diesem heraus
wird oft schwer Unrecht getan, x.

Auf Krage 11375: Zu dieser Jahreszeit, wo bei
der vorgerückten Herbstnähe jeder Tag einen bleibenden
Witterungswechsel bringen kann, wäre es nicht
wohlgetan, einen Luftkurort zu empfehlen, der allzu sehr
in der Höhe liegt. So lange die Wärme noch anhält,
wäre z. B. der Zugerberg mit seinen guten kleinern
und großen Pensionen sehr empfehlenswert. Bei einer
plötzlichen Witterungsänderung ist man in kürzester
Zeit unten, wo am Zuger- oder Vierwaldstättersee in
sehr gut eingerichteten Pensionen die Kur fortgesetzt
werden kann. Auch Amden müßte genannt werden,
und die Luftkurorte Obstalden, Mühlehorn mit der
Nähe von Wessen; ebenso das Obertoggenburg, das eine
Menge von zweckmäßig eingerichteten kleinen Pensionshäusern

besitzt, wo Erholungsbedürftige bis tief in den
Herbst hinein sich zweckdienlich aufhalten können. Sehr
zu empfehlen ist auch Heiden mit seiner reinen Luft
und den besteingerichleten ärztlich geleiteten und
bedienten Pensionen. Der Herbst ist in dieser Beziehung
eine sehr günstige Zeit, da die Hetze und Ueberfüllung
vorbei ist und die Pensionsinhaber und die Aerzte Zeit
haben, sich mit den Wünschen und Bedürfnissen des
einzelnen Pensionärs eingehend zu befassen. Es ist schon
mancher Lungenschwache durch beharrlich fortgeführte
zweckdienliche Behandlung dem Zustand voller Kraft

zugeführt worden. Was es braucht, das ist Geduld
und der eigene feste, frohe Wille zur Genesung. X

Auf Krage 1137«: Man kocht 6 Liter Wasser
und läßt dasselbe erkalten. Eine Zitrone wird in Stücke
geschnitten, 750 K Zucker, eine Handvoll Lindenblüte,
eine Handvoll zerdrückter Weinbeeren, ein halbes Glas
weißer Essig wird in eine große Flasche getan, das
Wasser daran geschüttet, verschlossen und 14 Tage stehen
gelassen, die Flüssigkeit ist jedoch täglich aufzurütteln.
Dann wird die Limonade gesiebt, in Flaschen gefüllt,
verkorkt und während 5 Tagen an die Wärme oder an
die Sonne gestellt. Wenn kleine Bläscheu aufsteigen,
werden die Flaschen in den Keller gestellt und noch
8 Tage ruhen gelassen; dann ist die Limonade genießbar.

F. A.
Auf Krage 11377 : Kaufen Sie keine Büchse, deren

Deckel nach außen gewölbt ist. Der Deckel muß nach
innen vertieft sein. Die Glasgefäße sind den Büchsen
vorzuziehen, weil man den Inhalt jederzeit kontrollieren
kann. Freilich muß dafür gesorgt sein, das die Gläser
dem Licht nicht ausgesetzt sind, D. H.

Auf Krage 11378: Eine ideal denkende Tochter
wird von sich aus sich bemühen, den Willen der Mutter
hochzuhalten, auch wenn sie nicht mehr am Leben ist.
Sie können aber auch testamentarisch verfügen, daß
Ihre Hinterlassenschaft in waisenamtliche Verwaltung
kommt und daß Ihrer Tochter ein wohldenkender, ver-

All. SkmMk Mmluk.
Unentbehrlich für Anfänger und alle die leicht vom

Blatte lesen wollen. Z2376
Verkauf, die Schachtel zu Fr. 1.— und Fr. 1.75

franko, bei Herrn ^hittpp Gott«, Os8 Erattss s.
Uoebskort, bei Neuchatel, oder bei der Expedition der
Schweizer Frauenzeitung.

/^ebi/cke/e, ein/acste Toostloe, à imv //aus/vesen / nest/st/ nnck ee/'asteen,
svostt /sàl/s S/o/to m stteine Damitie,
rn ei/wm Aevt oaiee einreinee /Mme,
n/o ist/- vieiieiestt t?e/eAensteit Aeboten
mäee, ei// //eänstiiestes ociee Eebeeest-
st'estes rn ///te^en, u/necie anest ciie
/ft/eye eine« sest/väestiiesten Astncies
ubeenestmen. Och°eeten nniee Lsti/fee
A lO LSSF a // ciie Dw//ecst'tion cies /st.

/?ine Aul e/rogene /oosttse von Ae-^ ciie^enem Lstaeasttee, mit .yutem
DmAanAston, in cken //ans- //. //anst-
aebeiten, besonciees im iVasten ste-
/vancieet ////ei eie// ewastten Kimmen-
ckienst stennenci. /inciet ats 5tntre in
einem /einen Dansstatt einen anAe-
nestmen lliestunAssteeis. Oeacsttete
ÄeiinnA, beste DestancitnnA unck Antee
Dostn nneci ats setbstveestäncit/est be-
teaesttet. i)//eeten mit nästeeen An-
Aaben, De/eeenren etc. be/oecieet eiie
à^eciition ////tee Ostichee Sob ?S0/.

^nn<?e, strebsame /oesttee, ckentscst
^ unci /eanrösisest s/oeeestenci nnei im
/»aaiseevice ben/anckeet, snvbt 5ts//s
in //otei ociee alls Ausstii/e in besseres
Deinatstans. 0//eeten Ae/t. nntee A K
2SSI an ciie Dw/?eciition ci. /st.

Nsl,,Kààà"
2344s Osatrsnomm. Oau8 II. UanKS8,
in Zentraler Oa^s. Oimmsr v. 2 Or. an.

Orau Ar ZOU»Ivn1>«rKvR, Oropr.

N. 1S î î-^1.

vis à
2um 8till3tanàs Asbraobt, xvis àsm-
ssldsn vorAsben^t, àer

volle slssr- unit TàueliZ
wisàsr srlanKt wsràsn kann, srbält
àsàsrmann KSASn Oin8SnàunA von
Or. 2.— in Oriskmarksn oàsr As^sn
ibsaebnabms. f2510

Ois Anlsitun^ Ì3t von sinsna Oaisn
Kssàisbsn, àsr naeb unsnàliebsn
Äübsn cksn stVsA siur srkolArsiobsn
LskämxkunZ- àisssr Xrankbsiksn ^s-
luncksn unck àsn übsrrasebsncksn Or-
kolK an siob sskbsk erlsdk bab.

^nsobritt Oostkaob 13,275, Oüriob.

vamenbînclen
(Nonatabincksn)

v/asobbar, aua >vsiobsm Orotkisr8tokk,
àa8 sinkaob8ks, 8o1icks8ks unà anAs-
nsbin8bs ina DraZen. — Osr 8küok
80 Oks. ; cka?!u x asasn às Oürtsk psr
Lküok Or. 1.30. — O sr Artikel >virck

auk V/un.8sb ?!ur Ansiebt Assanckt.
Oiakrstsr Vsrsanck von

klîìo 5ìs>kelîn
2226s

^
^/àsoUsAssoliÂckt

(Lant. DburZau).

o â' bsstei'Lckukpuk

»
S-

s-
S'
<?

S

isî <Iik »ri.r AnrvsncknnA cksr

WIell -N°rilWsr-HMà
rammln Vcvxbilsv. s2469

äVir smxksbksn àisss in Froher Ausgabt so^vis alle ancksrsn

8uniM8/lttiliel füi' Ililàt unil liià
VsrkanASn 8is àis Orsislists. :: :: u Vsrsanck naeb allen Orten.

Zanikätsgesekäft liausmsnn /l.-lZ.
Iî»svl, Orsisstr. 15. Oraniast. 11.

2389

W

uneOOeicliîi!
DtLbeà eutàm dsse ìliiTetkicheUSn àZàtib,
<Fvsà eic/en kc/scften.Zftuchsn.clen FHcn.l ss)a.m.erì àcrevs Zcbaàurq àsc Zefto/rchsvl u MMok seqsiu
uecrveàn

68 IllLllî, à S8 Zs^sn Istt^làsnàs Oaut unck

rii„mâis lästiASn Ivopf- unà Oartsebuppsn keinds88srs8 Nittsl A/bt als ^Vasebun^sn init Oiàottsr? Oins rnilàs 8siks, àis
5Vsi8s ^à^ànág ' îosrvirkt àsnsslbsn Orkoft- in billiger unà bequemer

sntbält sebts8 Oübnsrsi unà Ì3t àabsr unübertrstklieb ?iur Ollsa-g àsr O-nckunà àss Oaars8. Nan verlange «itwtìer-8sik's à 75 Ots.

^ine staestte/- von 34 ./ast/en, sestc
v A»/ e/ roAen ////ci an Aeuàensta/te
/'ätiAsteit Aemöstnt, un'/nscstt 5teii//m/
rn eine/n A/rt ockec ^astna/rt rum
//m/ftany ckee statienten nnci be/u/-
iicste// //anci/ eicst//nAen. Diese listest-
samsteit ist ist/- veeteaut, cka sie ////-
r/vei ./ast/e eine sotcste stie////nA be-
st/eicke/e. Dei rusnAenciee bsteii//ng- in
yutem, Aeacsttete/// //anse /ve/cke//
steine A/ossen i?estaitsans///ncste Ae-
macstt. O//eeten ////tee Osti//ee f >t ^s/s
be/oecieet ciie Dw//eciition.

llststue
atieinstestenci, mnnscstt Ante F/ette bei
ätteeem, besseeen //ee/ n, /nenn anest
et/vas ///teyebeckne/ti^, /ne so/oet ociee
s//ätee. Osteeten n//tee Ost,//ee
be/6ecieet ciie àpectitton à Dtai/es.

Dei Deamtennn't/ve, am >?neiestbeeA
u/ostn6//ci, /inà 3 Dean/ein oci. Dame
mit /—2 A///cieen seste anyenestmen
Deeie/zan/entstait. lsten// </e/vnnscstt,
reit/veise DegckeitnnA. i/eosses ^limmee
mit //eäcstist/ee Anssiestt. Deste De/e-
eenren. O//eeten nntee Ost///ee 5 2460
be/öecieet ci/e Dw//eciition cies Dtattes.

eckte ôalsamtmpfen
naeb Olostsrrs^spt, per Oàsnà
Olasebsn lOr. Ä. SO franko àeb-
nabins von s2250
8t. 5l-illolin-üpot!iklie kàkà, àlllt l8.

lVisàsrvsrkânksr Vor!LUA8xrsÌ8s.

l Vettnä88en
Lotrviuns sokort. 4ss

Vkk8g.llàg.U8 8tkiz 33l, à, Lôkisâu. l
krspkoìogie.

2184s ObaraktsrbsurtsilunA aus àsr
Oanà8obrikt. 8kàs Or. 1.10 in Lrisk-
marken oàsr xsr I^aebnabms
Auftrags bstoràsrt àis Oxpsà à Ol



Sdbweizet Frauen-Zeitung — Blatter für den bäuslid>eri Kreis

trauenlroürbiger Mamt all Vormunb befteXXt wirb,
ber imftatibe ift, ber Dertrauertlfeligen, ibealen (Denîungl*
art ber S£ocï)ter bett Verftanb unb bie Vorfielt an bie
(Seite su [teilen, gTeilid) fann bie Starter burd) 5öoU-

jätjrigteit ober Verheiratung fid) non ber roatfenamü
liefen ©tfjutjaufficfyt freimachen, menu fie gum groeef
be! ungehemmten Verfügung!red)te§ frei werben mill.
Unb fdjliejjltd) fann aud) bie treuefte Mutter ihre Sinber
nur [o weit behüten, al! fie eben felber behütet fein
moüeu. $. n

Jluf §*rage 11379: @! gibt oerfdjiebene, gang
guoertäffig mirfettbe @cf)önl)ett!mittel, bie angemenbet
werben fönneu, bal finb Gefictjtlbampfbäöer unb Ge^

fid) t!mäffage. "Sal finb Unioerfalmittel, menu banebett
bie Darmtägigfeit geregelt ift burd) eine paffenbe ®iät

$ttf Mirage 11379: ©eigen ©ie bem SBafdjtnaffer
etwa! Vorar gu, unb irafd)en ©ie [ich aud) nacl)t! ba!
Gefidjt mit foldjem SBaffer, ohne bie|>aut abjutrodnen.

Seferltt in ÏIÎ.

.Auf 5frage 11 379: 2Bafä)en ©ie ba! Geftdjt fleißig
mit fßeterfitienroaffer, bem reiner ©piritu! beigegeben
wirb. Söenn bie glüffigfeit, ohne fie abgumifdjen, auf
ber §aut eingetroefnet ift, fo wirb ba! Geftcfyt mit
einer guten Sanoftncrême eingefettet 2ß.=3.

£uf ^rage 11379: $>a! allereinfad)fte ift ba!
näd)tlid)e ©inreiben ber Gefid)t!f)ant »dt ßitronenfaft
unb bal nad)herige Auftragen einer roirfnd) guten
©rente, bie über Stacht auf ber §aut liegen bleibt,
©ehr jtuecfmäfjig ift ba! näcljtlidje Anlegen einer ftraffen
©tirnbinbe, meldje bie ©tirnhaut nidjt fdjlaff werben

mt @ine <Soiffenfe, bie oielfacö ©elegenÇeii ïjat, 9îat ju erteilen.

Itttf tirage 11380: ©ie foüteu ba§ 2Bort Mutter*
gefüht prägifer faffen: $gn biefem $alt fd)eint e§ nicht
fo fehr ber ©uttger nad) bem Sfinb su fein, oll ba§

Verlangen nach bem Mann. |>eutjutage bietet fid)
gh»en ja reidjüd) Gelegenheit, ba! Muttergefütjl gu
betätigen, ©ie fönnen für ba! SBobl ber Einher im
allgemeinen tätig fein unb fönnen aud) mutterlofeu
ober fonft oerlaffenen ^tnbertt ihre Kräfte unb ihre
Siebe wibmen. £>te Vefriebigung beseitigen Verlangen!
aber, ba! fie all Muttergefütjl bezeichnen, finbet nur
Vefriebigung in Verbtnbung mit einem Mann. Du in
einer folcheit Verbittbung ba§ Glüd gefuttben, ba! fog.
Muttergefühl nad) jeber Ütidjtung befriebigt wirb auf
bie ®auer, bal muft erft bie 2Birflid)fett lehren, ©ine
Garantie für batternöel Glücf rnödtte id) nid)t über*
nehmen, dite Seferin in @c§.

|Utf 3ttag« 11381 : ®iefe fyrage fann nur non einem
Fachmann gwecfbienlid) beantwortet werben. ®. S>.

Jtxuti er im feucdisleiien.
297,000 ftinber finb, lt. „geüfdjrift für IJugenb*

ergtehung"troh bei ®inberfd)ut)gefe^e! lt. Veruflgählung
non 19u7 in $)eutfd)lanb „erwerb!fäl)ig int Hauptberuf".
35 a! bebeutet eine gunaÉime non 64 % innerhalb gwölf
fahren uttb refultiert au! ben 3lu!nahmebeftimmungen
bei Kinberfdfuhgefetgel, bie bie Slgrarier für ftdj burd)*
gefetjt haben, bamit ihre 2Iu!beutung!freif)eit nicht eins

gefdjränft werbe, benn nid)t weniger all 284,600 ber
Ktttber finb in ber Sanbwirtfd)aft befdjäftigt. 3"r obigen
Gefamtjahl fommen aufeerbem nod) 29,300 Kinber, bie
all „iDienenbe im ©aulhait" arbeiten müffeu. $m Viter
non 14 bi! 16 Qaf)ren müffen fid) ihr Vrot burd) fd)were
Slrbeit nerbienen 1,629,800 Kinber gegen 1,285,000 im
^ahre 1895 (828,600 werben burd) 5lnget)örige ernährt)
unb ba! Sitter-non 16 bi! 18 fahren weift beinahe
2 Millionen ©rwerbltätige auf gegen nod) nicht eine
halbe Million Stid)terwerb!tätige. Das bebeutet eine
©ntroicfluna gum Schlimmeren.

(£i)ulcraiintiil)i)liue.
Der Setter be! ißafteur'fdien $nftitut§, ^profefjof

Metfdjnifoff, aufwerte ftcfg in einer llnterrebimg über
bie ©holeragefahr folgenbermafien:

„geh betrachte bie ©f)oIera*@rfranfungett in ge=

wiffent ©tune al! ergieherifd). Die ©holera ift heute
nicht mehr gefährlid), td) will fagen, bah mir un! leicht
gegen fie oerteibigeu fönnen. gd) ifabe in djolerauer*
feuchten gentren gelebt, geh auch »^dtt bie ge=

ringfte gurd)t empfunben. gd) hübe ©rfremente non
©hoierafranfeu berührt unb bin bereit, e! wieber gu
tun. ©! gibt gahtretdje prophplaftifche Mittel. ®te
tnirflichett ißränentinmahnegeln finb tnbtntbucller Statur.
Matt muh fid) [trifte an bte ht)gienifd)ett Vorfd)riften
halten. SJtan muh fid) oft bie Häube wafdjen uttb tu
d)oIeranerfeud)ten Gegenben ba! Gaffer nor beut Srtnfen
abfod)en. ©benfo muh ba! Dbft in heihe§ SBaffer
getaucht werben.

„SBenn man bie Melonen nielfad) all djoleras
gefährlich begetd)ttet, fo ift bie! ein grrtum ; man fann
fie ruhig effen, nur muh man fie nor bent Genuffe gwei
Minuten lang in ftebettbe! SBaffer haüe»^ baburd)
bie etwa an ber Schale ^aftentoen VagtQen getötet
werben, ©benfo nerhält e! fi<h begügüd) be! Genuffe!
bon anberm Dbft. Man barf ba! i^ubltfunt ntd)t fopfs
fcheu machen. Vegüglid) ber ©holera nerhält e! fid)
ebenfo wie beim Stpphul. @te famt nur baburd) gum
Slulbrud) gelangen, bah VagtHen in ben Magen ge*
langen. ®e§halb müffen mir nor allem unfere H»»be
unb bte ©peifen, bie wir gentehen, rein halten. Vefolgt
man bie!, fo gibt e! feine gurd)t. gn allen Groh=
ftäbten tft e! heute, banf ber fanttärifd)en @tnri_d)tungen
möglich, jeben einzelnen ber ©fjolerafäHe gu ifolieren,
woburd) bie Gefahr einer Slulhreittmg ber ©euche au!*
geföhloffen erfcheint.

Für Kinder

2271

finden Sie das einzig taugliche Kaffee-Getränk

in Kathreiners Malzkaffee mit Milch.

m

ist es nicht, wo Sie Ihre

Schuhe
einkaufen.

Staunen aber werden Sie

über die gute Qualität,
die gute Paßform und

die billigen Preise,
wenn Sie sich an das

altbekannte Versandthaas

Rud.Hirt
in Lenzburg

wenden.

Täglich eingehende*
Anerkennungsschreiben und

Hunderte von Bestellungen sind
der beste Beweis.

Als gangbare Artikel in mittlerer Preislage
empfehle ich ganz besonders:

Damen-Sonntagsschuh zum Schnüren, Nro. Fr.
Wichsleder • 36-42 8.—

Damen-Sonntagsschuh l Sclßlrea, Boi-ealf 36-42 10.50

Damen-Knoptstiefel, Wichsleder, solid .36 - 42 10.—
Damen-Knopfstielel, Boi-calf, elegant .36-42 11.—
Herren-Sonntagsschnh, Wictsleder, garniert 39-48 9.50
Herren-Sonntagsschuh, Box-calf, elegant 39-48 12. —
Manns-Arbeiterschuh, Wichsleder, solid 40-48 8.30
Militärschah, Bl Rindleder, solid, 2 Sohlen 39-48 12.50

Gräber«, bQUgere, sowie feinere Artikel In größter Auswahl.
Verlangen Sie illustrierten Gratis-Katalog.

Wer seinen Kindern blühendes
Aussehen und eine kräftige Konstitution

sichern will, ernähre sie mit der

altbewährten [2361

Berner-Alpen-Milch.

Knie-Schoner
bereits zu Tausenden im Gebrauche,

sollte in keiner Familie fehlen.

Unterlage beim Scheuern etc. von Böden etc. Da aus Holz und Gurten gefertigt,
sehr leicht und solid. I vor Erkältung

Der Knieschoner schützt vor Ermüdung JL reis Je r. .4. »tf.
1 die Kleider

23601 Versand durch A. Pfister, Gerhardstrasse 3, Zürich.

lujgienlldier

Znriehadi
erste Handelsmarke von unerreichter
Qualität, durch und durch gebäht,
dem schwächsten Magen zuträglich.
Angenehmes Tee- und Kaffee-Gebäck,

ideales Nährmittel für Kinder,
Kranke und Rekonvaleszenten. Im
Verkauf in bessern Spezerei- und
Delikatessen-HandlungeD, und wo
nicht erhältlich, schreiben Sie geil.

an die [2530

Schweiz. Bretzel- una Zwiehack-

Fahrik Ch. Singer, Basel XIII.

Fir Miiditi mi ta!
2186] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratoriumy Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff för Manner u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter Gygax.Fabrikant, fileienbach, Kt. Bern. [2508

Hämorrhoiden!
Magenleiden! [2428

Hautausschläge
Kostenlos teile ich auf Wunsch
jedem, welcher an Magen-, Ver-
dauungs- und Stuhlbeschwerden,
Blutstockungen, sowie an
Hämorrhoiden, Flechten, offenen Beinen,
Entzündungen etc. leidet, mit, wie
zahlreiche Patienten., die oft jahrelang

mit solchen Leiden behaftet
waren, von diesen lästigen Uebeln
schnell u. dauernd befreit wurden.
Hunderte Dank- und
Anerkennungsschreiben liegen vor.
K ranke«seh« ester Klara

Wiesbaden, Walkmühlestrasse 26.

2«

Basel: Kohlenberg 7. (2506
Bern: Aarbergergasse 24.
Clenf: Place des Bergues 2.

Lausanne: Avenue Ruchonnet 11.

liiizern : Kramgasse 1.

Zürich : Zähringerstrasse 55.

Naohstickmasohinen.

RUDOLF MOSSE
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents
(gegründet 1867). 12405

ZtTBICH:
Aarau — Basel — Bern — Blei — Chur
— St. Gallen — Glarus — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

empfiehlt sioh zur Besorgung von

MF Inseraten "91
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,

Kalender etc. zu Originalpreisen
und ohne alle Nebenspesen.

Bei grösseren Aufträgen höchster Rabatt.

Geschäftsprinzip: Prompte, exakte
und solide Bedienung. Diskretion!

Zeitungskatalog gratis u.franco.

Kluge Damen
2129] gebrauchen beim Ausbleiben
der monatlichen Vorgänge nur noch
„Förderin" (wirkt sicher).

Die Dose Fr. 3. —.
J. Mohr, Arzt

Lutzenberg (Appenzell A.-Rh).

?fir 640 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

Btto. 5 Ib. ü. Toilette-Afafall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [2183
Bergmann & Co., Wiedikon-Znrich.

ViàvelLerpv^uen-?eitnng — Vtâtter kür Zen Hàsliâien Kreîs

trauenswürdiger Mann als Vormund bestellt wird,
der imstande ist, der vertrauensseligen, idealen Deukungs-
art der Tochter den Verstand und die Vorsicht an die
Seite zu stellen. Freilich kann die Tochter durch
Volljährigkeit oder Verheiratung sich von der waisenamtlichen

Schutzaufsicht freimachen, wenn sie zum Zweck
des ungehemmten Verfügungsrechtes frei werden will.
Und schließlich kann auch die treueste Mutter ihre Kinder
nur so weit behüten, als sie eben selber behütet sein
wollen. P- u

Auf Krage 11379: Es gibt verschiedene, ganz
zuverlässig wirkende Schönheitsmittel, die angewendet
werden können, das sind Gesichtsdampfbäder und
Gesichtsmassage. Das sind Universalmittel, wenn daneben
die Darmtägigkeit geregelt ist durch eine passende Diät.

Auf Krage 11379: Setzen Sie dem Waschwasser
etwas Borax zu, und waschen Sie sich auch nachts das
Gesicht mit solchem Wasser, ohne die Haut abzutrocknen.

Leserin in N.

Auf Krage 11 379 : Waschen Sie das Gesicht fleißig
mit Petersilienwasser, dem reiner Spiritus beigegeben
wird. Wenn die Flüssigkeit, ohne sie abzuwischen, auf
der Haut eingetrocknet ist, so wird das Gesicht mit
einer guten LanolincrZme eingefettet. M.-J.

Auf Krage 11379: Das allereinfachste ist das
nächtliche Einreiben der Gesichtshaut mit Zitronensaft
und das nachherige Auftragen einer wirklich guten
Creme, die über Nacht auf der Haut liegen bleibt.
Sehr zweckmäßig ist das nächtliche Aulegen einer straffen
Stirnbinde, welche die Stirnhaut nicht schlaff werden
läßt. Eine Coiffeuse, die viclfcich Gelegenheit hat, Rat zu erteilen.

Auf Krage 11380: Sie sollten das Wort Muttergefühl

präziser fassen: In diesem Fall scheint es nicht
so sehr der Hunger nach dem Kind zu sein, als das

Verlangen nach dem Mann. Heutzutage bietet sich

Ihnen ja reichlich Gelegenheit, das Muttergesühl zu
beteiligen. Sie können für das Wob! der Kinder im
allgemeinen tätig fein und können auch mutterlosen
oder sonst verlassenen Kindern ihre Kräfte und ihre
Liebe widmen. Die Befriedigung desjenigen Verlangens
aber, das sie als Muttergefühl bezeichnen, findet nur
Befriedigung in Verbindung mit einem Mann. Ob in
einer solchen Verbindung das Glück gesunden, das sog.
Muttergefühl nach jeder Richtung befriedigt wird auf
die Dauer, das muß erst die Wirklichkeit lehren. Eins
Garantie für dauerndes Glück möchte ich nicht
übernehmen. àlte Leserin in Sch.

Auf Krage 11381 : Diese Frage kaun nur von einem
Fachmann zweckdienlich beantwortet werden. D. H.

Kinder im Erwerbs leb en.
297,000 Kinder sind, lt. „Zeitschrist für

Jugenderziehung" trotz des Kiuderschutzgesetzes lt.Berusszählung
von 1907 in Deutschland „erwerbsfähig im Hauptberuf".
Das bedeutet eine Zunahme von 64 °/<> innerhalb zwölf
Jahren und resultiert aus den Ausnahmebestimmungen
des Kiuderschutzgesetzes, die die Agrarier für sich durchgesetzt

haben, damit ihre Ausbeutungsfreiheit nicht
eingeschränkt werde, denn nicht weniger als 284,600 der
Kinder sind in der Landwirtschaft beschäftigt. Zur obigen
Gesamtzahl kommen außerdem noch 29,300 Kinder, die
als „Dienende im Haushalt" arbeiten müssen. Im Alter
von 14 bis 16 Jahren müssen sich ihr Brot durch schwere
Arbeit verdienen 1,629,800 Kinder gegen 1,285,000 im
Jahre 1895 (828,600 werden durch Angehörige ernährt)
und das Alter von 16 bis 18 Jahren weift beinahe
2 Millionen Erwerbstätige auf gegen noch nicht eine
halbe Million Nichterwerbstätige. Das bedeutet eine
Entwicklung zum schlimmeren.

Chuieraprclphljlnre.
Der Leiter des Pasteur'schen Instituts, Professor

Mstschnikoff, äußerte sich in einer Unterredung über
die Choleragefahr folgendermaßen:

„Ich betrachte die Cholera-Erkrankungen in
gewissem Sinne als erzieherisch. Die Cholera ist heute
nicht mehr gefährlich, ich will sagen, daß wir uns leicht
gegen sie verteidigen können. Ich habe in choleraverseuchten

Zentren gelebt. Ich habe auch nicht die
geringste Furcht empfunden. Ich Habs Exkremente von
Cholerakrankeu berührt und bin bereit, es wieder zu
tun. Es gibt zahlreiche prophylaktische Mittel. Die
wirklichen Präventivmaßregeln sind individueller Natur.
Man muß sich strikte an die hygienischen Borschriften
halten. Man muß sich oft die Hände waschen und in
choleraverseuchten Gegenden das Wasser vor dem Trinken
abkochen. Ebenso muß das Obst in heißes Wasser
getaucht werden.

„Wenn man die Melonen vielfach als
choleragefährlich bezeichnet, so ist dies ein Irrtum; man kann
sie ruhig essen, nur muß man sie vor dem Genusse zwei
Minuten lang in siedendes Waffer halten, da dadurch
die etwa an der Schale haftenden Bazillen getötet
werden. Ebenso verhält es sich bezüglich des Genusses
von anderm Obst. Man darf das Publikum nicht
kopfscheu machen. Bezüglich der Cholera verhält es sich

ebenso wie beim Typhus. Sie kann nur dadurch zum
Ausbruch gelangen, daß Bazillen in den Magen
gelangen. Deshalb müssen wir vor allem unsere Hände
und die Speisen, die wir genießen, rein halten. Befolgt
man dies, so gibt es keine Furcht. In allen
Großstädten ist es heute, dank der sanitärischen Einrichtungen
möglich, jeden einzelnen der Cholerafälle zu isolieren,
wodurch die Gefahr einer Ausbreitung der Seuche
ausgeschlossen erscheint.
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fEiiiiiDt beim feuiliiilei
58on bent anterffanifeßen Slr^t Dr. Kilmer ift für

bie SSeßanblung be§ Keucßßiifteng bie Seibbmbe etnge*
führt roarbert, bie mit ftroet elaftifcßen ©infamen ner=
feljen unb auf bem fRücien pm ©cßnüren eingerichtet
ift, bamit fie einen gleicßmäßtgen ®rudt" auf ben Seib
au§übt. @ie roirb in ber SJlitte be§ SeibeS angelegt,
für (Säuglinge feßmäler, für größere Kinber breiter
angefertigt. fSiefe S3inbe ßat in 2lmertfa große 9Ser=

breitung gefunben unb erfreut fid) großer 2öertfcßäßung
ber Kinberär^te. Sie milbert bie Sßefcßroerben, minbert
ba§ ©rbreeßen ober bringt e§ gan,j gum ©cßroinben
unb tut baßer befonberS bet Säugtingen gute Dienfie.

(Sipe! mins SitiiHiraHftt fiit IdjiBiißlilf

3ft ba§ ©cßroimmen feßon für ben gefunben 9Jien*
fchen ein für bie ©rßaltung ber ©efunbßeit btenlicßer
Sport, fo tann es bei fcßroäcßltcßen ißerfonen baju
beitragen, fie fo gu träftigert, baß fie oottenbS letftung§*
fäßig roerben. SBie Dr. ©irfcß^©uboroa in „^jpgiene
be§ SporteS" aufführt, fönnen bleicßfücßtige, in ißrer
©ntroiettung gurüctgebtiebene Kinber ober jugenbüeße
fßerfonen mit Einlage gu Suberfutofe gar meßt früß-
genug feßroimmen lernen, um ißren 53rufttorb au§gu=
beßtten. Sie bürfen atterbingS nid)t überanftrengt
roerben, roeit ßier eine Uebertreibung feßr fd)aben !ann.
^8or altem roirb bureß ben 3tufentßatt in bem feuchten
©tentent ber Körper gegen ©rtättungen abgehärtet
unb bie Sunge bureß tiefe 2ltmung roefenttieß gekräftigt,

guntat bie reine, ftaubfreie Suft gur ©inatntung getaugt.
SSefteßt bagegen eine fortgefeßrittene Stttberfulofe ober
fonftige Neigung gu Blutungen, roie STfagengefcßroüre
ober 3trterienoerîatîung, fo fott man ba§ Scßroimmett
lieber unterlaffett, ba bie ©rßößung bes SStutbrucfeS
beim Scßroimmett teießt gu ^Blutungen mit ptößlicßer
©rfchöpfung füßren îantt. ©benfo bürfen ©piteptifer,
Seute mit Steigung gu Krämpfen ober Dßnmacßten
nießt feßroimmen, weit fie fieß fonft ber ©efaßr be§
©rtrinfenS roäßrenb eine§ 2lnfalle§ auSfetgen. 53or
allem muß barauf geaeßtet roerben, ob baS §erg be§
S(ßroimmerS gefunb ift, um bie Stnfirenguugen biefeS
Sportes ertragen gu fönnen, guntat e§ eine freirotUige
fcßneUe Unterbrechung ber Sportübung nießt gibt. ©e*
fonberS beim Sportfcßroimmen ift barauf gu aeßten,
nur oottftänbig gefuttbe unb fräftige ^erfonen gugutaffen.

Jur iünraaitfi fiir aertraiieusfeltge mcililiilic
BeileiiDf.

93or einigen Stagen ereignete fieß auf ber Strecfe
^öerroDtten ein SSorfatt, ber atteinreifenben ÜJiäbcßen
ats SBarnuttg bienen mag. ^u einer atteinreifenben
jungen Stocßter au§ ber beutfeßen Scßroeig fetjte fieß
ein elegant gefteibeter junger STiattn unb fnüpfte ein
©efpräd) mit ißr an. %n Dtten mußte ba§ ihläbcßen
auSfteigen unb ber gatante £>err erbot fieß, ißm feinen
feßroeren Koffer bi§ gur Umfteigßatte gu tragen. ®er
3Jtann ging oorauS, babei feßlug er aber batb Sauf=
feßritt an unb oerfeßroanb int ©ebrättge. 2ll§ nun
baS ajtäbcßen auf bent SSaSler perron antangte, roar
fein gefälliger Begleiter oerftßrounben. ®er §err ßatte
mit bem Koffer ben StuSgang geroäßtt unb" eilte ber

Stabt gu. ©in mitreifenber ßerr, roeteßer gufätliger*
roeife geuge be§ ©aunertrifê roar, mad)te mit bem
beftoßlenen 2Jiäbd)en Stngeige bei ber ^ßotigei unb biefer
gelang e§, ben ®ieb noeß auf ber Straße gu faffen.
3ll§ er fid) roiberfetjte unb entfließen rooltte, rourbe er
gefeffett abgeführt.

JUlftimg mx üa* ulollkirfdje.
SBir tefen in ber „Solctß. 3tg.": £on einem

Spagiergattg in ben Qura eben gurücfgefeßrt, möcßte
ieß barauf aufmerffam madjett, baß bie Stottfirfdje
bei biefer heißen Söttterung roieber feßr gut gebießen
ift. ^ßre feßroargen, gtängenben f^rüdite finb gum Seit
feßott reif unb toefen unerfahrene ßeute, befonberS
Kinber, guut ©enuß unb gunt Söerberben. S>ie Scßute,
aber aueß nerftänbige ©tteru, ßaben ßier eine burd)au§
roießttge unb apte ^aßre neu gu erfütlenbe ^3ftid)t, bie
Kinber aufguftäreu unb ißnen Die f^rueßt gu oerbieten.

£bptif|"ene Cöeüankeit.
©in großes Können - ein großes ©enießett.

*
* *

Strnte Seute feßenfen gern.
* *

*
Siege, aber triumphiere nießt.

*
* *

®er £>od)inut ift ein ptebejifcßeS Safter.
*

* *
©ebutb mit ber Streitfud)t ber ©infättigen

*
* *

2öie roeife muß man fein, um immer gut gu fein

Fiir Hôtels und Pensionen! Für Brautleute Für Haushaltungen

5653*

Vorteilhafte Bezugsquelle
für

einfache bis feinste Sssbestecke aus Kein-jUuntinium
1. Dauernd schönes Aussehen.
2. Garantiert langjährige Haltbarkeit.
3. Angenehme, grösste Leichtigkeit.
4. Hygienisch unerreicht.
5. Grünspan, Rost etc. ausgeschlossen.

Vorzüge:
6. Unempfindlich gegen alle natürlichen Säuren,

selbst gegen Senf, Essig, Salpetersäure.
7. Schmelzen ausgeschlossen (Schmelzpunkt

700°).
8. Kein Verbeulen.

9. Leichtes Reinigen.
10. Bester Ersatz für Silber.
11. Hoher Altwert.
12. Billiger Preis.

Ein Versuch wird Sie von der Preiswürdigkeit überzeugen.
Verlandet! Sie eine iVohPSPtlrîlltltf f.nlhfltend,: Fischmesser, gross und mittelgross, 2 Gabeln, gross und mittelgross, und 8 Ess-Ï * •!! i •

UIG GUIS J l UWCOCimiUllJt lotfei, gross, mittelgross und klein (alles mit derselben Griffgarnitur) ^eg-en Fr 5 - Nachnahme
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Postfach (Hauptpost) St, Gallen.

Ein neuer Roman
von

Paul Osffer HScMer
erscheint jetzt unter dem Titel
„Fasching-" in der „Gartenlaube".

s ,.neue Werk vereinigt alle
Vorzüge dieses Lieblingsautors:
Temperament der Erfindung,
Grazie des Stils und eine nie
versagende Kraft der Menschen-
und IViilieuzeichnung. Vor dem
oft märchenhaft schönen Hinier-
grunde I/iünchener Faschings- und
Künstlerfeste spielt sich eine
herzbewegende Liebesgeschichte ab,
die den Leser durch ihre sprühend

^ lebend ige Sprache ungemein fesselt.

Die „Gartenlaube" ist zu beziehen durch
alle Buchhandlungen und Postanstalten:

a) in Wochenheften mit dem Beiblatt: „Die Weit der Frau» zum Preisevon 25 Pf. wöchentlich, b) in Wochcnn um m er n ohne das Beiblatt zumPreise von 2 Maik vierteljährlich.

Verlag- von Ernst Keil's Nachfolger (August Scherl) G. m. b. H„ Leipzig.

idits-Postkärtsn-Sammelraken
Die billige Ausgabe ist per 2 Stück zu 50 Cts.

(solange Vorrat) noch erhältlich.

Die Ansichts-Postkarteii-Sammelralimen haben
sich grosse Beliebtheit erworben durch den Gebrauch. [2554

Bestellungen sind zu richten an Postfach 3270, Hauptpost
St. Gallen.

Vergleicht die Stahldrahtspäne

„Elephant" i
» mit jeder andern Marke ::

Der „Elephant" zertritt sie alle.

Vckwàe? Brauen-Geltung — Blätter für âen kâusîlcben îîreis

êeîNîuôe iîeiU MMken.
Von dem amerikanischen Arzt Or. Kilmer ist für

die Behandlung des Keuchhustens die Leibbinde eingeführt

worden, die mit zwei elastischen Einsätzen
versehen und auf dem Rücken zum Schnüren eingerichtet
ist, damit sie einen gleichmäßigen Druck aus den Leib
ausübt. Sie wird in der Mitte des Leibes angelegt,
für Säuglinge schmäler, für größere Kinder breiter
angefertigt. Diese Binde hat in Amerika große
Verbreitung gesunden und erfreut sich großer Wertschätzung
der Kinderärzte. Sie mildert die Beschwerden, mindert
das Erbrechen oder bringt es ganz zum Schwinden
und tut daher besonders bei Säuglingen gute Dienste.

Wiet W i>»s Mimen M WölWe

Ist das Schwimmen schon für den gesunden Menschen

ein für die Erhaltung der Gesundheit dienlicher
Sport, so kann es bei schwächlichen Personen dazu
beitragen, sie so zu kräftigen, daß sie vollends leistungsfähig

werden. Wie Dr. Girsch-Cudowa in „Hygiene
des Sportes" ausführt, können bleichsüchtige, in ihrer
Entwicklung zurückgebliebene Kinder oder jugendliche
Personen mit Anlage zu Tuberkulose gar nicht früh-
genug schwimmen lernen, um ihren Brustkorb
auszudehnen. Sie dürfen allerdings nicht überanstrengt
werden, weil hier eine Uebertreibung sehr schaden kann.
Vor allem wird durch den Aufenthalt in dem feuchten
Element der Körper gegen Erkältungen abgehärtet
und die Lunge durch tiefe Atmung wesentlich gekräftigt.

zumal die reine, staubfreie Lust zur Einatmung gelangt.
Besteht dagegen sine fortgeschrittene Tuberkulose oder
sonstige Neigung zu Blutungen, wie Magengeschwüre
oder Arterienverkalkung, so soll man das Schwimmen
lieber unterlassen, da die Erhöhung des Blutdruckes
beim Schwimmen leicht zu Blutungen mit plötzlicher
Erschöpfung führen kann. Ebenso dürfen Epileptiker,
Leute mit Neigung zu Krämpfen oder Ohnmachten
nicht schwimmen, weil sie sich sonst der Gefahr des
Ertrinkens während eines Anfalles aussetzen. Vor
allem muß darauf geachtet werden, ob das Herz des
Schwimmers gesund ist, um die Anstrengungen dieses
Sportes ertragen zu können, zumal es eine freiwillige
schnelle Unterbrechung der Sportübung nicht gibt.
Besonders beim Sportschwimmen ist darauf zu achten,
nur vollständig gesunde und kräftige Personen zuzulassen.

Im Wrmg siir iierlMeMlW miliilA
Zîeîlà

Vor einigen Tagen ereignete sich auf der Strecke
Bern-Olten ein Vorfall, der alleinreisenden Mädchen
als Warnung dienen mag. Zu einer alleinreisenden
jungen Tochter aus der deutschen Schweiz setzte sich
ein elegant gekleideter junger Mann und knüpfte ein
Gespräch mit ihr an. In Ölten mußte das Mädchen
aussteigen und der galante Herr erbot sich, ihm seinen
schweren Koffer bis zur Umsteighalle zu tragen. Der
Mann ging voraus, dabei schlug er aber bald
Laufschritt an und verschwand im Gedränge. Als nun
das Mädchen auf dem Basler Perron anlangte, war
sein gefälliger Begleiter verschwunden. Der Herr hatte
mit dem Koffer den Ausgang gewählt und eilte der

Stadt zu. Ein mitreisender Herr, welcher zufälligerweise
Zeuge des Gaunertriks war, machte mit dem

bestohlenen Mädchen Anzeige bei der Polizei und dieser
gelang es, den Dieb noch auf der Straße zu fassen.
Als er sich widersetzte und entfliehen wollte, wurde er
gefesselt abgeführt.

Achtung uor der Tollkirsche.
Wir lesen in der „Soloth. Ztg.": Von einem

Spaziergang in den Jura eben zurückgekehrt, möchte
ich darauf aufmerksam machen, daß die Tollkirsche
bei dieser heißen Witterung wieder sehr gut gediehen
ist. Ihre schwarzen, glänzenden Früchte sind zum Teil
schon reif und locken unerfahrene Leute, besonders
Kinder, zum Genuß und zum Verderben. Die Schule,
aber auch verständige Eltern, haben hier eine durchaus
wichtige und alle Jahre neu zu erfüllende Pflicht, die
Kinder aufzuklären und ihnen oie Frucht zu verbieten.

Abgerissene Gedanken.
Ein großes Können - ein großes Genießen.

Arme Leute schenken gern.

Siege, aber triumphiere nicht.

» »
Der Hochmut ist ein plebejisches Laster.

5 5
Geduld mit der Streitsucht der Einfältigen!

» *
Wie weise muß man sein, um immer gut zu sein?

M Nck Nl! ?MMM! W àllllà î M »MllàM!
Vorteilhafte Bezugsquelle

dvi-

àsà dis jàste Lsskestà sus lìein-Aluminium
1. Dauernd sobönes ^usseken.
2. Karantiert langMrigs Haltbarkeit.
3. kngvnebme, gràte Leiebtigkeit.
4. l-l^gienieeb unerreiebt.
5. Krünspan, lîoet ete. au8gö8oblo88kn.

6. llnemptìndliob gegen nils natürlioken 8äuren,
8elb8t gegen Senf, >ü88ig, Salpeteraaure.

7. Lenmeüen au8gk8viilv8âen (SobmeüpMkt
700').

8. Kein Verbeulen.

9. Leiobtes Deinigen.
10. keeter rreat? für Silber.
11. Nober Hltwert.
12. Liiiiger ?rei8.

m-R Versuà «u« vow «Ivr

VöklAWKN 8îk KM8 5îiàá- 2TÌ8às83sr ^ro88 und mittslKr088, 2 vadelu, Arvss unä mittelKr()88, unà 3 à-
u ^ VW vlttS L ì VUVàvlMìMìz, lockst, sro8s. màlxrcms unck làn (alls8 uut derselben vri^aruitur) xes-eu vr S - ààaàsà và-p«à w à» à .d

Vertretung lier Alnnii«iuni«sren.fsdrîll koettere à 8eliàter k. m. b. ll.

(Hauxìxosi) 8t. (Malien.

Ain neuer
von

erscheint jetxì unter dem Titel
Z^nscdin^" in der „Oartenlaude".

^ Zwue V^srk vereinet alls
Vorxiive dieses LiedlinZ-sautors:
Temperament der birlindun-r,
(lra?is des Stils und eine nie
versagende ßlrakt der kienseben-
und lViilieu^eicbnunZ-. Vor dem
olt mäicbenbalt sebönen Idinter-
gründe I/.üncliener TascbinAS- und
lcüastlsrleste spielt sieb eins ber2-
dewe^ende Liedes^esclliàte ad.
die den Leser durcb ibre sprübend
ledend i^eSpraebe nn^smsin kesselt.

O/e izt -u c/urc/i
a//e unc/

n) in ^--nb-kten m.i 6om koibintu „vio VVolt 6.. rr»u» .UN. ?re!.ovon 25 ?k. vockenìlmb. b) m Noànnummern àe cio» LoiblnU -umUrci5e von 2 vi-rioljûbrliob.
Verls? von Lrnst lceil's I>1zcIUoIxcr 8àrì) Q. m. b. Leip-ix.

ià-kàtW-^Viiêîà
vie hjlìiM ist per 2 8tüel( ?u 50 Lts.

(solanAv Vorrat) nooff orffâlttià.

via î8a»»n»vl» àu»v,» dal>eu
8I0U grosse veliedtlleit ervvordeu durcir den Vekrauod. s2554

vestellnuKeu sind 2m riedteu au postfaob 3270, blauptpo8t
St. Kallvn.

Verglkilîlit llilî 8tkllilllràpà

Ilepàiil" -

- mit jklter sintern liilà
ver „Mepkant" vertritt sie alle.
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